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Beschreibung neuer oder w enig bekannter Arten.

Belemnites A g r ic .
Noch immer enthalt das Q uensted t’sche Werk »die Cephalopoden« die vollständigste 

*d gelungenste Bearbeitung jurassischer Belemniten. Spätere Schriften von Andern haben 
rar im Einzelnen Manches ergänzt, allein es ist die Classification der Belemniten durch 
äne derselben um einen wesentlichen Schritt vorwärts geruckt worden. Dennoch wäre 
an der Zeit, die Arten von Neuem gruppirt und die vielen zum Theil äusserst interes- 

nten neueren Erfunde mit den Bchon länger bekannten Vorkommnissen znsammengesteilt 
sehen. Zwar wird sich hiebei die Zahl der Familien beträchtlich vermehren, allein 

für wird deren schärfere Begrenzung und Bestimmung ermöglicht werden. Leider be­
riet sich noch manche eigentümliche Art unbeschrieben in den Sammlungen, insbeson- 
re von alpinen Vorkommnissen, welch letztere gerade die beaohtenswexihesten Formen 
thalten. (Vergl. z. B. O oster Catal. des Ceph. foss. tab. 2, fig. 1—6.)

Ich beabsichtige, hier auf einigo Arten aufmerksam zu machen, deren bezeichnende 
>rm es gestattet, durch eine kurze Beschreibung auch ohne Fignr die Species kenntlich 
machen und zu characterisiren, indem ich hoffe, die Abbildungen derselben später geben 
können. Es sind folgende 3 Arten:

1. B elem nites T rau tsch old i O pp.

Beschreibung. Länge 4 V*—*5", Höhe des Querschnittes in der Alveo- 
rgegend 10'" Breite 8 1/*'". Die Scheide verjüngt sich ziemlich gleieh- 
«issig gegen das untere spitze Ende. Sei, Trautscholdi steht dem Sei. 
>inatus Quenst. ziemlich nahe, unterscheidet sich jedoch sehr bestimmt 
>n dieser Art durch seine schlankere Form und kürzere Alveole. Eigen­
tümlich ist ein seichter Eindruck, welcher sich auf der Bauchseite der 
cheide gegen die Spitze hinzieht. Man bemerkt denselben bei manchen



Exemplaren kaum, bisweilen tritt jedoch auf kurze Strecken eine eigentliche 
Vertiefung oder Längsfurche ein. Bel. Trautscholdi bildet den Vorläufer 
des Bel. giganteus.

Untersuchte Stücke 4. Vorkommen. Unteroolith, Zone des Amm. 
Sowerbyi (etwas tiefer als Amm. Sauzei und über Amm. Murchisonae). Mit 
Bel. Gringehsis, wenige Fuss über den Eisensandsteinen, welche zu Gingen 
an der F ils  (Württemberg) und an benachbarten Punkten blossliegen.

2. Belemnites Wechsleri Opp.
Beschreibung. Länge 7 Vt", Höhe des Querschnitts in der Alveolargegend 

1", Breite 11". Gleicht dem von d ’Orbigny M. V. K. tab. 31, fig. 1—5 
abgebildeten Belemnites magnificus beinahe vollständig, doch ist der Winkel, 
den die Alveole bildet, weit spitzer, als ihn d ’Orbigny (ebend. »pag. 425) 
angiebt. Belemnites Wechsleri verdient um so mehr hervorgehoben zu wer­
den, als er die einzige bisher im schwäbischen Jura aufgefundene Art bildet, 
welche zur Gruppe des Bel. Puzosianus d ’Orb. gehört.

Untersuchte Stücke 2, Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des 
Amm. macrocephalus von Ehningen (Württemberg). Von H. Apotheker 
W echsler in Metzingen mitgetheilt.

3. Belemnites Tirolensis Opp.
Beschreibung. Belemnit aus der Familie der Canalioulaten, jedoch 

mit ungewöhnlich kurzem und seichtem Kanal, indem die Länge der Bauch­
furche nur 8'" beträgt, während die Scheide von ihrem obern Ende bis zur 
untern Spitze 2" 3'" misst. Querdurchschnitt am obern Ende beinahe 
kreisrund, indem die Breite 3'", die Höhe kaum merklich weniger beträgt 
In der untern Hälfte dehnt sich die Scheide etwas mehr in die Breite aus, 
indem der Querschnitt hier einen Durchmesser von 4'" besitzt.

Untersuchte Stücke 2. Vorkommen. Bel. Tirolensis fand sich nörd­
lich von Tannheim  an den Abhängen der zum Einsteingebirge gehörigen 
Vorhügel. Die Exemplare lagen in einem grauen Plattenkalke, welcher sn 
der in jener Gegend sehr verbreiteten Formation der l̂p/ycAt«s-SchichteD 
gehört.

Ammonites Brug.
Die Ammoniten, deren Beschreibungen und Abbildungen in dem Nachfolgenden 

gegeben sind, stellen zum Theil neue, bisher noch nicht bekannt gewordene Arten dar, 
zum Theil wurden solche schon in meiner früheren Arbeit (Juraform.) benannt und knn 
beschrieben, fcum Theil sind es Arten, welche schon in älteren Schriften veröffentlicht 
wurden, welche jedoch seither keine richtige Aufnahme gefunden hatten.
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1. Ammonites longipontüras O pp.
Tab. 41. Fig. 1 a, b. Fig. 2.

1859. Ammonües laqueus longipontdnue F raaa in B ronn’s Jahrg. 16.
1861. Ammonitee Robert*? O ster Q&toi. des Ceph. foss. des Alpes snisses pag 48, 

tob. 16, fig. 8, 4 (non Hauer).

Beeohreibimg. Die Schale besitzt 6 sichtbare Umgänge. Bei einem 
Exemplar von 3" 6'" Durchmesser misst die Weite des Nabels 1" 10'",, die 
Höhe des letzten Umgangs in der Win dünge ebene 11"', über der Naht 
12 V", dessen Dicke, welche ungefähr in der Mitte der Seiten am beträcht­
lichsten ist, 9'". Die innern Windungen sind mit zahlreichen Rippen bedeckt, 
welche jedoch gegen den Rücken hin verschwinden. Das abgebildete Exem­
plar trägt auf seiner vorletzten Windung noch 38 Rippen. Bei grossem 
Individuen verlieren die äussern Windungen die Rippen gänzlich. Doch 
schernt dies früher oder später eintreten zu können, indem z. B. die Exem­
plare der östreichischen Alpen bei 3" 6'" Durchmesser noch deutliche Rippen 
besitzen, während das abgebildete Stück solche bei dieser Grösse schon 
verliert. Da bisher noch keine weiteren Anhaltspunkte gefunden wurden, so 
ist auch die ungefähre Altersbestimmung der Exemplare noch unsicher. 
Vermuthlich waren die Exemplare erst ausgewachsen, Nnachdem sich schon 
mehrere beinahe glatte Windungen um die mit Rippen versehenen Umgänge 
gelegt hatten. Welche Dimensionen die grössten Exemplare erreichten, liess 
sich noch nicht ermitteln.

Rücken gleichmässig gerundet ohne vortretenden Kiel, ln der Naht- 
gegend wölbt sich die Schale sanft gegen einwärts, indem die Rippen zuvor 
ihr Ende erreichen.

Bemerkungen« Das von Ooster unter der Bezeichnung imm. Roberti 
Hauer abgebildete Exemplar aus dem untern Lias von B lum enstein-A ll­
mend (Berner Alpen) weicht zwar durch seine engerstehenden Rippen und 

etwas beträchtlicheren Dimensionen von den von mir untersachten 
Stücken der hier betrachteten Species ab, dennoch möchte ich vorziehen, 
dasselbe zu Athtn. longipöntinus statt zu Amm. Roberti zu stellen. 
Zwar steht Amm. longipontinus dem H auer’schen-4f»»i. Roberti nahe, 
doch glaube ich mich an den Originalexempl&ren des letztgenannten Ammo­
niten, welche mir H. Bergrath v. H auer gütigst mittheilte, überzeugt zu 
J*&ben, dass keine Uebergänge stattfinden, und ddss Amm. longipontinus 
^nstant weniger hochmündig ist und eine verschiedene Lobenzcichnung 
^aitzt, als Amm. Roberti. Letztere ist übrigens bei dem Tab. 42, fig. 1 
abgebildeten Exemplare von Amm. longipontinus nicht mehr sichtbar, wohl 

bei einigen andern zu derselben Species gehörigen Stücken. Fig. 2 stellt 
l̂ *ren Verlauf dar nach einem auf der Kammerkahr gesammelten Exemplar, 

demselben stimmt die Lobenzeichnung eines Bruchstückes aufs Genaueste



überein, welches bei Mülligen im Schweizer Jura aufgefunden wurde ufld 
jetzt Bigenthum des Züricher Museums ist. Ich hatte selbst Gelegenheit 
die Loben bei den Exemplaren von der Kammerkahr und von Mülligen zu 
untersuchen und unter einander zu vergleichen. Da zwischen den alpinen 
und ausser-alpinen Vorkommnissen dieses Ammoniten keine Abweichungen 
in der I^obenzeichuung sichtbar sind und da auch die äussere Form der 
bisher aufgefundenen Exemplare beinahe vollständig übereinstimmt, so sehe 
ich mich veranlasst die untersuchten Ammoniten der vier nachher erwähnten 
Localitäten zu Amm. longipontmus zu stellen trotz der beobachteten Ab* 
weichungen in Beziehung auf das frühere oder spätere Verschwinden der 
Rippen. Wahrscheinlich gehört Amm. longipontinus zur Gruppe des Amm, 
aiipulatus, wofür das tilattwerden der äussern Umgänge und der Verlauf 
der Lobenlinie spricht, welcher ganz ähnlich ist wie bei Amm. angulaim.

Untersuchte Stücke 16. Vorkommen. Das abgebildete von Prof. 
Fraa» gesammelte Stück fand sich zu Langenbrücken (Baden) mit Amn. 
latjucHS Quenst. in einer blauschwarzen Kalkbank, welche den untersten 
Lagen des untern Lias angehören soll. Das gleiche Niveau characterisirt 
die Species zu M ülligen (Schambelen) bei Baden (Canton Aargau); er 
findet sich daselbst in den dunkeln Lias-Thonen, welche unmittelbar über 
dem Keuper anstehen und sich durch ihren Reichthum an Insecten und 
Krebsen nuszeichnen. Ich sah im Züricher Museum eine Anzahl ziemlich 
vollständiger Exemplare (8) und viele Bruchstücke von Amm. longi- 
pontitmSy welche in den letzten Jahren in den Thongräben bei Mülligeta 
gesammelt worden waren, während von Amm. pUmorbis und Am*.

*) rohergango in der kusaern Form, vermittelt durch danriaehenatehende Azim 
(Amm. Hoher ti), insbesondere aber auch der übereinstimmende Verlauf der 
Ijobt'ulinio n\aehon et wahrscheinlich dass Asm. lomgiponiinm» zu der Arten* 
reichen Gruppe des .4mm. <1 MgitTe Ins gehöre. Die meisten dieser Ammonitsa 
werden im Alter glatt, einzelne verlieren die Rippen in der Rnckengegcnd mkm 
früher, Inü vollständigen Exemplaren rundet sich der Rücken auf dem kamen 
l inganir ausgewachsener Individuen. Ich Ähre die mir bekannten Arten kitf 
an 1) .4mm. ttibomgiihris t>|>p. {Amm. angu/o/af« Qnenet Jura tab. S fig 1 dco 
lab. tt, hg 10). 2) Amm bn<ripo»tnuu Opp. 6) Amm. Boherti Hauer. 4) Am. 
irNgNhi fw* Schloth. \,Amm rofwlir<ifw,< Ziet.. Amm Moreomus <TOrb). ft) Am  
Vh<irmo*sf* d\>rk pars (Amm. (tufwhitu* Cfcapum 1861 Mem. Ae. B. t. 93. tab & 
ä«. 4). 6) Amm. wmemoeen* Opp. {Amm Ch&mtutei in den Werken über alpi- 
ner laa». Yergl, Hauer Ceph. tak 14.) aus dem untere Lias von Adneth, Km 
merkshr u * w. 7) Amm Lcigwrta«? d:Orb. 8—10) Amm eomptus Sow., w« 
Rein (.4mm. tue Sow. .4mm. Sow. unsichere Arten). 11) Aa*
W***tu* Ihtckm V2\ .4mm. d'Orb. IS) 4mm betaealcu Quetft
(uelhMoht mit Nro \'2 ident iarhY Ul .4mm. rmmpen* Opp. (Amm. lacmnatms psa 
4juen«( Jum u k  l'J. Hg. 4. non .4mm. Imemmmtms Bnckm.). 16) Amm wmt& 
Iw» Opp (.4mm. >w/rvuw* Ruckm. ( M  of Chelwoh. 1845 tab. 11, fig. 1 a* 
.4mm «wkvtf«» /ict..l



mgukUus nur wenige undeutliche Stücke vorkamen. In den Alpen findet 
iich Amm. lomgipontinus gleichfalls in der untersten Region des untern 
Lias. H. Dr. Guembel besitzt 2 Exemplare desselben aus den rothen 
Kalken des untern Lias (mit Amm. Hauen) von der K am m erkahr bei 
W aid rin g , (ostreichische Alpen in der Nähe der Grenze gegen Bayern). 
Die übrigen untersuchten Stücke (5) sind im Besitze des H. Hofrath F ischer 
in München und stammen vom Läm m erbach am hintern See bei Ischl, 
▼ermiithlich aus den untersten Logen des Lias.

Amm. longipontinus darf dem Seitherigen Zufolge als verbreitete Spe- 
des der untersten Lias-Schichten betrachtet werden. Er gehört ungefähr 
A— Niveau des Amm. planorbis vielleicht auch den untersten Lagen der 
Angulatus-Zone an. An einzelnen Localitäten innerhalb und ausserhalb der 
Alpen ist er sogar häufiger als diese Ammoniten. Da seine Form sehr be­
zeichnend ist, so habe ich im Vorhergehenden den Horizont, ln welchem er 
vorkommt, schon mehrfach als Zone des Amm. longipontinus hervorge­
hoben (pag. 11, 59, 92).

2. Ammonites Deffneri Opp.
Tab. 40. Fig. la , b, o.

Beschreibung. Die Schale besteht aas 7—8 sichtbaren Umgängen 
and erreicht ohne die W’ohnkammer einen Durchmesser von mindestens 7—8 
Zoll. Bei einem Exemplar, von welchem die äussern Windungen weggebrochen 
sind, beträgt der ganze Durchmesser 4 1/»", der des Nabels 2" 3"', der des 
letzten Umgangs in der Windungsebene 14"', über der Naht 151/»"', dessen 
Dicke 13"'. Mundöffnung nicht ganz quadratisch, etwas höher als breit. 
Hippen massig gewölbt, in der Nahtgegend schwach beginnend, ziemlich 
gerade, über die ebenen Seiten radial verlaufend, gegen aussen ehe sie den 
Hocken erreichen in einem gerundeten Knoten endigend. Ihre Zahl beträgt 
bei einem Exemplar von den zuletzt erwähnten Dimensionen auf dem äussern 
Umgang 45 auf dem nächst inneren 40. Der Rücken ist mit einem gerun­
deten aber deutlichen Kiel versehen, welchen seitliche Furchen begleiten.

Rückenlobus ungefähr von derselben Länge wie der Seitenlobus. Der 
btitere wird schmäler und länger als bei Amm. ro tiform is, welcher 
Specios Amm. Deffneri zwar nahe steht, jedoch nicht völlig gleicht, da 
d**». rotiformis stärkere Rippen besitzt, welche grössere Zwischenräume 
QQfar sich lassen, als bei der hier beschriebenen Species.

Untersuohte Stücke. Drei von mir gesammelte Exemplare.
Vorkommen. Unterer Lias, Zone des Amm. Buddandi. Umgebungen 

^  S tu ttg a rt.



3. Ammonites riparius Opp.
Tab. 40. Fig. 2 a, b, c.

Beschreibung, Bei dem kleinen, aus nicht ganz 2 Windungen beste­
henden Kieskern misst der ganze Durchmesser 4'", der des Nabels 1 llt“\  der 
des letzten Umgangs l 1/*'", die Dicke nahezu 2'". Der breite Rücken trügt 
einen deutlichen Kiel ohne Nebenfurchen. Auf den Seiten der Windungen 
erketan sich breite kräftige Rippen gegen aussen mit einem gerundeten Kno­
ten endigend. Man zählt 9 solche Rippen auf dem letzten Umgang, zwi­
schen einzelnen derselben bemerkt man noch eine schwächere Rippe an- 
godcutet.

Lobenlinie wenig zackig, was jedoch mit den geringe Dimensionen 
des Exemplars zusammenhängt. Rückenlobus ziemlich lang, zu beiden Sei­
ten des Kiels in eine Spitze auslaufend. Die beidpq Seitenloben bleiben 
etwas kürzer; zwischen diesen liegt ein breiter Seitensattel.

Untersuchte Stüoke 1, Vorkommen. Ich erhielt das einzige bisher 
nufgefundeno Exemplar aus der obern Region des untern Lias der Gegend 
von R alingen, mit Ammoniten aus den Zonen des Amtn. oxynotus und 
dos Amtn. raricostatus.

4. Ammonites globosus Z ie t.
1882. Ammonites globosus Ziet. Petrefk. tab. 28, fig. 2. Quenat. Jura pag. 103, 

tab. 18, fig. 8, 4.

In den obern Lagen der Zone des Anm. obtusus. Nicht selten io 
den Umgebungen Yon B o ll und G ö p p in g e n  (Württemberg). Ein im 
niittlorn Lias vorkommender Ammonit von ähnlichen Dimensionen wurde 
früher gleichfalls unter der Bezeichnung Amm. globosus angeführt, gehört 
jedoch einer besonder» Art an. Vergl. N. 17.

5. Ammonites Henseli O pp.
Tab. 41. Fig. 3 a. b, c.

Beschreibung, Species von ausgeprägter Form, indem die Windu*~ 
gen schon bei wenigen Linien Durchmesser zahlreiche eng genäherte Ein' 
schnüruugen tragen, deren erhöhte Zwischenräume gerundete, gegen d** 
Kücken hin immer stärker werdende Rippen bilden. Auf dem Rücken selb** 
werden diese nicht unterbrochen, vielmehr bilden die Rippen gleicbmassig^ 
gerundete Erhöhungen durch welche die Seitenansicht des Ammoniten viel^ 
Aohnliehkeit mit der des dw n . tomh*sns erhält, von welchem sich Amsß0 
Hrusrli jedoch durch weit coruprimirtere Umgänge unterscheidet. Da n i#  
das eine unvollständige Bruchstück fig. 3 a vorliegt. so habe ich statt 
weitern Beschreibung eine vergrößerte restaurirte Figur desselben gegeben^
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Es wird sich erst später entscheiden lassen, zu welcher Ammönitenfamilie 
die Species gehört, nachdem weitere Exemplare aufgefunden sein werden, 
bei welchen die äussera Umgänge, sowie die Loben sichtbar sind. Aus dem 
untern Lias ist mir keine andere ähnliche Spedes bekannt.

Vorkommen. Obere Region des untern Lias vom H ierlatzberg bei 
Hallstadt. Ein 'Exemplar aus der Sammlung des H, Hofrath F ischer in 
Hänchen.

6. Ammonites Valdani d’O rb. Bpec.
1643. TurrWtes Valdani d ’Orb. PaL £r. tab. 42, fig. 1—3. (non Amm. Valdani 

d ’Orb. tab. 71.)
1866. Ammonites bifer bißpmosus Quenst. Jura tab. 18, flg. 18, pag. 104 (non Amm. 

bifer Q u en st Ceph. tab. 4, fig. 14.).

Untenuohte fltücke 6« Vorkommen. Unterer Lias, Zone des Amm. 
oxynotus von Holzmaden bqi Boll (Württemberg). Nach d’O rbigny kömmt 
die Spedes zu Augy su r A ubois bei Saint Amand (Cher) gleichfalls in 
den Thonen des untern Lias vor.

7. Ammonites binotatns O pp.
1844. Ammonites Valdani d ’Orb. tab. 71 (non d ’Orb. tab. 42, fig. 1, 2).
1863. Amtuonites bipunctatus R olle. Yergl. nordd. Lias pag. 27 (non 8eh lo thk, 

non Rom.).
1866. Ammonites bipunctatus Opp. Jura£ pag. 160.

Den R o lle ’schen Angaben zufolge erschien R öm er’s Amm. bipunetar 
iw identisch mit dem von d’Orb. tab. 71 abgebildeten Ammoniten. Es hdt 
«ich dies jedoch nicht bestätigt, d*Amm. bipunctatus ltöm. mit Sowerby’s 
Asm», brevispina übereinstimmt, wie ich mich an dem von H. Schlön- 
b&ch nach München gebrachten Röm er’schen Originalexemplar von Amm. 
bipunctatus überzeugen konnte. Da d ’O rbigny unglücklicherweise die Be­
zeichnung Amin. Valdani an 2 verschiedene Ammonitenarten vergeben, so 
musste die letztbeschriebene derselben neu benannt werden.

8. Ammonites alter O pp.
1866. Ammonites striatus (paft) Q u en st Jura tab. 16, fig. 9.

Ich sehe mich veranlasst den von Prof. Q uensted t abgebildeten Am­
moniten als besondere Art zu unterscheiden, da solcher sowohl von Amm. 
Badejfi als von Amm. hybridus constant verschieden ist, wie ich mich an 
mehreren in der Zone des Amm. ibex zu H in te rw eiler (Württemberg) auf- 
fofandenen Exemplaren überzeugen konnte.

Eine weitere zu derselben Gruppe gehörige Art (Quenst. Jura tab. 21,
5) characterisirt die mittlern Lagen der Zone des Amm. margarita- 

ta und findet sich zu Sundelfingen und am Breitenbach, sowie zu



G rosseislingen  (Württemberg). Die letztere Species wäre künftig Amm. 
Spindlii H auer zu nennen, sofern sich deren Uebereinstimmung mit dem 
von H auer aus dem sog. Medolo abgebildeten Ammoniten bestätigt. VergL 
Wien. Ak. Sitzungsb. 44 Bd. pag. 416. Die Familie der Striaten würde 
demnach in folgende 4 Arten zerfallen: Anm. Henleyi Sow., Amm. «Sptnefln 
H au er, Amm. oiUer Opp., Anm. hybridus d ’Orb. Möglich wäre es 
auch, dass Amm. Partschi H auer dazu gehöre. Heteroph. der östr. 
Alpen tab. 4, fig. 5—7 (fig. 1—4?), S tu r Jahrb. der g. Reichsanst II. 
Bd., UL Heft, pag. 26.

9, A m m onites G nm brechti S c h lö n b a c h .
1845. Ammonites lataecoata (pars) Quenat. Ceph. iah. 4, fig. 16 (non 8ow.).

Eine characteristische Ammoniten-Art, deren Beschreibung und Abbil­
dung wir in einer demnächst erscheinenden Arbeit des H. U. Schlönbach 
in Salzgitter zu erwarten haben. Q u en sted t’s Amm. lotoecosta dürfte zu 
dieser Species gehören, nicht aber Sowerby’s Amm. lotoecosta. Ohne 
Zweifel stimmt dagegen Amm. planarmatus Quellst, mit Amm. lotoecosta 
Sow. überein.

Unterstlohte Stüoke 4a Vorkommen« Das von Q uensted t abge­
bildete Stück und 3 in meinem Besitze befindliche Fragmente aus dem mitt- 
lern Lias von Sondelfingen und H in te rw eile r (Württemberg). Zone des 
Amm. Jamesoni (vielleicht auch etwas höher). Ein vollständigeres Exem­
plar, welches H. U. Schlönbach in den der untern Hälfte des mittlern 
Lias angehörigen Eisenerzen von K ahlefeld  (Hannover) gesammelt hatte. 
Erst in letzter Zeit erhielt ioh von H. Schlönbach die Mittheilung über 
weitere Erfunde von Exemplaren des oben genannten Ammoniten, insbeson* 
dere auch über das Vorkommen der Species im Lias von E n v e lie r (Schwei­
zer Jura).

10. Ammonites Frischmanni Opp.
Tab. 41. Fig. 4 a, b, c.

Beschreibung. Aus einigen wohlerhaltenen Bruchstücken bekannt- 
Nach diesen berechnet sich bei Exemplaren von 5" 4" Durchmesser die 
Weite des Nabels ungefähr auf 2" 4"', der Durchmesser des änssern tJa*" 
gangs in der Windungsebene auf 1" 5'", dessen ganze Höhe von der Nal*£ 
an gemessen auf 1" 8"', dessen Dicke auf 1" 1'". Seitliche Rippen seh^ 
nieder und breit gegen den Rücken sich vertheilend oder verschwindend** 
45—50 solcher Rippen auf den äussern Umgängen. Rücken gerundet, ur-^ 
sprünglich jedoch mit einem vortretenden Kiel versehen, welcher bei dei^ 
Kieskemen verloren ging. Loben dünn und sehr verzweigt, indem sich zwi­
schen dem langen Rückenlobus und dem noch längeren Seitenlobus ein brei­
ter in 2 einander ähnliche Hälften getheilter Sattel befindet. Von gleicher



Lange, jedooh weit schmäler ist der nächste Sattel. Dagegen bleibt der 
zweite Seitenlobus weit kürzer als der erste, indem durch denselben schon 
der Uebergang zu demNahtlohus Vermittelt wird. Amm. Frischmatmi steht 
dem Amm. Masseanus d’Orb. nahe, unterscheidet sich jedoch Ton diesem 
Ammoniten durch seine dickeren Windungen, sowie durch längere und fei­
ner verästelte Loben, indem besonders der erste Seitenlobus bei Amm. 
Masseanus weit kürzer bleibt und an seiner Basis eine breitere Fläche 
bildet als bei Amm. Frischmanni.

Untersuchte Stücke. Einige Fragmente verkiester Windungen in 
meinem Besitz.

Vorkommen. Mittlerer Lias, Zone des Amm. Jamesoni oder des Amm. 
ibex, (welche von beiden ist noch fraglich). Schwäbische Alp, aus der Ge­
gend zwischen H echingen und Tübingen (Württemberg).

11. Ammonites Venarensis Opp.
Tsb. 42. Fig. 1. a, b.

Beschreibung. Die verkiesten Exemplare, denen sämmtlich die Wolm- 
kammer, vielleicht auch mehrere der äpssern Umgänge fehlen, haben einen 
Durchmesser von 16"'. Dabei beträgt die Weite des Nabels 9"', der Durch­
messer des letzten Umgangs in der Windungsebene 4 1/«"'- Die Mundöffnung 
ist nicht ganz quadratisch, am breitesten wird sie in der Nähe des schwach 
gewölbten Rückens, am schmälsten in der Nahtgegend, in letzterer misst 
der Querschnitt 4'", in ersterer 6"'. Rücken ohne Kiel und ohne Rippen. 
Seiten mit zahlreichen, beinahe geraden Rippen bedeckt, deren jede mit 
einem gerundeten Knoten endigt, bevor sie den Rücken erreicht. Der letzte 
noch erhaltene Umgang trägt auf jeder Seite 24 solche Rippen, der vorletzte 
22, weiter gegen innen sind die Windungen undeutlich. Lobenlinie trotz 
der Kleinheit der Exemplare ziemlich verästelt. Neben dem in 3 Aeste 
gespaltenen Seitenlobus folgt ein ungleich kleinerer Lobus, welcher mit dem 
Nahtlobus aufs Engste verbunden ist.

Untonuohte Stücke 7. Vorkommen. Nur aus dem mittlern Lias 
fon V enarey bei Sem ur (Cöte d’Or) bekannt, woselbst ich 1854 den hier 
beschriebenen Ammoniten mit zahlreichen andern verkiesten Exemplaren 
(mit Amm. bmotatus, Amm. Maugenesti, Amm. Actaeon u. s. w.) erhielt. 
A as Niveau, in welchem Amm. Venarensis vorkommt, entspricht vermuth- 
Keh der Zone des Amm. ibex.

12. Ammonites Wechsleri Opp.
Tab. 43. Fig. 1 a, b.

1866. Ammonites ibex heterophyllus Quenst. Jura tab. 14, fig. 2 ?.

Beschreibung. Durchmesser des grössten bisher anfgefundenen Exem- 
?U rs nahezu 3", seines Nabels 7'", seines letzten Umgangs in der Windungsebene



10"', desselben von der Naht‘bis zum Rücken 16'", Dicke des letzten Um­
gangs 6 '" ' Die Seiten der Umgänge werden von zahlreichen, doppelt ge­
krümmten Sichelrippen bedeckt, welche jedoch nicht wie bei den Falciferen 
auf dem Rücken in einen Kiel auslaufen, sondern sich vielmehr an dieser 
Stelle vereinigen und dabei Erhöhungen bilden, ähnlich wie solches bei dem 
Rücken von Amm. ibe.r der Fall ist. Amm. Wechsler* hat mit dem letzt­
genannten Ammoniten viele Aehnlichkeit, auch stimmen die Loben bei­
der Arten sehr nahe überein, doch ist der Verlauf und die Zahl der Rippen 
bei beiden Arten so verschieden, dass ihre Abtrennung gerechtfertigt er­
scheint, um so mehr als sich die Abweichungen schon bei jungen Indivi­
duen zeigen.

Üntersnohte Sttioke 11. Vorkommen, Mittlerer .Lias, Zone des Amm. 
ibex (vermuthlich auch schon etwas tiefer) von H in terw eiler und Son- 
delfingen (Württemberg).

13. Ammonites Kurmjmfl Opp.
Tab. 42. Fig. 3 a, b, c.

Q uenst. Jura tab. 22, fig. 31 ?.
s

Beschreibung. Bei dem vollständigsten der bisher aufgefundenen Exem­
plare Beträgt der Durchmesser des Gehäuses, dem jedoch die Wohnkammer 
zum grössten Theile fehlt, 3" 7'", des Nabels 1" 4'", des letzten Umgangs 
in der Windungsebene 1" 3'", von der Naht bis zum Rücken 1" 5 V*'", die 
Dicke des letzten Umgangs 7"'. Doch sind einzelne dfer untersuchten Stücke 
noch hochmündiger, i m  Kurriatms besitzt eine gerundete Nahtflache, 
indem die Schale sanft gegen innen läuft, ohne Bildung einer Nabelkante. 
Doch ist der Querschnitt der Windungen in der Nähe der Naht am brei­
testen, indem sich letztere gegen den Rücken hin alliqählig zuschärfen. Die 
Species zeichnet sich durch ihre engstehenden, sichelförmig geschwungenen 
Rippen aus und unterscheidet sich hiedurch, sowie durch ihre comprimir- 
teren Windungen von Amm. Normanianus d ’Orbigny. Auf dem äussern 
Umgang zählt man 90 Rippen, doch variirt deren Zahl einigermaassen bei 
den verschiedenen Exemplaren, auch scheint es, dass die Rippen auf der 
Wohnkammer am engsten stunden. Die Rippen sind auf ihrer Oberfläche 
theils gerundet, theils abgestumpft; letzteres kann sehr stark sein, in wel­
chem Falle sie beinahe eben werden und nur noch durch Zwischenfdrohen 
getrennt erscheinen. Unter allen Falciferen ist wohl R eineeke’s Amm, 
radians, wie ihn d ’Orb. tab. 59 zeichnet, die dem Amm. Kurriaims am 
nächsten stehende Art. Doch finden bestimmte Abweichungen statt, in­
dem bei Amm. Kurrianus der Rücken schmäler ist und sich gleichmäs- 
siger zuschiirft als bei Amm. radians, bei welchem die Windnngeii gegen 
den Rücken hin breiter bleiben und sich erst zuletzt ziemlich rasch gegen 
den erhabenen Kiel umbiegen. Die Loben beider Ammoniten, haben im Allge-
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meinen viele Aehnlichkeit untereinander, doch ist der erste Seiteniobus bei 
Amm. Kurrianus schmäler, der zweite dagegen' breiter und länger als 
bei Amm. radians > auch sind die Sichelrippen bei letzterem weniger stark 
gebogen,, ab  bei der hier betrachteten Species.

Untersuchte Stuoke 10. Vorkommen. Mittlerer Lias. Amm. Kur- 
riatm» charaeterisirt die Zone des Amm. margaritatus innerhalb und aus­
serhalb der Alpen. Das erste mir bekannt gewordene Exemplar erhielt 
ich durch die Güte des H. Professors v. K urr; Dasselbe fand sich mit 
Amm. margaritatus in den Thonerr von G rosseislingen (Württemberg). 
Es ist das fribgehildete Stück. Ein etwas kleineres Exemplar derselben 
Species von der gleichen Localität stammend, sah ich im Stuttgarter Natu- 
ralienkahinet. Das Vorkommen dieser Species erhält jedoch weiteres Inte­
resse, da solche auch innerhalb der Alpen in dem gleichen Niyeau gefunden 
wurde, und sogar hier in grösserer Häufigkeit aufzutreten scheint. Es wur­
den von ihr mehrere Exemplare mit Amm. margaritatus in einem röthlichen 
Crinoiden-Kalk am Schafberg bei Isch l gesammelt. Dieselben sind Eigen thum 
des Hofrath F ischer in München. In dem Thale von Tannheim  (Tirol) 
fand ich die Species mit Amm. margaritatust und der folgenden Art in 
den dunkeln, schieferigen Gesteinen, welche die obere Hälfte von GSm bel’s 
»Algäu-Schiefern« bilden. In der gleichen Zone kommt Amm. Kurrianus 
auch in den bayerischen Alpen südlich von Sonthofen und O berstd o rf 
vor, in den grauen Schiefern rechts vom Einödsbach (oberhalb Birgsau). 
Er findet sich, ferner mit Amm. margaritatus in den hellgrauen Schiefern, 
welche hinter der Maxhütte bei Bergen anstehen, sowie im Jahsteigbach 
bei R uhpolding, woselbst die Species von H. Major F aber in den ver­
gangenen Jahren in mehreren Exemplaren gesammelt wurde.

14. Ammonites Algovianus Opp.
Ammonite* radians versohd. Aut. (non Rein.).

1853. Ammonites radiant amalthei (pars) Opp. der mittL Lias Schwabens pag. 51.
1856. Ammonites Normanianus (pars) Opp. Juraform. pag. 168 (non d ’Orb.)
1856. Falciferer Ammonit Quenst. Jura pag. 173, tab. 22, fig. 28:

Beschreibung« Radians-artiger Ammonit, welcher sich von R einecke’s 
Amm. radians durch weniger hochmündige Windungen und entfernter­
stehende Rippen unterscheidet, indem auf den letzten Umgang eines 2" 
tJurchmesser haltenden Exemplars durchschnittlich 40 Rippen, auf den vor­
letzten deren 32 kommen. Bei Anm. radians ist die Zahl der Rippen weit 
beträchtlicher, auch besitzt letztgenannter Ammonit etwas hochmündigere 
Windungen.

Auf dem Rücken verläuft ein ziemlich hoher und scharfer Kiel, auch 
sind die Rippen auf ihrer Oberfläche nicht gerundet, sondern scharfkantig, 
wodurch sich die Species insbesondere von d ’O rb igny’s Amm. Thouar-



sensis unterscheidet. Anfangs ziemlich gerade, biegen sich die Rippen ent 
in der Rückengegend gegfen vorn, um gegen den Kiel hin nach und nach 
zu verschwinden. Auch -von Amm. Normanicmus d ’Orb., mit welchem 
ich die Art früher zusammenstellte, weicht Anun. Algovianus durch seine 
höheren und schärferen Rippen ab, welche einen ganz einfachen: Verlauf 
besitzen und sich nicht spalten, noch mit schwächeren /Rippen abwechseln, 
wie bei der d ’Orbigny'echen Spedes. Amm. Algovianus zeigt bei J* * 
Durchmesser 5 Windungen.

Bemerkungen. Erst durch die in neuester Zeit gemachten, sehr sahi­
reichen Erfände wurde es möglich, unter den in der Zone des Amm. man 
garitatus vorkommenden Radians-artigen Ammoniten bestimmte Arten von 
einander abzutrennen. Früher wurden dieselben unter der Bezeichnung 
Amm. Normanianus vereinigt. Nunmehr werden sieh jedoch folgende Ar­
ten unterscheiden lassen: 1) Amm. Kurrianus, vergl. vorige Seite. 2) Amm. 
Normcuiianus d ’Orb., tab. 88, 3) Amm. Algovianus Opp. 4) Amm. re-
trorsicosta Opp.

Untersuohte Stöcke 45. Vorkommen. Mittlerer Lias. Bayerische und 
östreichisehe Alpen, insbesondere zwischen I l le r  und L e c h 1), an vielen 
Punkten. Er kommt in den dunkeln, schieferigen Gesteinen vor, welche 
durch Amm. margaritatus characterisirt eiue mächtige Zone über den hel­
leren Mergeln mit Inoceranus F algeri bilden, und in jenen Districten die 
oberste Abtheilung von G uem bel’s »Algäuschiefern« darstellen. Seine Häufig­
keit ist in manchen Lagen beinahe eben so gross, wie die des Amm. man 
garitatus, so z. B. in den Bacheinschnitten südlich vom E inste in  bä 
Tannheim . Die bezeichnendsten oder häufigsten der daselbst zusammen 
vorkommenden Arten sind: Bel. paxillosus, Amm. margaritatus, Amm. Aign 
vianus, Amm. Partschi*), Amm. cf. Zetes, Amm. sp. ind., heda sp. iad, 
Pecten 2 spfc., Inoceramus 1 spec„ Avietda sp. ind.

An der schwäbischen Alp sind Radiana-artige Ammoniten in der Zone 
dea Amm. margaritatus weniger häufig, doch kommen einige Arten vor, 
und unter denselben zweifelsohne auch Amm. Algovianus. Ich glaube so* 
gar, dass der von Q uensted t Jura tab. 22, fig. 28 aus den Margaritatus* 
Schichten von G rosseislingen (Württemberg), abgebildete Ammonit 
der in den Liasschiefern des A lgäu’s so häufigen Species identisch is£~ 
Doch führe ich die Bezeichnung Algovianus in erster Linie für das a lp in^  
Vorkommen ein, indem erst später noch sicherer zu ermitteln sein wird, o#3 
beide zu einer Species gehören.

*) Auch jenseits des Lech’s fand ich die Species mit Amm. margaritattu 
Amm. Partschi am Kautb&ch südlich von der Hornburg bei Hohenschwan­
g au , an dem daselbst mitten zwischen Aptyehus-Schichten zu Tage tretendem 
Liasfleck.

*) Amm. P a rt seh t H auer Heteroph. der östr. Alpen tab. 4, fig. 5—7, (fig. 1—4?) 
und (S tu r  Jahrb. d. g. Reiohsanst. II Bd., in. Heft, pag. 26?)



15. Ammonites retrorsicosta Opp.
1856. Ammonites obliqnecosUUtts Quenst. Jura tab. 22, fig. 80 (non Ziet.)

y
Z ieten ’s Amm. obliquecostatus stellt eine sehr bezeichnende Art des 

untern Lias dar, welche bei Vaihingen, unweit Stuttgart, mit Amm. Buck- 
lamdi häufig vorkommt. Da die von Q uensted t unter, der Bezeichnung 
Amm. obliquecostatus abgebildeten und erwähnten Exemplare einer von dem 
Z ie ten ’schen Ammoniten verschiedenen Art des mittleren Lias angehören, 
so sehe ich mich veranlasst, dieselben neu zu benennen. Amm. retrorsi- 
vosta unterscheidet sich von Amm. Algovianus durch die tiefen, neben dem 
Kiele verlaufenden Furchen,, sowie durch die gegen rückwärts gekehrten 
Rippen.

Untersuchte Stöoke 1. Vorkommen. Mittlerer Lias. Zone des Amm. 
wsargaritatus vom B reitenbach  bei Reutlingen (Württemberg).

16. Ammonites Zitteli Opp.
Tab. 42, Fig. 2 a, b, o, d.

Beschreibung. Kleine Species, deren bisher .aufgefundene Exemplare 
kaum 4 Linien Durchmesser haben, dabei aber dennoch schon 5 oder 6 
Umgänge besitzen. Es fehlt zwar die.Wohnkammer, indem die yerkiesten 
Umgänge die Loben bis zum äussern Ende zeigen, auch wäre es möglich, 
dass an den kleinen Ammoniten ausser der Wohnkammer noch ein weiterer 
Theil der Windungen verloren gieng, dennoch ist es sehr wahrscheinlich, 
dass die Species zu den kleinsten Ammoniten-Arten gehörte, w?ofiir bei dem 
geringen Durchmesser die verhältnissmässig beträchtliche Zahl der Win­
dungen spricht. Amm. Zitteli besitzt eine nicht gauz quadratische Mund- 
Öffnung, welche jedoch bei dem einen Exemplar etwas breiter ist, als bei 
dem andern. Am schmälsten ist sie in der Nahtgegend, am breitesten in 
der Nähe des schwach gewölbten Rückens. Letzterer ist beinahe glatt und 
tragt weder erhabene Rippen, noch einen Kiel. Auf den Seiten besitzt die 
Species einzelne, kanm bemerkbare, ziemlich gerade Rippen, welche weite 
Zwischenräume unter sich lassen und deren jede nach ihrem schwach gegen 
vorwärts gerichteten Verlaufe mit einem Bpitzen Knoten endigt, ehe sie den 
Rücken erreicht. 12—15 solche Knoten kommen auf jeder Seite auf den 
letzten Umgang. Der Ammonit hat einige Aehnlichkeit mit d ’O rb igny’s 
Amm. Zig zag, unterscheidet sich aber von demselben durch die Form der 
seitlichen Knoten, sowie durch den glatten Riioken. Die Lobenlinie lässt 
sich von der Naht aus über beide Seiten und den Rücken weg verfolgen. 
Auf letzterem bemerkt man jederseits 2 deutliche Sättel, neben denselben 
folgt ein grosser Seitenlobus, auf dessen innere Hälfte die Knoten fallen; 
der daran stossende Sattel ist auffallend 3 theilig, jedoch schmäler als bei 
Fig. 2 b, auch liegt er der Naht etwas näher als bei obiger Zeichnung.



Weiter vorwärts trennt sich noch ein schmaler Lobus von einem ähnlichen 
Sattel, worrauf die Linie unter der Naht verschwindet.

Untersuohte Stüoke und Vorkommen. Ich besitze nur 2 Exemplare 
dieser Species, welche ich 1855 von H. L. Saenrann mit einer Serie süd- 
französischer Liasversteinerungen erhielt. Die Exemplare sollen aus der 
Zone des Anriß. margaritatus von Mil hau (Aveyron) stammen.

17. Ammonites centriglobus O pp.
1843. Ammonites globosus Quenst. Flözgeb. pag. 180 (non Ziet.)
1847. Ammonite globosus Quenst. Geph. (pag. 188 pan) tab. 15, fig. 8 ? (non Ziet)
1853. Ammonites globosus Opp. Mittl. Lias Schwabens pag. 57, tab. 3, fig. 7 (non Ziet)
1856. Ammonites globosus Opp. Juraform. pag. 168 (non Ziet.)
Iß56. Ammonite globosus Quenst. Jura tab. 21, fig. 9.

Da es, wie Q uenstedt vermuthet, wahrscheinlicher ist, dass Zieten's 
Amm. globosus zu der Species des untern, als zu der des mittlern Lias 
gehöre, so habe ich im Vorhergegangenen die Bezeichnung Amm. globosus 
auf den in den O btusus-Schichten der schwäbischen Alp vorkommenden 
Ammoniten übertragen, indem ich die seither gewöhnlich unter der Bezeich­
nung Amm. globosus abgebildeten tlnd beschriebenen Exemplare von Neuem 
benenne.

Untenuohte Stüoke 9. Vorkommen. Mittlerer Lias. Zone des Asm, 
margaritatus (untere bis mittlere Region) zu W eidach, H ein ingen  und 
G rosseislingen  (Württemberg), V enarey (Cote d’Or). Neuerdings wurde 
die Species von H. U. Schlönbach auch im mittlern Lias Norddeutsch­
lands, gleichfalls mit Amm . m argarita tus  zusammen liegend, aufgefund^n.

18. Ammonites spinatns Brüg.
Ich erwähne diese Art, um auf das Vorkommen eines vielleicht data 

gehörigen Aptychus aufmerksam zu machen. Es finden sich nämlich in den 
mit Amm. spinatus gefüllten Geoden zu A ltdo rf und Banz in Franken 
häufig stark gewölbte schwarze Schalen von gerundetem Umfang, welche 
viele Aelmlichkeit mit dem Anaptychus des Amm. planorbis zeigen und. 
möglicherweise von Amm. spinatus herrühren.

19. Ammonites snbcarinatns Young und Bird. spec.
Tab. 44. Fig. 1 &, b. Fig. 2.

1822. Nautilus subcarinotus Young und B ird pag. 255, tab. 12, fig. 7.
1829. .-(«NiMmtfe* sulxnrinatus P h ill. tab. 13. fig. 3.
1848. Ammonit t  st sühcnrinotHS Bronn Index pag 60.
1852. Ammonites suhcurimUns G iebel Cephal. pag. 747.
1854. Ammonite* .vwfowimifNji M orris Catal. pag. 295.
1856. sul*ctirinatus Opp Juraform. pag. 251.
1861 Ammonite mibcorinatus (tue mb (»eogn. Bescbr. d Hayr. Alpeng. pag 474



Bemerkungen. Obschon Amm. subcarinatus Young und Bird eine 
Species von ausgezeichneter Form darstellt, so wurde dieselbe dennoch ge­
rade in den umfassendsten Werken über fossile Cephalopoden (von Quen- 
s te d t, d’O rbigny, G iebel und Hauer) entweder nur als zweifelhafte Art 
angeführt oder ganz übergangen. Ich sah ' mich desshalb veranlasst, eine 
nochmalige Abbildung der Species zu geben. Ich habe früher Juraform, 
pag. 251 mit Amm. subcarinatus ein Exemplar aus dem obern Lias von 
M ilbau vereinigt, welches jedoch nach Erscheinen der H auer’schen Mono­
graphie als besondere von H auer Amm. Mercati genannte Art gedeutet 
werden konnte. Das Vorkommen des Amm. subcarinatus an der erwähn­
ten Localität des Aveyron-Departements wäre somit vorläufig wieder zu 
streichen. Doch gehören Amm. subcarinatus und Amm. Mercati zu der­
selben Gruppe, sie bilden die Vertreter einer höchst eigentümlichen Fa­
milie von Ammoniten, welcher sich Amm. stemalis wegen der Einfachheit 
seiner Loben, sowie der seiner äussern Form nach dem Amm. subcari­
natus sehr nahe stehende Amm. cycloideS (d’Orb. tab. 121, fig. 1, 2, non 
fig. 4, 5) beigesellen lassen.

Untenraohte Stüoke 26. Vorkommen. Findet sich im obern Lias in 
der Zone des Amm. serpentinus innerhalb und ausserhalb der Alpen. Vor­
trefflich erhalten, jedoch seltener als Amm. communis, bifrons und lythen- 
sis kommt die Species in dem Alumshale bei W hitby (Yorkshire) vor, 
man trifft sie in den dortigen Sammlungen und es gelang mir auch 
selbst mehrere Stücke zu erwerben, darunter das abgebildete. In dem 
paläontolog. Museum in München befindet sich ein Exemplar, welches der 
M ü n ste r’schen Etikette zufolge von A ltd o rf in Franken stammt Die 
Gesteinsmasse in der es liegt, besitzt die dunkle Farbe und ,die Beschaffen­
heit der fränkischen M onotis-K alke. Den mündlichen Mittheilungen von 
Prof. Beyrich zufolge, erhielt das paläontologische Museum in Berlin ein 
Exemplar von Amm. subcarinatus aus den Eisenerzen von la Verpil- 
l ie re  bei Lyon. Noch häufiger als an den ebengenannten Localitiiten findet 
sich die Species mit zahlreichen andern für die Zone des AmmA serpen­
tinus characteristischen Arten an eiuem nahe an der bayerischen Grenze 
gelegenen Punkte der östreichischen Alpen an der K am m erkah r-P la tte  
bei Waidring. Sowohl oberer als unterer Lias wird dort durch rothe, Yer- 
steinerungsreiche Kalke gebildet, welche sich aber durch Lagerung und 
organische Ceberreste sehr bestimmt von einander unterscheiden. Ueber die 
genaueren Verhältnisse der geognostisch interessanten Stelle wurden erst 
neuerdings von H. Dr. Gümbel umfassendere Mittheilungen veröffentlicht. 
(Vergl. geogn. Beschreib, des bayerischeu Alpengebirges 1861 pag. 455.)*



20. Ammonit« snbüneatns O pp.

Tab. 43. Fig. 4 a, b. Fig. 5. Fig. 6.

1856. Ammonites suhlineatus Opp. Juraform. pag. 253.

Beschreibung. Ammonit aus der Gruppe des Amm. fimbriatus Sow., 
comucopiae Young., Eudcsianus d’Orb., jedoch von diesen Arten unter­
scheidbar durch seinen breiteren, weniger gerundeten Rücken und das 
schnellere Anwachsen seiner Umgänge. Bei einem Exemplar von 2* 4'" 
Durchmesser betrügt die grösste Breite (Dicke) des äussem Umgangs l" 
ß'", dessen Höhe 11'" die Weite des Nabels 10"'. Die Schale zeigt auf 
ihrer Aussenseite feine, wellige Streifen, wie bei Amm. fimbriatus. Statt 
der Einschnürungen bemerkt man auf den Seiten der Umgänge einzelne 
schwache, radiale Erhöhungen, welche sich in bestimmten Zwischenräumen 
wiederholen, jedoch so wenig hervortreten, dass sie leicht übersehen werden. 
Loben nur von jugendlichen Individuen bekannt.

Bemerkungen. Die Unterscheidung der zahlreichen Arten aus der 
Gruppe des Amm. fimbriatus und comucopiae ist eine Aufgabe, deren Losung 
noch nicht weit vorgeschritten ist. Die Merkmale sind bisweilen wenig 
hervortretend und es hat den Anschein als existirten Uebergänge zwischen 
manchen der seither unterschiedenen Arten. Vergl. die von Köchlin 
R ohlum bcrgcr (Bullet. Soc. g6ol. de Fr. 20. Juni 1854) ausgeführten Mes­
sungen» denen zufolge die seither aufgestellten Unterschiede zwischen Amm. 
fimbriatus und Amm. cornucopiae von sehr zweifelhaftem Werthe sind 
Dennoch habe ich die Ueberzougung, dass es mit der Zeit gelingen wjrd, 
aus der erwähnten Familie noch weit mehr Species als bisher zu unterschei­
den, was bei der grossen Yerbeitung der Fimbriaten in den Jura-Bildungen 
der Alpen von besonderer Wichtigkeit wäre und vielleicht auch manche 
Erleichterung Air Schichtenbestimmungen alpiuer Jura-Niederschläge mit sich 
bringen würde.

Untersuchte Stüoke 7. Vorkommen. .4#»*». sublmeatus characterisirt 
die mittlere Region des eiteren Lias, die Zone des .4mm. craßsus, <L b. 
<W Niveau, in welchem letztgenannter Ammonit, sowie «4mm. nwcnmatoA 
«4mm. bif'nms, sttruaiis am häutigsten und verbreitetsten sind, zum Theil 
auch au^chliesslich gefunden werden. Diese Zone bildet in manchen Ge 
gcndcu einen eigenen. gesonderten Horizont, welcher sich zwischen die 
Zone des «4 mm. srrpeutiuus und die des «4mm. jureusis einschiebt. Ich 
erhielt dieSpeoies aus dieser Region von W asseralfingen  (Württemberg). 
AU dort* (Uavernl. M ilhau (AvevroiU. sowie aus den »Marnes de Pinperdu« 
M arcou's der Eingebungen von S alins \Jura-Departement) und den »Mar 
uw de grand  t'our* Dew. (Luxemburgs



21. Ammonite» Trautscholdi Opp.
Tab. 48. Fig. 2 a, b. Fig. 3.

Besohreibung. Ammonites Trautscholdi steht der äussern Form nach 
dm Amm. jurensis nahe, lässt sich aber durch einige bezeichnende Merk­
male von letztgenannter Species unterscheiden, indem Amm. Trautscholdi 
langsamer anwächst, (d. h. bei gleichem Durchmesser aus zahlreicheren 
and etwas schlankeren Windungen besteht) als Amm. jurensis und auf 
beiden Seiten eine weniger gewölbte flachere Schale besitzt, welche verein­
zelte Einschnürungen zeigt. Es scheint übrigens die Zahl dieser Einschnü­
rungen sehr gering gewesen zu sein, indem man bei den vorliegenden Exem­
plaren nur eine einzige solche Furche bemerkt. Vielleicht dass dieselben 
den iftnern Umgängen fehlen und erst bei einer bestimmten Grösse des 
Ammoniten beginnen» Auf der Schale verlaufen feine Streifen, welche sich 
als Anwachsstreifen deuten lassen.

U ntem ohte Stüoke 4t Vorkommen, Oberer Lias. Zone des Amm. 
jurensis, nach einem in der W ittl in g e r’schen Sammlung befindlichen 
Stück zu Bchliessen, Welches in den Jurensis-Mergeln zu H einingen (Würt­
temberg) gesammelt wurde. Das Fig. 3. abgebildete Exemplar, welches 
neuerdings von H. L. Saem ann aus Paris dem paläontolog. Museum in 
München mitgötheilt wurde, stammt aus den Eisenerzen von la V erp illie re  bei 
Lyon, 2 kleinere verkieste Stücke derselben Species, von denen ich eines 
tab. 43. fig. 2. abgebildet habe, erhielt ich schon 1855 von obgenanntem 
Herrn mit zahlreichen anderen Vorkommnissen des obern Lias von Mil­
hau (Aveyron).

22. A m m onites E seri O pp.
Tab. 44. Fig. 8 a, b.

1846.. Ammonites radians eompressus Quenat. Ceph. tab. 7, fig. 9.
1856. Ammonites Eseri Opp. Juraform. pag. 245.
1856. Ammonites radians compressue Quenat. Jura pag. 282, tab. 40, fig. 13 ?

Beschreibung. Yergl, Quonst. Cephal. pag. 112. Da Prof. Quen- 
itedt für Amm. radians compressus eine ausführliche Beschreibung gegeben, 
Welche auf den hier betrachteten, ohne Zweifel damit identischen Ammo­
niten genau passt, so unterlasse ich hier eine Wiederholung derselben.

Untersuchte Stüoke 9. Vorkommen. Amm. Eseri findet sich an 
der schwäbischen Alp nicht selten in der Zone des Amm. jurensis. Ich 
erhielt ihn von W asseralfingen , yon H einingen bei Boll und von Son- 
delfingen bei Metzingen (Württemberg). An letztgenannter Localität kam 
die Species häufig in den Durchstichen zum Vorschein, welche zum Zwecke 
der vor einigen Jahren daselbst angelegten. Bahnstrecke gemacht wurden.



E b waren Exemplare von weit beträchtlicheren Dimensionen a ls  das t&b. 44. 
fig. 3 abgebildete, Stücke ohne Wohnkamjner, welche auf 1 Fuss Durch­
messer schliessen lassen, eine Grösse, welche Q uensted t auch für seinen 
Amm. radians compressus angiebt.

2& Asunonites Sieboldi O pp.

Tab. 46. Fig. 1 a, b.

Beschreibung, Ich lege dieser Species ein in manchen Theileh vor. 
trefflich erhaltenes Exemplar zu Grunde welches in den Eisenerzen toh 
Aalen aufgefunden wurde. Dasselbe misst 4" im Durchmesser und besteht 
aus etwas mehr als 2 Umgängen, indem die Wohnkammer, sowie die innen» 
ten Windungen nicht erhalten blieben. Die Weite des Nabels betragt 11"', 
die Höhe oder der Durchmesser des letzten Umgangs in der Windungaebene 
1" 5'", über der Naht 1" 10"', dessen Dicke 1" 2"'. Die Mundöffhmg 
ist in der Nahtgegend am breitesten, gegen den zugeschärften Rücken hin 
wird sie allmählig schmäler. Nahtfläche anfangs gerundet, ohne N&belkaata, 
zuletzt steil einfallend. Der Ammonit trägt in der Jugend starke Knoten, 
welche in einigen Entfernungen auf einander folgen, so dass ungefähr 15 
solche Erhöhungen auf jeder Seite des vorletzten Umganges angebracht siadl 
dieselben stehen beinahe in der Nahtlinie und sind noch-schwach in die Naht* 
fläche des folgenden Umgangs versenkt. Es waren ursprünglich lange, oben 
ziemlich spitze Stacheln. Von ihrer Basis erstreckt sich eine niedere, aber 
breite Rippe gegen einwärts, während mehrere Rippen von jedem einzelnes 
Dorn aus, schwach gegen vorn gebogen dem Rücken zulaufen. Letzterer 
trug einen ziemlich hohen Kiel,. welcher jedoch bei dem vorhandenen Exea* 
plar grösstentheils verloren gegangen ist.

Die äussern Umgänge der hier beschriebenen Species scheinen glatt 
zu werden, indem sich zuerst die Knoten verlieren nach und nach aber 
auch die Rippen verschwinden. Amm. Sieboldi gleicht hierin, sowie auch 
in Beziehung auf den Verlauf der Lobenlinie dem Amm. insignis, unter­
scheidet sich jedoch von diesem Ammoniten durch die Stellung der seitlichen 
Knoten, welche bei Amm. Sieboldi in der Vereinignngslinie beider Schalen, 
bei Amm. insigms dagegen weiter innen unmittelbar über der Naht ent* 
springen.

Untersuchte Stüoke 2, Vorkommen. Das abgebildete, in meinem Be­
sitze befindliche Exemplar stammt aus der Zone des Amm. M urchisontt 
von Aalen (Württemberg). Ein kleineres, zu derselben Species gehöriges 
Individuum fand sich den Mittheilungen H. Prof. M ayer’s zufolge in de* 
gleichen Niveau am G rencher Berg bei So lo thurn  (Schweizer Jura).



24. Ammonites amplns Opp.
Tab. 46. Fig. 1 a, b. Fig. 2.

Besohreibung. Bei dein vollständigsten der bisher aufgefundenen 
Exemplare, welchem jedoch die Wohnkammer fehlt, beträgt der Durch­
messer des Gehäuses 8", des letzten Umgangs 2" 11'", des Nabels 2" 10"', 
die Dicke des letzten Umgangs 4" 9'". Die Windungen berühren sich, ohne 
jedoch weit überzugreifen, wesshalb die Höhe derselben zwischen Naht und 
Riicklinie nur wenig mehr beträgt als ihr Durchmesser in der Windungs­
ebene. Amm. amplus gehört zu der Gruppe der Amm. fimbriatus Sow., 
Amm. cornucopiae Young und Eudesianus d ’Orb., wächst jedoch rascher 
an und besitzt eine breitere Mundöffnung als diese Ammoniten. Viel­
leicht dass er dem Amm. Pictaviensis d’Orb. noch näher steht als den 
beiden ebengenannten Ammoniten, ohne jedoch die tiefen Einschnürungen 
auf seinen inneren Windungen zu zeigen, welche die d’Orbigny’sche Species 
characterisiren. Zwar lässt sich bei den vorliegenden Exemplaren die 
Schale nicht mehr deutlich erkennen, doch scheint dieselbe ursprünglich 
beinahe glatt gewesen zu sein und nur auf ihrer Oberfläche feine Linien 
getragen zu haben. Nabel sehr tief mit steil einfallender gegen aussen ge­
rundeter Nahtfläche ohne Nabelkante. Loben ähnlich denen der drei oben­
genannten Ammoniten. Die auf tab. 45, fig. 2 in natürlicher Grösse wie­
der gegebene Loben-Zeichnung musste aus Mangel an Raum schräg gestellt 
werden.

Untersnohte Stüoke 3* Vorkommen. Es sind mir nur drei Exem­
plare dieser Species bekannt, deren eines im Stuttgarter Naturalienkabinct 
liegt, während ein zweites weniger vollständiges Stück sich im hiesigen 
psl&ontologischen Museum befindet. Ein drittes erwarb ich im Jahre 1850. 
Es zeigt die Loben am deutlichsten, wesshalb ich es zu der gegebenen Ab­
bildung tab. 45 benützte. Sämmtliche Stücke fanden sich in der Zone des 
Amm. Murchisonae zu A alen (Württemberg).

25. Ammonites Romani O pp.
Tab. 4G. Fig. 2 a, b.

1856. Ammonites Bomani Opp. Juraform. pag. 370.

Beaohreibllng. Ausgewachsene Exemplare erreichen mit der Wohn-- 
bmmer einen Durchmesser von 3", dabei misst die Weite des Nabels 11'", 
der Durchmesser oder die Höhe des letzten Umgangs in der Windungs­
ebene 11'", von der Naht bis zur Rücklinie 14"', die Dicke des letzten 
Umgangs 6'". Zahl der Windungen 5. Nahtfläche schmal ohne ausge­
sprochene Nabelkante. Fig. 2, tab. 46 giebt keine ganz richtige Darstel­
lung der Nahtgegend, auch verjüngt sich bei fig. 2, b der Querdurchschnitt 
der Windungen zu stark gegen den Rücken hin. Seitenwände der Um-



giingc ziemlich flach und nur schwach gewölbt. Schale bisweilen erhalten, 
mitniedern, schwach gekrümmten, ziemlich breiten Sichelrippen bedeckt welche 
jedoch besonders auf den äussern Umgängen bei manchen Exemplaren bei­
nahe ganz verschwinden. Auf dem Rücken erhebt sich ein schwacher Kiel, 
mit breiter Basis, welcher bei vollständig erhaltener Mundöffnung vielleicht 
etwas nach vorn verlängert war. Die Wohnkammer beträgt einen starken 
halben Umgang. Ausgewachsene Individuen zeigen eine grössere Annähe­
rung der letzten Lobenlinien. im Vergleich zu den vorhergehenden. Weitere 
Merkmale sowie die Unterschiede zwischen Amm. liomani und Amm. 
Edouardianus d’Orb. wurden von mir schon früher Juraforra. pag. 370 an­
gegeben.

Untersuchte Stüoke 20. Vorkommen. Unteroolith, Zone des Amm. 
Humphriesiams. Wurde zuerst in den Jahren 1851 und 1852 von H. 
Dr. Roman in grösserer Anzahl zu Oeschingen (Württemberg) gesam­
melt. Ebendaher erhielt ich kurz darauf einige sehr vollständige Exem­
plare, darunter das abgebildete, während es mir erst in diesem Jahre ge­
lang, die Species für das hiesige paläontolog. Museum von einer zweiten 
Localität, von der a lten  Burg bei R eutlingen zu erwerben.

26. Ammonites disens S ow .
Tab. 47. Fig. 1 a, b.

1818. Nautilus discus Sow. Min. Couch, pag. 39. tab. 12.
1815. Anmionites discus Sow. Min. Couch. Suppl. Index vol. I, pag. 5.

Beßohreibung. Die Schale von Amm. discus ist in der Jugend Ton 
zahlreichen, engstehenden Sichelrippen bedeckt, welche in der Nähe da 
Nabels schwach und kaum bemerkbar beginnen, in der Mitte der Seiten 
jedoch deutlicher werden und sich von hier an stark nach vom gekrümmt 
gegen den Rücken hin erstrecken. Ehe das Gehäuse 3" Durchmesser er 
reicht, zählt man noch ungefähr 90 solche Rippen auf dem letzten Umgang, 
während hei noch grossem Individuen die Rippen nach und nach verschwin­
den. Amm. discus besitzt einen breiteren Rücken als manche benachbarte 
Arten scheibenförmiger Ammoniten, dennoch ist der Kiel scharf und schnei­
dend, da die Windungen auf beiden Seiten durch eine 1—2"' breite, bei­
nahe glatte Fläche zugeschärft werden. Nabel eng und bei Exemplaren von 
einiger Grösse nahezu geschlossen, bei jungen Individuen etwas weiter« 
Mundöffnung in der Nahtgegend am breitesten, indem die Windungen von hier 
an bis zu der Zuschärfungsfläche des Rückens ziemlich gleichmässig an Dicke 
abnelunen. Loben einfach jedoch sehr characteristisch. Yergl. Fig. 1 a.

Bemerkungen. Vergl. die von mir schon früher (Juraform. pag. 472) 
gegebene Beschreibung.

Untenuohte Stüoke 8. Vorkommen. Bath-Gruppe. Zone der Ter* 
hrahtla lagetudis oder des aspidoides fCombrash der engl. Geologen!.



e n d a l nordöatl. von Bftdford (Bedfordshire), Rushden (Xorthampton- 
lireX Egg bei Aai:au (Schweiz) und Nevers (Nievre). Auch aus den Um- 
drangen von Boulogne erhielt ich ein Exemplar des ächten Sowerby’schen 
« sl discus, welches vermuthlich aus den dortigen Lagenälis-Schichten 
junm t

27. Ammonites Hochstetten O pp.
Tab. 47. Fig. 2 a, b. Fig. 8.

1857. Ammonites Hochstetteri Opp. Juraform. pag. 473.

Beschreibung. Unterscheidet sich von der vorigen Spedes durch die 
sringere Anzahl schwächerer Rippen und den verschiedenen Verlauf ihrer 
obenlinien. Vergl. Tab. 47, Fig. 2 und 3. Doch gehört Amm. Hoch- 
letteri zur Gruppe des ächten Sow erby’schen Amm. discus, indem die 
mern Umgänge von niedern Sichelrippen bedeckt werden, welche bis zu 
em zugeschärften Rücktheil des Ammoniten reichen, hier aber aufhören. 
Fabel ebenso eng, wie bei der vorigen Species. Erreichte mit der Wohn- 
ammer wenigstens 8—9" Durchmesser, da eines der vorhandenen Bruch- 
tücke, welches bis zu seinem andern Ende gekammert ist, eine Windungs- 
öhe von der Naht bis zum Kiel von 3" 8"' besitzt

Untersuohte Stücke 2. Vorkommen.  ̂Bath-Gruppe, Zone der Terc- 
iroUda lagcncdis. Cornbrash Umgebungen von Chippeuham  (Wilshirc). 
Jolithischer Kalk von dem Lochen-Bach bei B alingen (Württemberg).

28. Ammonites aspidoides O pp.
Tab. 47. Fig. 4 a, b.

1845. Ammonites discus ? d ’ Orb. Pal. fln terr. Jur. pag.894, tab. 131 {non A. d isc n b Sow.)
1846. Ammonites canaliculatus fuscus? Quenst. Ceph. pag. 119, tab. 8, fig. 7—9.
1846. Ammonites discus complanatus? Quenst. Ceph. pag. 124 (non A. diacua Sow.)
1857. Ammonites aspidoides Opp: Jurafonn. png. 474.
1857. Ammonites fuscus*} (pan) Quezlat. Jura pag. 475, tab. 64, fig. 2—3, 5? (non fig. 1 ?)
1857. Ammonites discus Quenat. Jura pag. 470, tab. 64, fig. 4 (non Sow.)

Beschreibung. Eng genabelte Species, welche ohne die Wohnkammer 
einen Durchmesser Von G" erreicht. Die 1" 3"' betragende grösste Breite 
der Mundöffnung liegt in der Nähe der Naht, während sich die Windungen 
gegen den schneidenden Rücken hin immer mehr zuschärfen. Amm. aspi­
doides trägt in der Jugend zahlreiche, engstehende Sichelrippen, welche 
ihfllich den Rippen des Amm. canaliculatus in der Mitte der Seiten eine 
Brechung erleiden. Sic beginnen in der Nahtgegend sehr schwach, werden 
iber gegen den Rücken hin immer deutlicher. Hat die Schale 2" Durch­
messer erreicht, so verschwinden dieselben nach und nach, indem an ihrer 
Stelle wenig gebogene Rippen in der Mitte der Seiten entspringen, welche 
doch nach kurzem Verlaufe gegen aussen und rückwärts wieder aufhören.

1 0 *



Die Zwisclicrträumg, welche je 2 solche Rippen unter sich bissen, sind sehr 
beträchtlich; die Rippen selbst treten wenig hervor und werden auf den 
änsseren Umgängen immer undeutlicher, es ist sogar wahrscheinlich, dass 
die Wohnkamiüer bei ganz ausgewachsenen Exemplaren glatt war. Naht- 
flache steil einfallend, ohne besonders scharf ausgesprochene Nabelkante. 
Loben stark zerschnitten in einer geraden Reihe liegend, indem jedoch der 
2te Seitensattel etwas weiter hervoitritt, als auf Tab. 47, Fig. 4 a ange­
geben wurde. Man zählt auf jeder Seite 7 Loben und 7 Sättel, welche 
gegen die Naht hin stetig kleiner werden.

Bemerkungen! Es ist ungewiss, ob das von d’O rbigny, tab. 131, 
unter der Bezeichnung Amm. discus abgebildete Exemplar zu der hier be­
trachteten Species gehört, da die Loben desselben mit denjenigen von Amm, 
aspidoides nicht völlig übereinstimmen, doch ist es wahrscheinlich, dass 
d ’O rbigny die Species besass und däss sich dieselbe unter den von ihm 
pag. 395 angeführten Vorkommnissen befindet.

Untersuohte Stücke 70. Vorkommen. Amm. aspidoides ist eine der 
bezeichnendsten Arten für die unmittelbar unter der Zone des Amm, 
maerocephalus liegenden Schichten des C ornbrash’s oder der Terebra- 
tüla lagenalis. Er findet sich in diesem Niveau in Begleitung des Amm, 
W ürttctnbergicus verkalkt in den oolithischen Lagen von Bopfingen 
und W asseralfingen , verkiest in den blaugrauen Thonen des gleichen 
Alters von N euffen, Ehningen und Oeschingen (Württemberg). Auch 
in Franken kommt die Species in den oolithischen Kalken der Bathgruppe 
vor, es liegen Exemplare derselben, welche zu T halm aessing gefunden 
wurden, in dem paläontolog. Museum in München. Im Cornbrash des 
Schweizer Jura sammelte ich die Species schon vor mehreren Jahren 
in grossen verkalkten Exemplaren, 'er findet sich besondere häufig an der 
Egg bei A arau in Gesellschaft der Terebratula lagenalis der Ter. Bentlcfi 
und des Sowerby’schen Amm. discus. Von einer französischen Lo- 
calität Nevers (Nievre) erhielt ihn das paläontolog. Museum neuerdings 
mit anderen ganz unzweideutigen Cornbrash-Fossilen (A. discus Sow.) durch 
die gef. Vermittlung des H. L. Saem ann in Paris. Prof. Beyrich. 
(Zeitschr., Deutsch, geol. Ges. 1861, XIII. Bd., pag. 143) erwähnt das Vor­
kommen der Art von Nemitz im Camminer Kreis.

Aus dem Seitherigen geht hervor, dass Amm. aspidoides bei einer 
nicht unerheblichen geographischen Verbreitung stets die obersten Schichten 
der Bathgruppe eliaracterisirt. Er findet sich in der nach einer ihrer häu­
figsten Leitmusclieln (der Terebratula lagenalis) benannten Zone und kommt 
in diesem Niveau sogar in mehreren Distrieten vor, in welchen obige Mu­
schel noch nicht angetroffen wurde, w’esshalb sich der Horizont, den er 
einnimmt, vielleicht noch passender unter der Bezeichnung Zone des Amm. 
aspidoides unterscheide!! Hesse.



29. Ammonites biscnlptns Opp.
1862. Ammonites Henrici (pars) Kudemat&ch die Ammoniten von Swinitza pag. 11, 

tab. 2, fig. 9—13. Abh. der k. k. geol. Reichsanst. I. Dd. II. Abthl. Nro. 1. 
(non Amm. Henrici d’Orb.)

Schon aus dem Vergleiche der Abbildungen geht hervor, dass die 
Ammoniten, welche K udernatsch  unter der Bezeichnung Amm. Henrici 
beschrieb, nicht zu d’Orbigny's Amm. Henrici gehören. Der Verlauf der 
Rippen, die Form des Kieles und noch andere Merkmale unterscheiden beide 
Arten. Ich hatte zwar keine Gelegenheit, die von Sw initza stammenden 
Exemplare zu sehen, doch zweifle ich nicht, dass die von K udernatsch  
abgebildete Stücke mit einer in den* Alpen von Bayern, Tirol und der 
Schweiz sehr verbreiteten Art identisch sind. Amm. bisculptus findet 
sich zu S w in itza juit zahlreichen anderen Arten, unter welchen die 
bekannteren Formen für die .Einreihung des petrefactenführenden Gesteins 
in die obere Region des Doggers sprechen. Es besteht eine auffallende 
Febereinstimmung zwischen den von, Kudernatsch abgebildeten Ammoniten 
and den von H. Prof. E scher von der L in th  am G lärnißch gesammel­
ten Arten, unter welchen sich sehr bezeichnende Species aus der obersten 
Zone des Unteroolitbs, wie Amm. Parkinsoni und Amm* Dcslongchampsi 
in Begleitung anderer für die Bathgruppo leitender Arten (Amm. Morrisi) 
befinden.

30. Ammonites snbeostarins Opp.
Tab. 48. Fig. 2 a, b.

1867. Ätmonites flexuosus macrocephali Quenst. Jüra pag. 482, tab. 64, fig. 7, 8.

Beschreibung. Hochmündiger Ammonit von scheibenförmiger Gestalt, 
wie Amm. discus oder Amm. aspidoides, jedoch bisher nur in kleinen Exem­
plaren aufgefunden. Bei dem grössten der vorhandenen Stücke beträgt der 
Durchmesser des ganzen Gehäuses 1" 3'", die Weite des Nabels l 1/*'" die 
Höhe des letzten Umgangs in der Windungsebene 61/*"', von der Naht bis 
zum Kiel die grösste Dicke des Gehäuses 3'". Letztere fällt in die Nähe
der Naht; dem Rücken zu verjüngt sich der Querschnitt der Windungen 
nach und nach, indem sich die nur schwach gewölbten Seiten gegen den 
Rücken umbiegen, ohne jedoch einen scharfen Kiel zu bilden. Gewöhnlich 
ist der Sipho blossgelegt, wodurch der schmale Rücken eine Rundung er­
kält. An ganz vollständigen Stellen bildet die den Sipho bedeckende Ge- 
atemsmasse eine wenig hervortretende Kante. Rippen engstehend und gegen 
vom gebogen, nur iu der Nähe des Rückens deutlich. Ungefähr 00 Rippen 
kommen auf den letzten Umgang. Erst bei einer Grösse der Schale von 
nahezu 1" Durchmesser bemerkt man einzelne in der Mitte der Seiten be­
ginnende Radial-llippen, welche grosse Zwischenräume unter sich lassen. 
Loben ähnlich denen des Amm. aspidoides, welche Art sich von Amm. sub-



costarius durch einen etwas schärferen Kiel und weniger zahlreiche Rippen 
unterscheidet. Doch scheinen sich beide Ammonitenspecies sehr nahe za 
stehen.

Untersuchte Stücke 5. Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des 
Amm. macrocephalus von G eisingen bei D onaueschingen (Baden). Um­
gebungen von Marners (Sarthe).

31 . A m m onites Y m ir O pp.
1852. Avmwtiites bvllatvs K udernatech  die Ammon, von Bwinitsa pag. 12, tab. I

fig. 1. 2.
Die von K udernatsch  unter der Bezeichnung Amm. bullatus abge­

bildete Ammonitenspecies gehört einer von dem d’O rb igny’schen Amm. 
bullatus verschiedenen Art an. Um weiteren Verwechslungen vorzubeugen, 
benenne ich die Species von neuem. Bei Amm. Ymir besitzt nicht allem 
der vorletzte Umgang einen weiteren Nabel als bei Amm. bullatus, son­
dern es verjüngt sich auch die Wohnkammer beträchtlicher. Zndem zeigt 
letztere ausgesprochene Rippen, welche in der Nahtgegend grosse Zwischen­
räume unter sich lassen, während die Wohnkammer von Amm. buBaim 
«ach und nach glatt wird, oder höchstens noch niedere, wellige Erhöhungen 
trägt. Es ist übrigens auffallend, wie sehr in dieser Beziehung die Figura 
von d ’O rbigny und Q uenstedt von einander abweichen. Nächst Amm. 
bullatus gleicht die hier betrachtete Species noch dem Ajnm. Brochi Sow. 
unterscheidet sich jedoch von diesem Ammoniten durch die geringere Anzahl 
der über dfn Rücken verlaufenden Rippen.

Vorkommen. Aus einer den obersten Lagen des Unterooliths oder der 
Bathgruppe angehörigen alpinen Bildung. Von Sw initzfi an der Donau, 
in der Nähe des eiserneu Thors. Ein von H. Prof. E scher von der 
L in th  zu O berblegi am G lärn isch  gesammelter Ammonit, welcher och 
im Besitze des paläontplpg. Museums in Zürich befindet, gehört vermnth- 
lieh au derselben Species.

32. A p n o n ite s  Uombnr O pp.
Tab. 48. Fiff. J a b .

1857. ^m»MMfreNliroiif;mVirfi(par8) Qqenat. J^apag.479(noniimM.Broi^fiMirtiSev.)

Beschreibung, Uebersieht man die abweichenden Grössenverhältnisse, 
so lässt sich Anim. Bombur mit einem ausgewachsenen Exemplar da 
Amm. bullatus vergleichen. Doch können beide nicht einer und derselben 
Species angeboren, indem sich die äussere Windung von Amm. Bornim 
verjüngt und einschnürt, ehe das Gehäuse 1" Durchmesser besitzt, während 

bullatus die vierfache Grösse erreicht, ehe er ausgewachsen ist 
Von Amm. Brotujniarti Sow., womit Prof. Q uensted t die hier betrach­
tete Species vergleicht, unterscheidet sich Amm. Bombur durch einen



engern Nabel und zahlreichere feinere Rippen. Noch entfernter steht er 
dem Amm. microetoma.

Der zum Theil erhaltene Mundsaum von Amm. Bombur zeigt auf 
jeder Seite eine tiefe, gegen vorn gebogene Einschnürung, welche in der 
Nahtgegend beginnt, jedoch nach und nach seichter wird und auf der Rück­
seite beinahe verschwindet. Die letzte Windung verjüngt sich gegen aussen 
ru c h , während sie an ihrem Anfang noch eine auffallende Dicke besitzt. 
Verlauf der Lobenlinie nicht bekannt. '

Untersuchte Stüoke 5. Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des 
Amm. macrocephalus von G eisingen bei D ouaueschingen (Baden).

33. Anunonites Keppleri Opp.
BeBohreibung. Ammonitcs Keppleri, welcher seinen äusseru Form- 

Verhältnissen nach zwischen Amm. macrocephalus und Amm. Gowerianus 
in der Mitte steht, zeigt eine Anzahl wichtiger Charactere, durch welche 
es möglich wird, die Art auch ohne Abbildung zu erkennen. Die äussern 
Umgänge sind ähnlich denen des Amm. macrocephalus mit gerundetem 
Bücken versehen, über welchen zahlreiche, engstehende Hippen verlaufen. 
Statt letzterer entspringen in der Nahtgegend höhere und stärkere Rip­
pen, welche jedoch weite Zwischenräume unter sich lassend, nach kurzem 
radialem Verlaufe wieder aufhören, indem solche plötzlich je in 4—5 feinere 
Rippen zerfallen. Amm. Keppleri gleicht hierin beinahe vollständig einer 
▼on D. S harpe l) unter der Bezeichnung Amm. Athcrstoni vom Sunday- 
R iver in Süd-Afrika abgebildeten Species. Es findet sich diese Art der 
Rippenbildung bei mehreren zu der Gruppe des Amm. Gowerianus ge­
hörigen Ammoniten, vorwalteucj auf den äussern Umgängen, während für 
die innera Windungen die Form des Rückens besonders bezeichnend ist, 
indem derselbe gerade abgestumpft, eine seitlich scharf begrenzte Fläche 
bildet, über welche sich jedoch di© Rippen ununterbrochen erstrecken. Erst 
bei ungefähr 2" Durchmesser verlieren sich die seitlichen Kanten, indem 
sich der Rücken allmählig vollständig rundet.

Amm. Keppleri besitzt in der Jugend einen engen Nabel, welcher 
sich jedoch durch die etwas verjüngten, äussern Umgänge so sehr erweitert, 
dass die Dimensionsverhältnisse der einzelnen Theile zwischen jungen und 
ausgewachsenen Individuen eine grosse Veränderung erleiden, wie aus einigen 
Messungen deutlich hervorgeht. Es beträgt

bei einem Durchmesser von 2" V“ von 5" 7"'
die Weite des Nabels 5"' ä 2" *)

*) D. Sharpe Descr. of. Fossile from tho Sccond. Rocks of. Sunday-River and 
Zwartkop River, South Afrika, collected l>y Dr. Atherstonc and Ruin. Transac­
tions of. the geol. Suc. Vol. VII 18.r>6, pag. 196, tab. 23, fig. 1. (Amm. Jfru/jiShurpo 
ibid. fig. 2, scheint ein junges Individuum von Amm. Athcrstoni darznstcllcn).



Die Höhe des letzten Umgangs:
in der Windungsebene . 8'" » 1* 3 " '
von der Naht bis zum Rücken 1* 2"' » 1" 9 '"

die Dicke des letzten Umgangs 1" » 2 "
Die Schale fallt zwar der Naht zu steil ein, rundet sich aber gegen aussen 
vollständig, ohne eine Nabelkante zu bilden. Wie bei Amm. Chnceriamts, 
so zeichnet sich aueh bei der hier betrachteten Species die Schale durch 
ihre Dicke aus. Verlauf der Lobenlinie nicht bekannt.

Bemerkungen. Es ist auffallend, dass sowohl Amm. Gowerianus, 
als Amm. Cdlloviensis nur selten in der Literatur erwähnt werden, wah­
rend doch beide Ammoniten bezeichnende, und für einen bestimmten Hori­
zont entschieden leitende Arten darstellen. Durch weitere Species, welche 
sich an Amm. Gowerianus anreihen, wird sogar eine Formengruppe ge­
bildet, welche keine geringere Mannigfaltigkeit besitzt, als die Ammoniten- 
familie der Macrocephalen, sofern wir letztere im engem Sinne ahgrenzen. 
Leider musste ich manche dazu gehörigen Vorkommnisse (besonders die 
fränkischen), unberücksichtigt lassen, weil zu wenig Material davon vorhan­
den. Ich unterscheide vorläufig ausser Amm. Keppleri noch 2 weitere neue 
Arten.

Untersuchte Stüoke 10. Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des 
Amm. maerocephalus von E hningen bei Pfullingen und von dem Lochen- 
Bach bei Balingen (Württemberg).

34. Ammooites Galilaeii O pp.
1847. Ammonites CaUovicnsis d’Orb. Pal. fr. Terr. jur. I, tab. 162, fig. 9—11 (non Sow.)
1857. Ammonitps ffowerißnus (pars) Opp. Juraform. pag. 551 (non 8ow.)

Beschreibung. (Vergl. die Beschreibung in d ’Orb. (PaL frone. Terr. 
jur. I, pag. 455). Steht (insbesondere durch die Aehnlichkeit der äussem 
Windungen mit denjenigen des Amm. Gowerianus) letztgenanntem Ammoni­
ten noch näher als dem Ampt. Cdlloviensis unterscheidet sich jedoch von 
ersterem durch die hochmündigere Form der innern Umgänge. Ich hatte 
die Art früher (Juraform. pag. 551) mit Amm. Gowerianus vereinigt, sehe 
mich nun aber veranlasst, die Species besonders zu unterscheiden. Es ist 
sogar fraglich, ob die von Leckenby (1850, 27ty Report of the Scarbo- 
rough philosoph. Soc. tab. 1, fig. 1) abgebildeteq Exemplare den Sowerby1- 
sehen Anmonitcs Gowerianus darstellen, da die Unterscheidung dieses Am­
moniten, sowie der benachbarten Arten zum Theil von der Form der innern 
Windungen abhängt, diese jedoch den gegebenen Figuren nach zu urtheika 
nicht übereinstimmen.

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen. Kelloway-Gruppe. Ich erhielt 
das einzige in meinem Besitze befindliche Exemplar vou Amm. GalÜaeü



mb den TenteinerungBreichen Geoden Ton Chippenham  (Wiltshire). Dm  
Niveau entspricht der Zone des Amm. macrocephcUus. D’O rbigny erwähnt 
die Species von L ottingham  und S ain t-W ast (Pas de Chalais).-

35. Ammonites Toricellii Opp.
Beschreibung. Ammonites Toricellii stellt eine weitere Art aus der 

Qruppe des Ammonites Gotoerianus dar, welche jedoch kleiner bleibt als 
letzterer, indem die grössten von mir gesammelten Exemplare 2 1/»" nicht 
ganz erreichen. Auch hier ist die Form der innern Umgänge besonders 
bezeichnend für die Unterscheidung der Species. Dieselben besitzen näm­
lich viele Aehnlichkeit mit denen des Amm. subfurcatus, indem die zahl­
reichen Rippen in der Nahtgegend einfach entspringen, sich dann später 
je in 2 spalten, welche sich auf dem Rücken nicht vereinigen, sondern zu­
vor verschwinden, wie dies bei Amm. Parkinsoni und andern benachbarten 
Arten der Fall ist. Bei 1—l 1/*" Durchmesser gleicht der Ammonit dem 
Amm. Garantianus d’Orb. Bei den folgenden Umgängen rundet sich der 
Ricken allmählig immer mehr, die Rippen laufen ungestört über denselben 
hinweg, und es ist keine Median-Furche mehr vorhanden, auch verschwin­
den die zuvor auf dem Rücken noch sichtbar gewesenen Kanten, (welche 
für alle Ammoniten aus der Familie des Amm. Gotoerianus bei einer ge­
wiesen Grösse bezeichnend sind) auf den äussem Umgängen der untersuchten 
Exemplare vollständig. Die Rippen entspringen in der Nahtgegend ziem­
lich kräftig nach kurzem Verlauf gegen aussen spaltet sich eine derselben 
in 4, zuletzt sogar bisweilen in 5 feinere Aeste, welche sich über den Rücken 
fortsetzen. Mundöffnung beinahe quadratisch und ungefähr ebenso hoch als 
breit. Verlauf der Lobenlinie nicht bekannt. Schale ziemlich dick.

Unteronohte Stüoke 9. Vorkommen. Kelloway-Gruppe. Zone des 
Amm. macrocephalu8 von Ehningen und W asseralfingen  (Württemberg).

36. Ammonites Rehmanni Opp.
Tab. 48. Fig. 1 a, b, c.

1857. Ammonites Behmanni Opp. die Juraform. pag. 551.

Besohreibung, Ammonites Rehmanni stellt einen mit Rückfurche 
und seitlichen Knoten versehenen Ammoniten dar, welcher dem Amm. emr 
flp* nahesteht, sich jedoch von dieser Species hauptsächlich durch das 
spätere Erscheinen der seitlichen Knoten unterscheidet, indem solche bei 
Amm. Rehmanni auf den innern Windungen fehlen. Amm. Rehmanni er­
dicht zweifelsohne die gleichen Dimensionen, wie Amm. ancepsy doch sind 
bisher noch keine ganz vollständigen, mit der Wohnkammer versehenen 
Exemplare aufgefunden worden. Im Uebrigen vergl. die tab. 48, fig, 1 ge-



getanen Abbildungen, sowie meine frühere Beschreibung der Spedes (Jura­
form. pag. 551).

Untersuchte Stüoke 4. Vorkommen, Kelloway-Gruppe, Zone des 
Amm. macrocephalus von Geisingen (Baden) und vomNipf bei Bopfingen 
(Württemberg).

37. Ammonites Greppini Opp.
1847. Ammonites cf. anceps? (pars) d’Orb. PaL fr. Terr. jurass. tab. 166, fig. 3 ,4? 

(non tab. 167, non tab. 166, fig. 1, 2, non Rein.)

Beschreibung. Das Exemplar, welches ich dieser Art zu Grund lege, 
besitzt einen Durchmesser von 5", dabei misst die Weite des Natals 2* 
2'", die Höhe des letzten Umgangs in der Windungsebene 2—3'", des­
selben von der Naht bis zur Medianlinie des Rückens 1" 6"', Dicke 1" 4'". 
Ursprünglich mag die Zahl der sichtbaren Umgänge 5—6 betragen haben, 
von welchen jedoch die innern zum Theil verloren gegangen sind. Zweifels­
ohne endigte der Mundsaum mit 2 seitlichen Ohren. Die änssern Win­
dungen zeigen viele Aehnlichkeit mit der von d’Orbigny tab. 166, fig. 3, 4 
gegebenen Zeichnung, indem der Rücken des Ammoniten ähnlich wie bei 
Amm. Parkinsoni oder anceps von einer breiten Furche durchzogen ist} 
während der übrige Theil der Schale von kräftigen Rippen bedeckt wird, 
welche in der steil einfallenden, jedoch gegen aussen gerundeten Nahtflache 
einfach entspringen, sich aber nach kurzem Verlauf je in durchschnittlick 
4 weniger hohe Rippen spalten. Hiedurch weicht nun Amm. Greppini von 
der d ’O rbigny’schen fig. 3, 4 tab. 166 ab, indem bei Amm. Grtp 
p in i  die Gabelung schon früher, ,d. h. weit mehr in der Nähe der Nakt 
stattfindet, und indem die Rippen des letztgenannten Ammoniten in dieser 
Gegend weit höher und kräftiger sind, zum Theil sogar einen deutlichen 
Kuoten tragen. Doch beginnt diese Anschwellung der Rippen in der Naht­
gegend erst nachdem die Windungen einen Durchmesser von 3" erreicht 
haben. Verlauf der Lotanlinie nicht bekannt.

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen, Kelloway-Gruppe. Ich fand 
das einzige in meinem Besitze befindliche Stück in einem graugelben, ooli- 
thischen Gestein, welches in der Nähe von T rim bach  zwischen Olten und 
dem Hauenstein-Tunncl (Schweizer-Jura) zwar anstund, dessen genaueres 
Niveau sich jedoch nicht ermitteln liess. Den mündlichen Mittheilungen 
Ch. M ayer’s zufolge soll die Species an andern Localitäten des Schweizer- 
Jura nicht selten Vorkommen.

38. Ammonites Fraasi Opp.
Tab. 48. Fig. 4 a, b. Fig. 5 a, b. Fig. 6 a, b.

1867. Ammonites Fraasi Opp. Juraform. pag. 656.
1857. Ammonites Parkinsoni coronatus Quenet. Jura pag. 473, tab. 63, fig. 16.10. 

(non Amm. Parkinsoni coronatus Quonst. Cephal. tab. 11. fig. 8.)



Beschreibung. Vergl. die schon früher gemachten Angaben (pag. 556 
Juraformation).

U ntem ohte Stüoke 18, Vorkommen. Ich erhielt die Spedes bis­
her nur aus der Zone des Amm. athleta vom U rsu la -B erg  bei P fu l­
l in g e n , von O esch ingen , und von L a u tlin g e n  (Württemberg).

39. Ammonites anritnlns Opp.
Tab. 49. Fig. 1 a, b, c, d, 2t 3.

1857. Ammonites avrüulus Opp. Jur&form. pag. 554.
1857. Ammonites fuscus ornati Quenat. Jura pag. 546, tab. 72, fig, 6.

Beschreibung. Ich füge der schon früher (Juraform. pag. 554) ge­
gebenen Beschreibung nur wenige Ergänzungen bei, indem mir seit 1857 
keine weiteren Exemplare zugekommen sind. Amm, auritulus zeichnet 
sich durch seine charakteristisch gestaltete Mundöfifnung aus, welche sich zu 
beiden Seiten nach vorn verlängert und in ein breites, auf einem dünnen 
Stiele sitzendes Ohr ausläuft. Die Wohnkammer nimmt etwas über eine 
halbe Windung ein. Die Umgänge besitzen einen gerundeten Rücken, äus- 
serst schwache seitliche Rippen und eine ziemlich steil einfalleude Naht­
flache mit deutlicher Nabelkante. Die übrigen Verhältnisse sollen durch 
die beigegebenen Figuren, insbesondere durch die 1 a und 1 b in vergrösser- 
tem MaBstab entworfene Abbildung veranschaulicht werden. Ich habe den 
höchstens 1 Zoll Durchmesser erreichenden Ammoniten mit Amt*. lingu~ 
latus Qüenst. verglichen, wegen der Form des Mundsanms, der geringen 
Dimensionsverhältni8se und der schwachen Rippen. In Q uensted t’s Jura 
findet sich die Species unter der Bezeichnung Amm. fuscus ornati abge­
bildet. Q uensted t vermuthet dessen Identität mit R einecke’s Amm. 
complanatus von Langheim, einer Art, welche jedoch zweifelsohne aus 
den Macrocephalus-Schichten stammt. Vergl. S chrüfer »lieber die Jura­
form. in Franken« 1861, pag. 62.

Untersuchte Stücke 5. Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des 
Amm. athleta vom U rsala-B erg  bei P fu llingen  (Württemberg), vier Exem­
plare aus meiner Sammlung, sowie ein wahrscheinlich zu derselben Species 
gehöriges Stück von C h ris tian  M alford bei Chippenham  (Wiltshire).

40. Ammonites snlcifems Opp.
Tab. 49. Fig. 4 a, b, o.

1847. Ammonites convolutwt ornati (pars) Quenet. Ceph. pag. 169.
1857. Ammonites sulciferus Opp. Juraforra. pag. 559.

Beschreibung. Bei einem Exemplar von 1" 6'" Durchmesser beträgt 
die Weite des Nabels 8"', die Höhe des letzten Umgangs S1,*"', dessen 
Dicke 4 1/a"'. Es ist dieses Stück eines der grössten der bisher aufgefun­



denen Individuen. Da bei der Mehrzahl derselben eine auffallende An­
näherung der letzten an die Wohnkammer angrenzenden Lobenlinien be­
merkt wird, so ist anzunehmen, dass die Species keine beträchtlichen 
Dimensionen erreichte, dass die vorliegenden Exemplare ausgewachsene 
Individuen darstellen und dass das Gehäuse des Ammoniten mit der Wohn­
kammer höchstens 2" Durchmesser erreichte. Letztere ist gewöhnlich 
wenigstens theilweise noch vorhanden. Sie nahm ursprünglich beinahe einen 
ganzen Umgang ein und endigte bei einem der best erhaltenen Stücke zu 
beiden Seiten mit einem deutlichen Ohre und einer schwachen Einschnürung 
und Umstülpung auf der Rückseite. Hinter der Wohnkammer folgen 4 
einander berührende Lobenlinien, während auf dem ganzen zunächst gegen 
innen anstossenden Umgang nur 8—10 solche Spuren der früheren Kammer­
wände kommen.

Amm. sttlciferus trägt auf seinen innern Windungen deutliche Ein­
schnürungen, welche sich auch über dcu Rücken erstrecken, dagegen später 
verschwinden und insbesondere auf der Wohnkammer der ausgewachsenen 
Individuen ganz fehlen. Es kommen je ‘3—4 solche Einschnürungen auf 
einen Umgang. Die engstehenden Rippen entspringen in der Nahtgegend 
und erstrecken sich in radialer Richtung über die Seiten, indem sich die­
selben bei jungen Individuen in 2 oder 3 Aeste spalten, welche ununter­
brochen über den gerundeten Rücken hinweglaufen. Einzelne dieser Rippen 
besitzen in der Nähe ihrer Gabelung eine schwache Ausbreitung oder Krüm­
mung. Auf den äussern Umgängen werden die auf dem Rücken befindlichen 
Rippen noch zahlreicher, während die seitlichen Rippen ihre frühere Schärfe 
verlieren, niederer und undeutlicher werden und grössere Zwischenräume 
unter sich lassen.

Untersuchte Stücke 15. Vorkommen. Kelloway-Gmppe, Zone des 
Amm. athlcta von Oese hingen (Württemberg).

41. Ammonites veloi Opp.
Tab. 49. Fig. 6 a, b, o, d.

Beschreibung. Kleine Ammoniten-Art, welche mit der Wohnkammer 
nur 5'" Durchmesser erreicht. Dabei beträgt die Dicke des letzten Ein­
gangs in der Nahtgegend nicht ganz 3"', desgleichen dessen Höhe von der 
Naht bis zur Rücklinie. Schale nicht erhalten* Rücken gerundet, jedoch 
mit einer Reihe spitzer Stacheln versehen, welche sich an der Stelle des 
Kiels erheben und nur geringe Zwischenräume unter sich lassen. Dieselben 
verschwinden schon auf der eisten Hälfte der Wohnkammer, indem sich 
an ihrer Stelle ein kaum bemerkbarer Kiel noch eine kurze Strecke weit 
fortsetzt. Die Wohnkammer nimmt über einen halben Umgang ein und 
endigt mit einer seitlichen Einschnürung, doch lässt sich an den vorhan­
denen Exemplaren die Form des Mundsaums nicht mehr erkennen. Amm-



celox hat einige Aehnlichkeit mit jungen Individuen von Amm. flexispi- 
natus, doch fehlen sowohl die Kippen, als die beiden in einiger Entfernung 
von dem Rücken verlaufenden Knotenreihen, welche Amm. ßexispmatus bei 
5"' Durchmesser schon aufs Deutlichste zeigt.

Untersnohte Stöcke 3. Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des 
Amm. athieta vom U rsula-B erg  bei P fu llingen  (Württemberg).

42 . A m m onites ca n a licu la tn s B u ch .
1831. Ammonites canaliculatus Buch .Recueil de Planchea de Petrifications remar- 

quables tab. 1« fig. 6—8.
1833. Ammonites canaliculatus? M ünst. (pars) Verzeichn, der V erstein erringen, welche 

in der Kreian. Samml. zu Bayr. pag. 52.
1847. Ammonites canaliculatus d ’Orb. Pal. fr. terr. jur. pag. 625, tab. 199, fig. 1, 2.

Beflohreibnng. Indem ich die B uch’sche Art hier erwähne, gehe ich 
von dessen Originalexemplar aus, welches mir neuerdings von H. Prof. 
B eyrich  freundlichst auf einige Zeit anvertraut wurde. Es verdient das­
selbe um so mehr eine erneuerte Betrachtung, als die Buch’sche Zeich­
nung, mit welcher es nur in Beziehung auf die allgemeinen Umrisse genau 
übereinstimmt, keineswegs naturgetreu ausgeführt wurde. Man bemerkt an 
dem Stück vor Allem in der Mitte der Seiten eine tiefe, spirale Furche, 
welche eines der wesentlichsten Merkmale für die von Buch beschriebene 
Art bildet. Die von innen schwach ausstrahlenden Rippen werden jenseits 
dieser Furche plötzlich kräftiger und erstrecken sich unter starker Krüm­
mung bis gegen den schmalen Rücken, ohne sich jedoch zu spalten. In 
Beziehung auf letzteren Punkt steht nun die B uch’sche Zeichnung in direk­
tem Widerspruch zu seinem Exemplar, indem dieselbe eine deutliche Thei- 
lung der meisten Rippen angiebt. Weit besser stimmten hierin d ’Orbig- 
ny’s Abbildungen (Pal. fr. terr. jur. tab. 199, fig. 1, 2, non fig. 8) und 
ich zweifle nicht, dass letzterer die richtige Art beschrieb. Was M ünster 
ursprünglich unter Amm. canaliculatus verstund, ist kaum zu ermitteln, 
in seiner Sammlung liegen Stücke von Streitberg wie von Solenhofen, mit 
der Etikette dieses Namens versehen. Allein dieselben geben nur Bestim­
mungen aus späterer Zeit, während er 1833 vier Ammoniten der Kreisna­
turaliensammlung zu Bayreuth als Amm. canaliculatus bestimmte und an- 
fuhrte *) wovon eines zu Amm. falcula Quenst., zwei zu Amm. aspidoides 
Opp. aus dem Dogger, ein viertes jedoch von Streitberg stammend, in die 
Nähe des B uch’sehen Amm. canalicidatus gehört.

Bemerkungen« An die eben betrachtete Species reiht sich zunächst 
Ammonites Marantianus d’Orb. tab. 207, fig. 3—5. (Amm. canaliculatus 
Zict. 1832, non Buch). Bei dieser Art schalten sich in der Nähe des

*) M ünster Verzeichn, pag. 52. Ich verdanke die Mittheilung jcngi' Stücke der 
Gefälligkeit des H. Prof. B raun in Bayreuth.



Rückens einzelne kurze Rippen zwischen die übrigen von der Splralfurche 
herkommenden Rippen ein, ein wesentliches Merkmal zur Unterscheidung 
der Art von Amm. canaliculatus Buch, auch beginnen die Rippen schon auf 
der innern Seite der Windungen kräftiger als bei der vorigen Species. 
Ich darf hier nicht übergehen, dass der Rücken des Amm. Marantianus 
mit deutlichen Zacken besetzt war, welche jedoch im Gestein häufig ver­
loren gingen, wie solche auch auf der d ’O rb igny1 sehen Figur fehlen. 
Von dem gezackten Kiel an wölben sich die Windungen sanft gegen die 
Seiten. Amm. canaliculatus Buch, zeigt dagegen zu beiden Seiten des un­
gekerbten Kiels eine stumpfe Nebenkante. Amtn. Marantianus ist beson­
ders in den wohlgeschichteten, weissen Kalken (ß) der Oxfordgruppe ver­
breitet, während Amm. canaliculatus Buch, den Scyphien-Kaiken einer 
tiefer liegenden Zone angehört. Eine dritte Art, welche von Herrn Finanz- 
rath Eser in den obersten Lagen des schwäbischen Jura aufjgefunden wurde, 
unterscheidet sich sowohl von Amm. canaliculatus Buch, als von Amm, 
Marantianus d ’Orb. durch den abweichenden .Verlauf der weit zahlreicheren 
und feineren Rippen. Bei ihr beträgt nicht allein die Zahl der Rippen das 
Doppelte, von der bei Amm. canaliculatus beobachteten, sondern es tritt 
auch in der Nähe des scharfen Rückens eine sehr regelmässige Spaltung 
der Rippen ein. Zwar nehmen nicht alle Rippen daran Theil, auch erfolgt 
die einfache Gabelung in 2  Aeste erst ganz aussen, da w q  sich die Schalen 
gegen den erhabenen Kiel hin zuschärfen, allein es genügt dieses Merkmal, um 
die Art sehr bestimmt zu characterisiren. Ich gedenke die Species, welche 
ich vorläufig Ammonitcs Zio nenne, mit noch andern nahestehenden Arten 
auf den folgenden Blättern weiter zu beschreiben und abzubilden.

Untersuchte Stüoke 6. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Ammonitcs 
canaliculatus Buch, findet sich mit zahlreichen andern Versteinerungen 
in den graulich weissen Kalken und Thonen der Oxford-Gruppe, welche 
als die u n te rs te  Lage des Schichtencomplexes zu betrachten sind, der in 
der Literatur als A rgovien oder Scyphien-Kalke angeführt wird. Es ist 
ein wenig mächtiger Horizont, welcher besonders im Schweizer Jura an 
zahlreichen Stellen zu Tage t r i t t 1) (zu W öschnau an der Egg bei 
A arau , woher das B uch’sche Exemplar stammt, zu B irm ensdorf 
u. s. w.) Die Scyphien-Kalke beginnen hier unmittelbar über den durch 
Amm. cordatus und Amm. perarmatus characterisirten Eisenerzen. Da letz* 
tere die weit mächtigeren Impressa-Thone der schwäbischen Alp ersetzen, 
so erklärt sich das Auftreten von Scyphien-Kaiken unmittelbar über jeueu 
Eisenerzen.

Die zahlreichen identischen Arten, welche in der Literatur angeführt 
werden, weisen darauf hin, dass die Aequivalente der Birmensdorfor Schieb'

J) Mocsch 1850 das Flözgebirg im Kanton Aargau pag. 50 (Lacunoaa-Schichten)
*) Yergl. Opp. 1857 Juraform. pag. 681, 082.



ten an der schwäbischen Alp und im fränkischen Jura ähnlich entwickelt 
und, wie im Kanton Aargau. Sie gehören in die Formationsabtheilung, 
midie Q uensted t »Weissen J u ra  y« genannt hat. Nach ihren häufigeren 
tnd bezeichnenderen Arten lassen Bie sich als Zone des Amm. Arolicus 
des Amm. canaliculatus oder des Amm. transverarxus unterscheiden. Erst 
b rnber folgt die Zone des Amm. Maraniianus dee Amm. trimargincUus 
md anderer Arten, welche zum Theil dem Q uensted t’schen »W eissen 
Fora ß* anzugehören scheinen. Eine dritte Zone, die oberste unter den 
) hier betrachteten Abtheilungen, wäre nun eigenthfimlicher Weise wiederum 
) n e n s te d t’s »Weissein Ju ra  j>« zugehörig. Es ist ein durch zahlreiche 
Unmoniten characterisirter Horizont, welcher im schwäbischen und frän- 
□Bchen Jura an vielen Stellen blossgelegt ist und eine Menge Versteinerungen 
jeliefert hat. In dem hiesigen Museum befinden sich Hunderte von Aramo- 
liten, welche in diesem oberen Horizont der Scyphien-Kalke zu Thalmäs- 
»■g in Mittelfranken gesammelt wurden. Es ist die Zone des Amm. 
tmrilobatua, des Amm, platynotus, des Amm. bidentoeus, des Amm. Alte­
m m s , des Amm. bispinosus, des Amm. Guembeli *), welche Arten sich auf 
fieses Niveau beschränken, während zahlreiche, zum Theil schwierig unter* 
Mheidbare Arten von Flezuosen und Planulaten damit Vorkommen. Amm. 
muliailatua Buch, ist in dieser obern Region nie gefunden worden.

43. A m m onites tr im a rg in a ta s O pp.
Tab. 50. Fig. 2 a, b.

1858. Ammonites trimorginatus Opp. Juraform pag. 687.

Besohreibung. Bas scheibenförmige Gehäuse besitzt bei einem wohl- 
erhaltenen Exemplar meiner Sammlung, welches ich der Species zu Grund

*) Amm. Guembeli bildet eine neue Art mit kammartigen, schneidenden Zacken 
auf dem Kücken, welche jedoch nicht in die Medianebene fallen, sondern ab­
wechselnd nach rechts und nach links hinaus vortreten. Im Uebrigen hat die 
Species viele Aehnlicbkeit mit Amm. canaliculatus  Buch, doch sind die 
innern Umgänge mit zahlreichen Knoten besetzt. Die Art wurde von H. Dr. 
G uem bel bei S tre i tb e rg  gefunden und von ihm zuerst unter der Bezeichnung 
Amm. n. sp. aff. cristageUli erwähnt. (Württcmb. naturw. Jahresh. XVIII. 
Jahrg. pag. 206. Guembel »die Streitberger Schwummlager und ihre Foramini- 
feren-Einschlüsse«). Wie bei T halm ässing , so kommt die Species auch hier in 
den obem Lagen der Scyphien-Kalke mit Ammoniten aus der Familie der In­
daten und mit Amm. bidentosua Quenst. vor. Auch von der schw äbi­
schen  Alp erhielt ich die Art, welche ich auf tab. 51 abzubilden gedenke.

Aus den in der interessanten G uem bel’sehen Arbeit gegebenen Profilen geht 
hervor, dass sich auch bei Strcitlierg die Ablagerungen, welche man gewöhnlich 
unter der Bezeichnung »Scyphien-Kalke« zusammenfasst ähnlich sondern, wie 
an der schwäbischen Alp, d. h. dasR solche in mehrere durch ihre fossilen Reste 
unterscheidbare Zonen zerfallen. Die unterste Region der Streitberger Scyphien- 
Kalke dürfte den Birmensdorfer Schichten entsprechen, während die mit Amm. 
tenuilobaius auftretendon Arten von H. Dr. Güm bcl in dessen Abtheilung B 8 
gesammelt wurden.



legte, einen Durchmesser von 2", indem die Wohnkammer bei dieser Grösse 
erst beginnt. Weite des Nabels 5"', Durchmesser oder Höhe des letzten 
Umgangs in der Windungsebene 9'", von der Naht bis zu der Medianlinie 
des Rückens 12'", Dicke des letzten Umgangs 4 1/«'". Anmonites trimargi- 
natus ist auf beiden Seiten beinahe glatt, doch bemerkt man auf dem letzten 
Umgang ungefähr 20 schwache Rippen angedeutet, ähnlich dem von d ’Or- 
bigny abgebildeten Ammonites subdiscus, Pal. Fr. tab. 146. Amm. trimar­
ginatus zeichnet sich durch seine deutlich ausgesprochene Suturfläche aus, 
welche unter Bildung einer Nabelkante sich von den Seitenflächen des Am­
moniten ab schräg gegen innen richtet. Der Rücken des Ammoniten hatte 
ursprünglich eine ähnliche Form, wie sie d ’Or bigny bei Amm. Euckaris 
Pal. fr. tab. 198, fig. 6 zeichnet, doch ist der Sipho an den meisten Stellen 
durch Abwittern der dünnen Gesteinsmasse, welche ihn ursprünglich bedeckte, 
blossgelegt. Der Verlauf der Lobenlinie wird durch Fig. 2 a veranschaulicht 

Bemerkungen. Amm. trimarginatus gehört zu einer Gruppe von Am­
moniten, welche sich durch ihr scheibenförmiges Gehäuse, die einfachen, 
beinahe glatten Seitenwandungen der comprimirten Umgänge, durch den 
schmalen gewöhnlich 3kantigen Rücken und noch andere übereinstimmende 
Merkmale nahe stehen. Die Weite des Nabels unterscheidet ihn von den 
übrigen mir bekannten Arten dieser Gruppe. Dieselben gehören verschie­
denen Lagen der Oxford-Etage an, gehen jedoch vermuthlich auch in die 
Kimraeridge-Schichten hinauf. Es sind folgende: 1) Amm. Eucharis d ’Orb., 
2) Amm. nudisipho Opp., 3) Amm. trimarginatus Opp., 4) Amm. n. sp. 
(vermuthlich mit Amm. pictus nudus Quenst. identisch), 5) Amm. Aroli• 
cus Opp. eine neue A r t l) mit etwas engerem Nabel als Amm. trimar­
ginatus und ohne ausgesprochene Nabelkante, in ungeheurer Menge mit 
Amm. canaliculatus Buch in den Scyphien-Kalken von Birmensdorf vor- 
kommend.

Untersuohte Stüoke 3. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Findet sich 
in den Scyphion-Kalken von M üllheim an der Donau und in den Umge­
bungen von Balingen (Württemberg).

43. Ammonites tennilobatns O pp.
Tab. 50. Fig. 1 a, b.

1840. Ammonite# jwVfw* costotns Quenst. Ceph. pag. 132. tab. 9, fig. IG (non A#*■ 
pictus uutlus Quenst. mm pictus Schloth.)

1840. .Jmiwnnifrji scrruhtUsS Quenst. Ceph. pag. 31 (non Ziet.).
18f>7 .Iwimim/rs pictus et «4mih. serrutatus Quenst. Jura pag. 619.
187>8. Ammonites tcnuiJolxttus Opp. Jurafonn. pag. 686.

*1 ln einer früher gegoltenen Not ix über die fossilen Arten der Birmensdorfer Schichte 
lJumfontt. pug, 082) halte ich den .Amm. .4ro4«n«s noch unter der Bexeichiumg Ami. trr 
moryimtiu* angefilhrt



Besohieibung. Die grössten bisher aufgcfnndenen Exemplare von 
Amm. tcnuilobatus besitzen einen Durchmesser von 3 1/*", dabei misst 
die Hölie der noch erhaltenen Wohnkaromer von der Naht bis zum Kiel 
2 " , deren Dicke 9'". Schale nicht erhalten. Nabel eng und von einer 
steil einfallenden Nahtfläche begrenzt. Aussenseite des Gewindes sehr cha- 
racteristisch, indem auf jedem der letzten Umgänge 8 beinahe gerade, sehr 
niedere Rippen zu bemerken sind, welche von der ziemlich stumpfen Nabel­
kante an in radialer Richtung ausstrahlen. Dieselben schwellen in der 
Mitte der Seiten plötzlich etwas an, verschwinden dann beinahe vollständig, 
erheben sich jedoch in der Nähe des Rückens wiederum ähnlich wie zuvor. 
Ausser dieser einen Art von Rippen trägt die Schale noch eine grössere 
Anzahl feiner und engstehender, erst in der Rückengegend zum Vorschein 
kommender Radialrippen. Bei manchen Exemplaren kommen über 100 
solche Rippen auf einen der letzten Umgänge. Der Kiel war zweifelsohne 
ursprünglich hoch und schneidend, vielleicht dass er auch etwas gezackt 
oder gekerbt war. Loben stark zerschnitten, indem sich zwischen Rücken- 
und Naht-Lobu8 5 Seitenloben von einander abtrennen. Wie gewöhnlich 
ist der erste Scitenlobus der grösste. Die zunächst gegen innen folgenden 
Loben verringern sich immer melir. Am kleinsten ist der Nahtlobus.

Bemerkungen. Obschon Quenst. Ceph. pag. 132 die Art m itSehlot- 
heirn’s Amm. pictus und Z ieten’s Amm. serrulatus identificirte, so habe 
ich dieselbe doch von Neuem benannt, da Sch lo theim ’s Beschreibung 
sehr verschiedenartige Deutungen zulässt und auch von Q uensted t auf 
2 von einander abweichende Arten übertragen wurde. Z ie ten ’s Figur von 
Amm. serrulatus gleicht jedoch weit mehr einem Flexuoseu, als der hier 
l>etrachteten Species, vielleicht dass solche den von Q uenstedt (Jura 
tab. 70, fig. 12) unter der Bezeichnung Amm. flexuosus nudus abgebildeten 
Ammoniten darstellt.

Untersuohte Stücke 18. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Mit Amm. 
platynotus, bidentosus, zahlreichen Ammoniten aus den Familien der Flexuosen 
und Inflaten in den wohlgeschichteten Kalkbänken aus der (obern) Region 
der Scyphien-Kalke. Gegend von Bo 11 an der schwäbischen Alp und Tlial- 
maessing im fränkischen Jura. Eines der Exemplare fand sich mit Avicula 
similis (Goldf. Monotis) in demselben Gesteinsstück steckend.

44. Ammonites albineus Opp.
Tab. 50. Fig. 3 a, b.

Beschreibung. Bei dem einzigen Exemplar, welches ich von dieser 
Species erhielt, beträgt der ganze Durchmesser 3" 3'", die Weite des Nabels 
1" 3"', der Durchmesser oder die Höhe des letzten Umgangs in der Win­
dungsebene 1". von der Naht bis zur Riicklimc 1" l 1,*"'. Breite des 

Opp*i. 11



letzten Umgangs, welche in der Nähe der Naht am grössten ist, 0 '". Bei 
diesen Dimensionen beginnt an dem vorhandenen Exemplar die Wohnkammer 
noch nicht, es ist vielmehr.anzanehmen, dass der Ammonit in ausgewach­
senem Zustand noch weitere Umgänge besass. Wahrscheinlich waren die­
selben jedoch beinahe glatt. Bei dem abgebildeten Exemplare verlieren 
6ich auf dem äussem Umgang diejenigen Kippen, welche auf den innern 
Windungen über den gerundeten Bücken verlaufen, es bleiben nur die 
stärkeren, aber minder zahlreichen radialen Erhöhungen, welche über der 
Naht entspringen, sich jedoch nicht weit von letzterer entfernen und auf­
hören, ehe sie die Mitte der Seiten erreicht haben. Die letzten Umgänge 
besitzen ungefähr 20 solche Bippen auf jeder Seite, während die Zahl der 
schwachen, über den Bücken verlaufenden Bippen das Vierfache beträgt.

Bemerkungen. Steht d ’O rbigny’s Amm. Cymodoce nahe, unter­
scheidet sich jedoch von dieser Art durch zahlreichere, weniger erhabene 
Bippen.

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Aus den weia- 
sen Kalken von Laufen, Gegend von B alingen (Württemberg).



HI. Ueber jurassische Cephalopoden
(Fortsetzung)

von

P ro fe s so r  Dr. Albert Oppel.

1863.

H i e r a  T a b .  5 1 - 7 4 .

Einleitung. Es gilt dermalen als eine sicher ermittelte und mehr­
fach bestätigte Thatsache, dass die im Aargauer Jura überaus verbreiteten 
Eisenerze aus den Zonen des Amm. anceps, athleta, Lamberti, cordatus und 
perarmatus unmittelbar durch eine thonige Kalk-Formation überlagert wer­
den, deren unterste Bänke alle Merkmale einer ausgeprägten Spongiten- 
Eacies an sich tragen. Zahlreiche Schwämme im Gefolge einer Menge 
von Radiaten, Brachiopoden und Cephalopoden characterisiren hier einen 
wenig mächtigen Horizont, welcher in der Literatur unter der Bezeichnung 
»Birmensdorfer S c h i c h t e n «  oder »L acunosa-Schichten« ange­
führt wird.

Den trefflichen neuereu Beobachtungen des H. C. Moesch l) zufolge 
findet sich in demselben Districte eine zweite mit Spongiten angefüllte Kalk­
sone in einem weit höheren Niveau, ungefähr 400 F ubs über den Birraensdorfer 
Schichten. Moesch benannte diesen jüngeren Spongiten-Kalk vCrenularis- 
Schichten.«

In geringerer Distanz, jedoch immerhin etwa 70 Fuss über lezteren, tritt 
endlich noch eine dritte, versteinerungsreiche, 45 Fuss mächtige Schwammlage *)

*) M oesch Vorläufiger Bericht über die Ergebnisse der im Sommer 1862 aus- 
geführten Untersuchung im weissen Jura von Solothurn und Bern. Luzern 1863. 
Separatabdruck der Verhandlungen der schweizerischen naturf. Gesellschaft in 
Luzern.

Omi- 12



auf, welche von Moesch sehr passend nach einer bezeichnenden und leicht 
zugänglichen Stelle »Badener Schichten« genannt wurde.

Bekanntlich existiren nicht minder ausgezeichnete Scyphien-Bildungen 
auch an vielen Punkten Schwabens  und Frankens,  ferner in verschie­
denen Gegenden des französischen Jura, wie z. B. in den Umgebungen von 
Salins, woher solche namentlich von Marcou als Etage Argovien  be­
schrieben wurden.

Wie im Schweizer Jura, so gehören auch die in S c h w a b e n  und 
F r a n k e n  entwickelten Spongiten-Schichten nicht einer einzigen Zone 
an. Sie fallen nicht in das gleiche Niveau, sondern bilden verschiedene 
Horizonte, welche übrigens bisher nicht mit der gleichen Schärfe bestimmt 
wurden, wie solches von Moesch für den Aargauer Jura geschah. Es fehlten 
sowohl die stratigraphischen Aufnahmen, als genauere paläontologische Be­
stimmungen der fossilen Beste.

Unter diesen Umständen darf es nicht befremden, wenn es bisher ân 
verlässigen Parallelen zwischen den zum Theil häufig erwähnten Scyphien- 
Ablagerungen Schwabens und Frankens ,  sowohl unter sich, als mit den 
entsprechenden Schichten des Schweizer J u r a  gänzlich mangelte. Wie 
sich im Allgemeinen bei entfernt liegenden Bildungen eine richtige Alters­
bestimmung der einzelnen Schichtenglieder am sichersten aus ihren paläon- 
tologischen Merkmalen folgern lässt, so liesse sich auch bei den hier in 
Betracht kommenden oberjurassischen Horizonten eine befriedigendere Cias- 
ftification zunächst aus einer genaueren Sichtung ihrer Fossil-Reste erwarten. 
Zwar besteht gerade bei den Faunen der verschiedenen Spongiten-Schichten 
eine grosse Uebereinstimmung und sogar theilweise Identität der fossilen 
Vorkommnisse. Allein dennoch existirt wenigstens unter den in den Scyphien- 
Kalken besonders häufigen C epha lopoden  immerhin eine nicht unbeträcht­
liche Anzahl von Arten, welche nicht von der einen Schicht in die andere 
ubergehen, sondern ein ganz bestimmtes Niveau einhalten.

In Erwägung dieser Verhältnisse wird es erklärlich erscheinen, wenn 
in der nachfolgenden Arbeit den Ammoniten der ober-jurassischen Scyphien- 
Kalke eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird. Ein grosses Ma~ 
terial, welches mir durch die gefälligen Mittheilungen der H.H. Beyricb« 
A. Braun,  Eiwer t ,  Eser, Escher von der Linth,  F ischer,  Fraa^- 
Greppin ,  Gümbel,  Marcou,  Mayer, Moesch, Rehmann,  Saemanta- 
Kdii 11, Schüler ,  Vogelsang,  Waagen, sowie durch die Benützung de*~ 
paläontologischen Museen in S tu t tg a r t ,  Tübingen ,  Zürich,  A ugsbu rg  
und München neuerdings zugänglich wurde, gestattete in vielen Fället* 
eine strengere Unterscheidung der Arten, als solches bisher geschehen  ̂
Einige wesentliche Abweichungen von dem Seitherigen, welche sich zum Theil 
gerade auf mehrere der bekanntesten Species und gebräuchlichsten Bezeich­
nungen erstrecken, Hessen sich dabei nicht umgehen. So sah. ich michz. B.



aast, den sogenannten Amm. flexuo$u$ *) iu eine Reihe von besonderen, 
"heil sehr characteristischen Arten zu zerlegen, und ähnlich auch mit 
i Typen zu verfahren.
(Jeognofitißche Horizontei Es 6ind hier folgende Horizonte besonders 
"zuheben, welchen zahlreiche der nachher beschriebenen Arten ange- 

1) Zone des Amm. transversarius oder Birmensdorfer  Schichten, 
>ne des Amm. bimammatus oder Lochen-Schichten,  3) Zone 
Amm. tenuilobatus oder Schichten von Thalmäss ing ,  4) Zone 
1mm. steraspis oder Sch ichten  von Solenhofen. Ich gehe hier 
ine kurze Beschreibung einer jeden der 3 erstgenannten Zonen ein, 
eren Aufnahme unter die geognostisch und paläontologisch bestimm- 
Formations-Glieder und deren weitere Unterscheidung und Feststei- 

anzubahnen und zu ermöglichen.

1. Zone des Ammonites transversarius.
Pal&ontologisohe und geognostiBohe Merkmale der Zone des Amm. 
tversar iu s.  Lagerungsverhältnissa, Verbreitung. Fassen wir die 
liehe Region des Amm. transversarius (d. h. das Niveau der Birmens- 
• Spongitenschichten), mit der zunächst darüber folgenden, paläonto- 
h sehr nahe damit übereinstimmenden Ablagerung der obern Im- 
k-Thone zusammen, so erhalten wir folgende Liste von Cepbalopoden für 
Formationsabtheilung:

Ammonites Arolicus Opp.
stenorhynckus Opp. 
cf. trimarginatus Opp. 
subclausus Opp.
Bruckneri Opp. 
canaliculatus Buch. 
hispidus Opp. 
altemans Buch. 
tenuiserratus Opp. 
crenatus Brug. 
lophotus Opp.
Erato d ’Orb.
Manfredi Opp. 
tortisulcatus d ’Orb.
Anar Opp.

*) Ieh behalte diese Bezeichnung für die gewöhnlichste bei Streitberg verkommende 
Flexuosen-Art bei.



Anmonites Gessneri Opp.
callicerus Opp.

* Bachianus Opp. 
semiplanus Opp.
Gmelini Opp.
Oegir Opp.
Rotari Opp.
Meriani Opp. 
transversarius Quenst.
Chapuisi Opp.
Collinii Opp.
Hiemeri Opp.
Schüli Opp. 
plicatilis Sow.

„ MarteUi Opp.
Belemnites hastatus Blainv.

unicanaliculatus Hartm.
Argovianus M ayer.1) 
pressulus Q u en s t

Eine dem Amm: Arolicus sehr nalie stehende Art geht noch in höhere 
Regionen. Ich bezeichne dieselbe vorläufig als Amm. cf. Arolicus. Amm. 
oltemans erstreckt 6ich von hier bis in die Zone des Amm. tenuilobatus, 
dagegen geht Amm. tortisulcatus von der Region des Amm. athleta bis za 
dem Horizonte, welcher pag. 175 als Subzone der Lochen-Schichten an­
geführt wird; in dasselbe Niveau erstreckt sich Amm. trimarginatus. Be­
lemnites hastatus erhebt sich aus der Zone des Amm. athleta, stirbt aber 
frühzeitig aus. ohne die mittleru und obern Lagen der Impressa-Thone n 
erreichen. Ammoniten aus den Familien des involutus, tenuüobatus, pol)- 
plocus, bispinosus oder inflatus Ziet. existiren in der hier betrachteten Zone 
noch nicht. Dagegen erreichen die P e r a r m a t e n ,  T r i m a r g i n a t e n  und 
C an a l i c u l a te n  hier ihre grösste Mannigfaltigkeit.

Aarganer and Solothurner Ju ra . Es sind vorzugsweise die zahl­
reichen Versteinerungen der B irm ensdorfe r  Spongiten-Schichten* 
durch welche es möglich wurde, die Zone des Amm transversarius paläon- 
tologisch festzustellen. Es hat sich bei der Untersuchung der Fossilreste 
welche ich der gütigen Mittheilung der H.H. Es ehe r  von d e r  Linth 
und C. Moesch verdanke, gezeigt, dass die Mehrzahl der in der Zone des 
Amm. transversarius vorkommenden Ammoniten einen bestimmten, in

’) Belemnites Argovianus ist eine in der Zone des Amm. transversarius weit ver­
breitete Art, welche C. M ayer erst neuerdings in seiner vortrefflichen Clavifi- 
cation jurassischer Belemniten bestimmter feststellte. (Journal de Conchyhologie, 
April 1663, Separatabdr. pag 14.)



auer  und S o l o t h u r n e r  J u r a  weitverbreiteten Horizonte angehören, 
t weder in tiefere, noch in höhere Lagen übergehen. Die bekannte- 
ocalitäten, an welchen bisher günstige Aufschlüsse angetroffen wurden, 
l i r m e n s d o r f  bei Baden, Fricktha, l  und K re i s a c k e r  nordwestlich 
rugg, T r im bach  .bei Olten und Q berbuohs i ten .  An diesen Punkten 
i sich folgende Cephalopoden-Species in der Z o n e des-4mm. transversarius:

Ammonite* Ardticus.
» stenorhynchus.
> cf. trmarginatus.
» subclausus.
> candUctUatu*.
» Mspidus.
> dltemans.
> tenuiserratus.
» crenatus.
> lophotus.
• Erato.
» Manfredi.
» tortisulcatus.
» Anar.
> Ge88neri.
9 caUicerus.

Ammonite* Bachianus.
9 semiplanus.
> Gmelini.
9 Oegir.
9 Botari.
9 Meriani.
9 transversarius.
9 Chapuisi.
» Collinii.
9 Hiemeri.
9 Schilii.
» piicatüis.
9 MartcUi.

Belenmites hastatus.
9 Argovianus.

Gegen unten legt sich die Zone dee Amm. transversarius im Aar* 
und Solothurner Jura auf die Eisenerze mit Amm. Lamberti, cordatus 
erarmatus, welche schon früher (Jura-Formation pag. 626:—628) von 
eschrieben wurden.
Zur Bestimmung der obern Grenze enthalten die Arbeiten von 
»esch die ersten genaueren Angaben. Derselbe weist in seinen in* 
inten Abhandlungen nach, dass die B irmensdorfe r  Spongiten-  
:h ten  allmählig nach oben in ein mächtiges System graublauer 
linder Thonkalke übergehen, mit welchen festere Kalkbänke Wechsel* 

Moesch nennt diese Formationsabtheilung, deren Mächtigkeit im 
uer Jura 300Fuss beträgt, »Effinger Schichten,« während die darunter 
den Spongiten-Schichten von B irm ensdorf  nur einen Durchschnitt 
B Fuss besitzen.
Die Versteinerungen der Eff inge r  Sch ichten  lassen sich von den* 
u nicht unterscheiden, welche an der schwäbischen Alp, z. B. bei 
»der Aalen in der obern Region der sogenannten Im p res s a -T h o n e  
len werden, nur dass solche weniger häufig sind. Auch bieten die* 

wenigstens vorläufig keine genügenden Anhaltspunkte zu einer beson- 
inf paläontologische Merkmale gegründeten Abtrennung ihrer Gesteins- 
on dem tieferen Niveau. Im Gegentheile besitzen beinahe sämmtliche 
raste, welche man in der obern Hälfte der Im pressa -Thone  bisher 
len hat, so viele Uebereinstimmung mit den Arten aus der Zone des 
transversarius, dass ihre Unterscheidung noch unzulässig erscheint.



Ich habe deshalb vorläufig den obern Impressa-Thon Q u e n a te d t ’s oder 
die Effinger Schichten Moesch’s noch mit dem tieferen Horizonte, d. h. mit 
der Zone des Amm. transversarius vereinigt gelassen *).

Grossherzogthum Baden. Wie in Beziehung auf die mineralogischen 
und stratigraphischen Verhältnisse beim Uebertritt der jurassischen Schichten 
vom schweizer Gebiet auf deutschen Boden keine rasche Veränderung ein- 
tr i tt, so zeigt sich auch unter den fossilen Resten, welche die Schichten 
gleichen Alters zu beiden Seiten des Rheines characterisiren, bei nicht zu 
grosser Entfernung noch vollständige Uebereinstimmung.

Man erkennt an den zahlreichen Aufschlüssen östlich von Waldshut 
oder Th iengen  über den festen bräunlichen Kalkbänken mit Terebratda 
lagenalis ohne Schwierigkeit die oolithischen Gesteine aus der Zone des 
Amm. macrocephalus und Amm. funatus. Letztere gehen gegen oben in 
noch eisenreichere Lagen über, in denen Amm. Lamberti und Amm. per- 
armatus gefunden werden. Wie im Aargauer Jura folgt nun auch hier un­
mittelbar über dem rothen Gestein ein heller versteinerungsreicher Spongiten- 
Kalk oder Mergel mit zahlreichen für die Zone des Amm. transversarius 
characteristischen Arten, in gleicher Beschaffenheit und mit denselben Merk­
malen der Facies ausgestattet, wie im Aargauer Jura. Der westlichste auf 
der rechten Rheinseite gelegene Punkt, an welchem ich diese Ueberlagerung 
antraf, befindet sich ganz in der Nähe von D a n g s t e t t e n  an dem steilen 
Abhang des mit Conglomeraten bedeckten Hügels. Mit 2 anderen, etwas 
günstiger gelegenen Stellen machte mich Hr. Dr. Sohill  aus Freibuig be­
kannt. Dieselben waren von ihm schon zuvor bei den geognostischen 
Landesaufnahmen ausgebeutet worden, doch fanden sich auch bei dem dies­
jährigen Besuche, den ich unter seiner freundlichen Leitung unternahm 
noch einige der bezeichnendsten fossilen Ueberreste. Ich sammelte an den 
einen unweit der Kelter von B ech te r sboh l  am Fusse der Küssaburg ge­
legenen Punkte einige deutliche Exemplare der Amm. Arolicus, crenatus, 
alternans, lophotus, sowie mehrere Bracliiopoden und andere für die Zone 
des Amm. transversarius leitende Arten. Eine zweite, mehrere Stunden weiter 
nordöstlich gelegene Localität S ib l ingen  (westlich von Schaff  bansen) 
zeigte ähnliche Verhältnisse. Ueberall bietet sich hier die Zone des Amm. 
transversarius in ähnlicher Entwicklung dar, wie an den typischen Locali- 
täten im Canton Aargau, als wenig mächtige kalkig-thonige Ablagerung 
characterisirt durch zahlreiche Ammoniten-Reste, welche hier mit weni­
gen Ausnahmen zu den 3 Arten: Amm. plicatilis, Arolicus und canali* 
culatus gehören. Gegen oben findet ein ganz allmähliger Uebergang in die 
grauen Thone statt, welche als das Aequivalent der eigentlichen (mittlern und 
obern) Impressathone zu betrachten sind, und welche auch ähnliche Ein-

i) D. h. sofern es sich hier um Schiohtenunterscheidung in palaontologiach beetimm- 
bare Zonen handelt.



schlösse in gleicher Erhaltung in sich bergen, wie solche in der Boiler 
Gegend gefunden werden. Wir sammelten bei Sieblingen zahlreiche der 
kleinen verkiesten Ueberreste von Amm. plicatilis, callicerus und altemans. 
Ter. impressa fand sich hier nur undeutlich zerdrückt. Doch kommt dieselbe in 
den grauen Thonen wenigstens an benachbarten Localitäten vor.

Unter den zahlreichen Stellen in den Umgebungen von F ü tze n ,  Z o l l ­
haus  und Blumberg,  an welchen der Uebergang von den Schichten der 
Bath-Gruppe zur Kelloway- Gruppe und von hier in die untern Oxford- 
Schichten beobachtet werden konnte, sind noch die an der westlichen Seite 
des Eichbergs  aufgeschlossenen Profile zu erwähnen, durch welche die Zone 
des Amm. transversarius aufs deutlichste blossgelegt wird. Es ist der nörd­
lichste Punkt, an welchem ich dieselbe als versteinerungsreiche, nach dem 
Typus der Birmensdorfer Ablagerungen gebildeten Spongiten-Schichten 
entwickelt sah. Es ist zwar zu vermuthen, dass sie sich in gleicher Weise 
wie hier, noch etwas weiter, wenigstens bis in die Nähe von Geisingen, 
fortsetze, doch existiren noch keine zuverlässigen Beobachtungen über das 
Auftreten der Oxford-Schichten an letztgenannter Localität.

Man hat in den Umgebungen von Blumberg an mehreren Stellen 
Gelegenheit, die mächtige Thonformation des Doggers von den untersten 
Lagen bis an ihre obere Grenze zu verfolgen. Gehen wir hier wenigstens 
von ihrer obern Region aus, von den zur Bath-Gruppe gehörigen Nieder­
schlagen mit Amm. aspidoides. Zu beiden Seiten von B l u m b e r g  an den 
westlichen Gehängen des Buchbergs wie des E ichbergs  ist diese Gesteins­
sone aufs deutlichste entblösst. Sie folgt über den obersten Lagen des 
Unterooliths, in welchen sich Belemnites giganteus ziemlich häufig, seltener 
Ammonites Parkinsoni nach weisen lässt. Mächtige Thone mit gelblich grauen, 
eicht verwitterbaren Kalkbänken bilden hier ein FormationBglied, welches 

sich durch seine paläontologischen Merkmale als eine erst über dem Unter- 
oolith folgende, schon zu den Ablagerungen der Bath-Gruppe gehörige Stufe 
zu erkennen gibt. Man findet in den thonigen Bänken zahlreiche verkieste 
Exemplare des Amm. aspidoides, während die Mehrzahl der übrigen damit 
vorkommenden Arten sich in verkalktem Zustande befinden. Es Hessen sich 
noch folgende Species bestimmen: Pholadomya texta Ag. Goniomya pro- 
bo$cidea Ag. Mytilus imbricatus Sow. Area sublaevigata d’Orb. Ostrea 
Knonri Ziet. Terebratula Mandelslohi Opp. T. diptycha Opp. Rhyncho- 
netta varians Schloth. Gegen oben verschwinden die thonigeren Lagen, die 
Schichten verwandeln sich allmählig in festeres kalkiges Gestein, in dessen 
verwitterten Bänken eine dem Amm. arbustigerus verwandte Species, ferner 
Terebratula lagenalis und Rhgnckonella varians sehr häufig angetroffen 
werden.

Wie beinahe fiberall, so lässt sich auch hier eine scharfe Grenzlinie 
zwischen Dogger und Malm unmittelbar über der Zone der Terebratula la- 
genalis am leichtesten ziehen. Die darfiberliegenden Schichten des Amm.



macrocephalus folgen zwar unmittelbar ohne Unterbrechung und sind auch 
an den Profilen des E i c h b e r g s  an mehreren Stellen an einer und der­
selben Schichtenwand in engster Verbindung mit der Zone der TerebraMa 
lagenalis aufgeschlossen. Dennoch wird hier durch den plötzlichen Wechsel 
in den Faunen in Verbindung mit der raschen Veränderung der Gesteins- 
beschaffenheit von der Natur eine Trennungslinie gebildet, welche die Ab­
grenzung von Dogger  und Malm in hohem Grade erleichtert.

Gegen oben gehen die braunen oolithischen eisenreichen Bänke unter 
deren Einschlüssen Amm. funatus und Amm. macrocephalus als die häu­
figsten Arten x) gelten können, in weichere, gleichfalls eisenreiche, noch 
dunkler gefärbte Lagen über, welche als Aequivalente der übrigen Glieder 
der Kelloway-Gruppe zu betrachten sind. Doch fand sich von bezeichnen­
den Arten nufr weniges, wovon die für Erhaltung von Fossilresten ungün­
stige Gesteinsmasse der Grund sein mag. Es erklärt sich hieraus auch 
der Umstand, dass in jener Gegend, insbesondere an den durch ihre zahl­
reichen Versteinerungen bekannten Lokalitäten wie G eis ingen ,  Arten aus 
den Zonen des Amm. anceps und athleta zu den grössten Seltenheiten ge­
hören. Es scheint, dass in Betreff der Gesteinsbeschaffenheit dieser beiden 
Zonen hier der Uebergang stattfindet von der thonigen Entwicklung mit 
verkiesten Resten, wie man sie von der schwäbischen Alp kennt, zu den 
Thoneisenstein-Ablagerungen des Aargauer Jura’s.

Die Mächtigkeit der eben beschriebenen, über der Region der Ten- 
bratula lagenalh folgenden Schichten beträgt einschliesslich der Zone des Anm. 
macrocephalus schätzungsweise 15—20 Fu6s. Man erkennt die Ablagerung troti 
ihres geringen Durchschnitts schon auf eine grössere Entfernung an der 
dunkleren Färbung.

Unmittelbar darüber breitet sich die Zone des Amm. transversarius aus, 
als versteinerungsreiche, lichtgefärbte Mergel- oder Thonablagerung, mit der 
hier die mächtige Thon- und Kalk-Formation beginnt, welche die Geologen 
jener Districte »weissen Jura« genannt haben.

Unter den in der Zone des Amm. transversarius am E i c h b e r g  bei 
B lu m b e rg  gesammelten Versteinerungen Hessen sich folgende Cephalopoden- 
Species bestimmen:

Ammonites Arolicus.
> 8tenorhynchus.
* Bruckneri.
> canaliculatus.
» semiplanus.

Ammonite* transversarius.
* phcattUs.

Belemnites Argotianus.
> hastatus.

*) Ich fand hier ausserdem noch Anm. hecticus Rein., A. subcostarius Opp., A. 
Kvnighi Sow. A. Bnmbur Opp., Belemnites subhastatus Ziet., Natica Calypso 
d’Orb., Terebratula pala Buch., T. subcanaliculata Opp., RhynchoneVa phaseo- 
lina Deal., Rh. triplicosa Quenst.



Die Erhaltungsweise dieser Reste, die Gesteinsbeschaffenheit der nur 
wenige dünne Lagen bildenden Abtheilung, die eigenthiimliche Facies und 
das damit zusammenhängende Vorkommen gewisser charakteristischer Arten 
ron B r a c h io p o d e n , R a d i a t e n ,  insbesondere aber von S p o n g i t e n ,  
zeigen, dass hier noch eine ziemlich vollständige Uebereinstimmung der Zone 
mit deren typischer Entwicklung im Canton Aargau besteht.

Die über der Zone des Amm. transversarius folgenden mächtigen 
grauen Thone enthalten an einzelnen Stellen braune verkieste Reste, welche 
sich mit den Vorkommnissen der Impressa-Thone identifidren lassen. Im 
Allgemeinen sind ihre ausgedehnten Aufschlüsse an den Abhängen des Eich­
b e rg s  äusserst arm an Versteinerungen. Gegen oben gehen sie in wohl- 
geschichtete weisse Ealkbänke über, welche einer höhern Zone zuzutheilen 
sein werden.

W firttomberg. Obschon die Zone des Amm. tranversarius in den 
Umgebungen von B a l ingen  und Ebingen  nicht mehr wie seither den 
Character einer versteinerungsreichen Spongiten-Schicht an sich trägt, so 
verliert dieselbe in jener Gegend dennoch keineswegs die frühere Selbststän­
digkeit. Zwar fehlen die zahlreichen Brachiopoden und Echinodermen, da­
gegen trifft man mehrere der bezeichnendsten Cephalopoden-Arten beinahe 
in gleicher Häufigkeit wie bei Birmensdorf und Frickthal.

Die Zone zerfällt auch hier wiederum in einen untern Theil, welchen 
wir als Aequivalent der Birmensdorfer Spongiten-Schichten oder als die 
Region betrachten, in welcher die Mehrzahl der bezeichnenden Arten mit 
Amm. transversarius zusammen gefunden werden, und in eine obere, den 
Effinger Sch ich ten  entsprechende Region. Der ganze Durchschnitt ist 
an mehreren Punkten unweit Bai ing en und Ebingen aufgeschlossen. Seine 
untere Region wird hier durch ein 40—50 Fuss mächtiges System grauer 
Kalkbänke gebildet, welche mit hellen Thonschichten wechsellagern. Es 
ßllt nicht schwer, den Uebergang gegen unten in die dunkleren Thonschichten 
der Kelloway-Gruppe mit Amm. omatus, bicostatus, Baugitri, flexispinatus, 
fraasi, athleta9 Orion u. s. w. zu beobachten, während sich die dazwischen 
hegende eigentliche Grenzschicht der Oxford-Gruppe, eine Geoden-Bank 
®ut Amm. Lamberti, cordatus und perarmatus an diesen Stellen etwas 
fchwierig nachweisen lässt.

Mit dem Verschwinden der festeren grauen Kalkbänke gegen oben geht 
Zone des Amm. transversarius an mehreren von mir untersuchten Stel­

lt* (L a u t l i n g e n ,W a n n e n th a l )  sehr deutlich in die feinkörnigen, schlemm- 
W en Thonlagen mit Ter. impressa über.

Unter den fossilen Resten, welche sich in den grauen Kalkbänken eins 
geschlossen finden, lassen sich mehrere Arten unterscheiden, aus deren Vor­
kommen mit Bestimmtheit gefolgert werden darf, dass die genannten, über 
den Ornaten - und unter den Impressa-Thonen abgelagerten Schichten, das 
gleiche Alter besitzen, wie der Spongiten-Kalk von Birmensdorf. Es wird



bei längerem Verweilen nicht schwer fallen, noch weitere Species * *) nach­
zuweisen; die bisher aufgefundenen erhielt ich in kurzer Zeit an den bei 
Lau t l ingen  und W an n e n th a l  aufgeschlossenen Profilen.

Es sind folgende für die Zone des Amtn. transversarius bezeichnende 
Fossilreste:

Ammonites Arolicus.
» stetiorhynchus.
> subclausus.
> hispidus.

Ammonite canaliculßtus.
> plicatüis. 

Belemnites hastatus.

Man gewinnt diese Arten durch Zerschlagen der grauen Kalkbänke, 
in welchen sie sich in grosser Menge in verkalkten Exemplaren eingeschlos­
sen finden, während die Fossilreste aus den thonigen Zwischenlagen vod 

selbst auswittern, und in verkiestem Zustande in ähnlicher Erhaltung, wie 
die bekannten Vorkommnisse der Impressa-Thone zusammengelesen werden 
können. Ich fand in diesen Zwischenlagen folgende Arten:

Ammonites Arolicus.
» hispidus.
• canaliculotus.
» plicatüis.

Belemnites hastatus» 
CoUyrües earinata. 
Pentacrinu8 subteres.

Belemnites hastatus scheint hier 2) auszusterben und sich nicht in die 
mittlere und obere Region der Impressa-l’hone hinauf zu erstrecken. An 
seiner Stelle erscheint die gewöhnlichste Belemniten-Form des obem Jura: 
Belemnites unicanaliculatus Ziet. (oder semisulcatus Münst.) in Begleitung 
der Terebratula impressa und zahlreicher anderer Species, welche jedoch 
nur durch ihre Erhaltungßweise von den tiefer liegenden Vorkommnissen 
abzuweichen und mit diesen zum Theil zu denselben Arten zu gehöreza 
scheinen.

Ich habe schon in einer frühem Arbeit 5) die allgemeineren Verhält­
nisse beschrieben, unter denen die untersten Zonen der Oxford-Gruppe am 
einigen der bekannteren Localitäten der schwäbischen Alp auftreten. Es 
wurde damals die über den Ornaten-Thonen folgende, durch Amtn. Lam­
berti, cordatus, Henrici, biarmatus und perarmatus characterisirte Geoden­
bank mit den darüberliegenden Impressathonen zu einer aus 2 Abtheilungen

*) Die in den Museen zu Stuttgart und Tübingen aufbewahrten Exemplare von 
Ammonites transversarius, welche der Etikette zufolge in der Gegend von Ba­
lingen gefunden wurden, stammen sicherlich gleichfalls aus den grauen thonigen 
Kalken.

*) Belemnites hastatus tritt auch in Spongiten-Schichten von B irm e n sd o rf , vom 
E ic h b e rg  u. s. w. zum letzten Male auf und kommt in den Effinger Schichten 
nicht mehr vor.

*) Jura-Formation §. 63, pag. 619.



bestehenden Zone vereinigt. Ich gehe nunmehr hievon ab und trenne die 
Geodenbank für sich allein als Zone des Amm. biarmafus besonders ab, 
indem sich die Impressa-Thone durch die neueren Untersuchungen ihrer Fos- 
silreste 1) als eine für sich unterscheidbare, paläontologisch genügend cha- 
racterisirte Zone ergeben haben.

Vermuthlich bilden die kalkig thonigen Bänke, welche ähnlich wie bei 
Balingen, jedoch in geringerer Mächtigkeit auf der Strecke zwischen Bo 11 
und Wasseral f ingen,  in der untern Region der Impressa-Thone beobach- 
tet werden können, die eigentlichen Aequivalente der Birmensdorfer Schich­
ten. Da jedoch bisher noch nie der Versuch gemacht wurde, Versteinerungen 
aus der harten und zähen Masse zu lösen und noch in keiner Sammlung 
die Ausbeute dieser Schicht existirt, so halten wir uns zunächst an die 
kleinen verkiesten Versteinerungen des eigentlichen Impressa-Thones. Ich 
habe neuerdings versucht, durch Benützung der in den verschiedenen Samm­
lungen befindlichen Stücke *) die Einschlüsse an Cephalopoden-Arten zu be­
stimmen, welche bisher in den Impressa-Thonen der B o i l e r  Gegend ge­
funden wurden Es sind folgende Arten:

Ammonite Arolicus.
» subdausus.
» hispidus.
» canaHcukUus.
» altcmans.
» crenatus.
> lophotus.
» Erato.
» Manflredi.
» tortisulcatus.

Die Mehrzahl dieser Vorkommnisse findet sich etwas unter der mitt­
leren  Region; doch liess sich nachträglich für die einzelnen Arten das ge­
nauere Niveau nicht bestimmen, welches dieselben innerhalb des dortigen 
Impressa-Thones einnehmen. Sie deuten aber in genügender Weise auf die 
nahe Uebereinstimmung hin, welche unter den Fossilresten der Birmensdor­
fer Schichten und denjenigen des schwäbischen Impressa-Thones existirt, so 
dass wir es wagen, wenigstens den untern Theil des letztem als das Aequi-

Ammonites caMicerus.
» semipkmus.
» Öegir.
9 cf. perarmat. *)
9 Ckapuisi.
> plicattlis. 

Belcmnite Argovianus.
9 unicanaliculatus. 
9 pressulus.

]) Die Zusammenstellung der Impressa-Thone mit den Eisenerzen des Canton’s A ar­
gau wird hiedurch als unrichtig beseitigt. Letztere entsprechen wohl noch 
der Zone des Amm. biarmatus, nicht aber den weit jüngeren Impressa-Thonen.

*) Auf das Vorkommen der bezeichnenden Arten: Amm. canalicutatus, Amm. hiftpi• 
du*, Amm. crenatus und Amm. Oegir in dem Impressa-Thon von R eichen­
bach , wurde ich erst neuerdings durch H. W aagen aufmerksam gemacht, in 
dessen Sammlung sich einige zu obigen Arten gehörige 8tücke befinden.

•) Kleine, dem Amm. perarmatu* ähnliche, jedoch nicht vollständig damit überein­
stimmende Exemplare, ans Mangel an Material noch nicht genauer untersucht



valent der Birmensdorfer-Schichten hinzustellen und denselben in die Zone 
des Atmn. transversarius einzureihen.

Bayern. In einem grossen Theile von F r a n k e n  tritt der Impress* 
Thon etwas weniger mächtig, sonst aber in gleicher, mineralogischer Be­
schaffenheit und mit denselben Versteinerungen ausgestattet auf, wie in des 
Umgebungen von Boll und Aalen. Man findet auch in F r a n k e n  die ch* 
racteristischen. graulichen, an der Erdoberfläche weiss verwitterten Thone m\ 
Tevebratula impressa, Belemnites unicanaliculatus und Belemn. pressulm 
in Gesellschaft zahlreicher braun verkiester Ammoniten, unter welchen Amm 
Arolicus, Amm. altcmans und Amm. plicatilis die häufigsten sind. E r ruht 
auf den dunkleren Ornaten-Thonen, deren obere Grenze an vielen Punktes 
nur durch das Verschwinden des Belemnites CcUloviensis und das massenhaft 
Auftreten des Belemnites hastatus gekennzeichnet wird. So bei W eissen- 
bürg, O berhochs ta t t ,  E t t e n s t a t t  und Thalmässing.

In der untern Region des f ränkischen Impressa-Thones  scheidet 
sich nun ähnlich wie an der schwäbischen Alp ein festeres graues odei 
gelbliches Kalkgestein aus. das an manchen Stellen zahlreiche verkalkt« 
Fossile einschliesst. Trotz ihrer geringen Mächtigkeit entzieht sich dies« 
Schicht dem Auge nicht leicht, man findet ihre Reste häufig in Form schwe 
vexwitterbarer, bisweilen glaukonithaltiger Knollen auf den Aeckem umher 
liegen. An einer solchen bei O be rhochs ta t t  unweit Weissenburg  be 
find liehen Stelle, hatte ich Gelegenheit, in den soeben beschriebenen tiel 
sten Lagen des dortigen Impressa-Thones  folgende Arten zu sammeln:

Oegir Opp. 
plicatilis Sow.

„ Martclli Opp.
Belemnites hastatus Blainv.

Von andern Localitiiten des f ränkischen  J u r a  werden in dem hie 
sigen paläontologischen Museum noch mehrere bezeichnende Arten aus de 
Zone des tramsrersarius aufbewahrt, insbesondere einige von Mfin
st er gesammelte Exemplare von hispidus, Amm. Martelli und Amm
transeersarins M. Durch diese Vorkommnisse wird wenigstens die Anden 
tung fUr die weitere Verbreitung der Zone des Amt*, transversarius i 
F r a n k e n  geliefert. l iümbel  hat die Lage aus der Gegend von Strei t  
borg unter der Bezeichnung *gelblich-weisse Kalke mit Glaukonit-Körnchen 
angeführt und beschrieben *V

Yonnuthlich gvhort auch . ( m m .  Jto&mdi in dasselbe Niveau.
*1 liüm W l 1S<U. WUrtiemb. natunmanurik Jahreahefte, pag. 195, 197 und 20t



2) Zone des Ammonites bimannaatns.
PaläontologiBohe und geognostisohe Merkmale der Zone des Amm. 

bmuunmatos. LagerungHverhältniflBe, Yerbreitong u. b. w. Folgende Ge- 
phalopoden characterisiren, die in der Zone des Amm. bimammatus auf- 
tretenden Spongiten-Schichten:

Ammonites cf. Arolicus Opp.
semifalcatus Opp. 
microdotnus Opp. 
altertians Buch. 

n Lochensis Opp.
ßexuosus Münst.
Pichleri Opp. 
tricriStatus Opp.
Edtvardsianus d ’Orb. 
clambus Opp. 
eucyphus Opp.

„ hypselus Opp.
bimammatus Quenst.
(?) albineus Opp.
(?) virgulatus Quenst. 
mehrere Species noch unbestimmter Planulaten. 

Belemnites unicanaliculatus Ziet.

Als Sub-Zone des Amm. Hauffianus unterscheide ich vorläufig die 
**ohlgeschichteten Kalke ohne Spongiten, vom Hundsrück bei Balingen,  
Welche sich den dortigen Lagerungsverhältnisseil zufolge als eine den Lochen- 
S c h  ich teil annähernd entsprechende Bildung dar bieten, jedoch durch eine 
Reihe besonderer Arteh characterisirt werden. Aus dieser Abtheilung lassen 
sich folgende Ammoniten-Species bestimmen:

Ammonites trimarginatus Opp.
Marantianus d ’Orb.
Bauhini Opp. 
tortisulcatus d ’Orb.
Hauffanus Opp. 
atavus Opp.
Streichensis Opp.
Tiziani Opp.

Ammonites bimammatus fehlt in der Sub-Zone des Amm. Hauffianus, 
er gehört einem etwas höheru Niveau an. Da er sich sowohl in eigentli­
chen Spongiten-Schichten, als auch in den wohlgeschichteten Kalken, welche



die obere Region der letztem vertreten an einer Reihe bezeichnender Loca- 
litäten zum Theil nicht selten findet, so eignet er sich zunächst am besten 
zur Bezeichnung des hier betrachteten Horizontes. Amm. cUbineus dürfte 
mit letztgenannter Species das gleiche Niveau einnehmen. Ueber die Ver­
breitung einiger Arten, welche aus der Zone des Amm. bimammatus in an­
dere Lagen übergehen, wurde schon pag. 166 berichtet.

Betrachtet man die Ammoniten aus den Familien der Perarmaten, 
T r i m a r g in a t e n  und Canal icu la ten  als bezeichnende Vorkommnisse der 
Oxford-Gruppe, so verdient hervorgehoben zu werden, dass sich deren letzte 
Repräsentanten in der Zone des Amm. bimammatus noch finden, hier aber 
aussterben, ohne sich bis in die Zone des Amm. tenuilobaius zu erstrecken. 
Ueberhaupt zeigen die bisher in der Zone des Amm. bimammatus gesammelten 
Cephalopoden-Reste mit denen der nächst tiefem Lagen mehr Aehnlichkeit 
als mit den noch mannigfaltigem Formen aus der Zone des Amm. tenuilobaius.

W ürttemberg. In der Gegend von Bal ingen gehen die ziemlich 
mächtigen thonigen Lagen mit Terebratula impressa und zahlreichen andern 
verkiesten Versteinerungen (Vergl. pag. 171) gegen oben ganz allmählig in die 
kalkigeren Spongiten-reichen Lochen-Schich ten über. Es ist an manchen 
Stellen kaum möglich, die Einschlüsse beider Horizonte genauer zu sondern. 
Die verkalkten Reste aus der Zone des Amm. bimammatus wittern herab 
und finden sich an den schrägen Wänden *) in gleichem Niveau mit den klei­
nen verkiesten Vorkommnissen des Impressa-Thones.

Unvermengt sammelt man dagegen die Arten aus der Zone des Amu. 
bimamtnatns an denjenigen Einschnitten, welche nicht bis zu dem Niveau 
der Impressa-Thone in die Tiefe reichen. Ein solcher Punkt ist der be­
kannte L ochen-Pass  auf der von Bal ingen  nach Süden über die schwä­
bische Alp hinführenden Strasse. Während die tiefem Lagen des Doggers 
und Malms nur unvollständig entblösst sind. durchbricht die Strasse zuletzt 
am sogenannten Lochen-Gründle  die kalkig thonigen Spongiten-Schichten, 
welche die zahlreichen, von jener Localität bisher bekannt gewordenen Ver­
steinerungen einschliessen. Man sammelt an den thonigen Wänden de r  
Lochen neben einer grossen Menge von Brachiopoden, Radiaten unA  
Schwämmen folgende Cephalopoden-Species:

cf. Arolitus. 
• semmfiilatims.
» wtkrodomus.

ahcmams. 
lAKkensis.

ficXMOSUt.
lSdüeri.

AwmomiUs trictistatus.
* ? Edwardsianu*.
» damtms.
» emcypkug.
» kppsdus.
• bimammatus.
9 pUmulaten mehrere Speeles.

Bdewmitcs umiamaUctUatug.

*) Am nördlichen Abhang «wischen der Lochen nnd dem Hörnle bei laufen, 
ferner Ku*s dee Hollart feUens bei Balingen.



Am Hundsr .ück1) bei Streichen,  einem Bergrücken, welcher in 
gerader Linie nach Nordosten kaum 2 Stuuden von der Lochen entfernt 
ist, fehlen sowohl die Spongiten selbst, als auch die Mehrzahl der übrigen 
für die Scyphien-Facies characteristisclien Ueberreste. Statt ihrer tritt eine 
Reihe bezeichnender Cephalopoden: Ammonites trimargmatus, Marantianus, 
Bauhini, tortisulcatus, Haufßanus, atavus, Strekhensis, Tiziani zum Theil in 
grosser Häufigkeit in einer Ablagerung von wohlgeschichteten graulichen 
Kalken auf. Letztere gehen gegen unten allmählig in die gleichen Thone 
mit Terebrcüula impressa und zahreichen verkiesten Versteinerungen über, 
welche auch die spongitenführenden Lochen-Scbichten unterlagern. Diese 
Uebereinstimmung in der Aufeinanderfolge macht es wahrscheinlich, dass 
sich die Kalke des Hundsrücks  zu der gleichen Zeit bildeten, wie die 
Schichten der Lochen, wenigstens wie deren untere Lagen, vielleicht dass 
sich die Verschiedenheit unter den Fossilresten aus einer Veränderung 
der Facies-VerhältnisÄ erklären Hesse.

ln der Gegend von Bo 11 fehlen noch genauero Anhaltspunkte über 
das Vorkommen der Zone. Dieselbe dürfte durch die unmittelbar über den 
dortigen Impressa-Thonen folgenden Kalke vertreten werden. Leider unter­
blieb bisher eine gründUche Ausbeute der Fossilreste dieser Region.

Bayern. Im f ränk ischen  J u ra  Hess sich die Zone des Amm. 
bimammatus am deutlichsten in den Umgebungen von S tre i tberg  erkennen, 
wesshalb ich die Verhältnisse dieser Localität zunächst unsern vergleichen­
den Betrachtungen zu Grunde lege. Man hat in unmittelbarer Nähe von 
S t re i tbe rg  Gelegenheit, sowohl die eigentlichen Spongiten-Lager, als die 
ihnen äquivalenten, der untern Region des dortigen Werksteines zugehörigen, 
wohlgeschichteten Ccphalopoden-Kalke  zu beobachten, Letztere treten 
auf der linken Thalseite zu Tage, während an den Gehängen und Schluch­
ten der rechten Seite die bekannten Streitberger Schwamm-Schichten bloa- 
üegen. Bergrath G ü m b e l2) hat zuerst auf den Uebergang der Werksteinkalk­
hanke in die Schwammkorallen-Schichten, (seinen Abtheilungen B 1—2 und 
A 1—3) hingewiesen und zugleich die vollständigste Liste der in den Spon- 
giten-reichen Mergeln und Kalken vom Schauerloch und Reitzensteinhause bei 
S t r e i t b e r g  vorkommenden Arten gegeben. Aus einem Vergleich dieser 
Atzten mit den grösstentheils damit identischen Resten von der Lochen bei 
® k l in g e n  würde der Synchronismus dieser beiden von einander weit ent- 
fermten, äusserlich jedoch zum Verwechseln ähnHchen Ablagerungen in über­
ra g e n d s te r  Weise abzuleiten sein. Hier, wo es zunächst die Aufgabe war, 
d i e  Cephalopoden dieser Bildungen zu bearbeiten, zeigte sich eine vollstän­
d ig e  Uebereinstimmung der Arten von S t r e i tb e rg  und von der Lochen. *)

*) Auf preußischem Gebiete.
*) Gümbel  die Streitberger Schwammlager und ihre Foraminiferen-Einachlüsse. 

Württemb. naturw. Jahresh. 1862, pag. 208 und 201.



Es fanden sich in den Spongiten-reichen Lagen aus der Zone des Amm. 
bimammatus bei S t re i tbe rg  folgende Coph&lopoden-Reste:

Ammonite* cf. Arolicu*. Ammonite* PicMeri.
> semifalcatu*. > tneristatus.
> mtcrodomu*. » bimammatus.
» alternan*. » planulaten (mehrere Arten).
» Lachensi*. Belemnite* unicanaiiculatu*.
> Hauffianu*.

Die .wohlgeschichteten Kalke, welche auf der linken Seite dos von 
Müggendorf, nach S t re i tbe rg  führenden Thaies, gegenüber letztgenann­
tem Orte die Schwamm-Schichten vertreten, enthalten Exemplare des Amm. 
bimammatus in besonderer Häufigkeit. In gleicher Lage findet man noch 
zahlreiche andere Cephalopoden-Reste, insbesondere den characteristischen 
Amm. semifalcatus9 sowie mehrere Arten von Fle^uosen,  L ingu la ten  
und P lanu la ten .

Aehnliche Kalke trifft man bei Tha lmäss ing ,  E t t e n s t a t t ,  Ober­
hochsta t t ,  woher keine Spongiten-reichen Niederschläge aus der Zone des 
Amm. bimammatus bekannt sind. Sie bilden feste, zusammenhängende, 
meist nur in dicke Bänke gesonderte Kalkablagerungen, welche gegen unten 
nach und nach einzelne thonige Zwischenschichten aufnehmen und zuletzt 
allmählig in den Impressa-Thon über gehen, während die für die Zone 
des Amm. tenuilobatus characteristischen Arten erst in einem höheren Niveau 
Auftreten, und niemals in den tiefern, der Zone des Amm. bimammatus An­
gehörigen Lagen des fränkischen Werksteinkalkes gefunden wurden.

Schweizer Jura. Es ist bisher noch nie der Versuch gemacht wor­
den, die Zone des Amm. bimammatus von der Gegend von Balingen oder 
den Heubergen an in südlicher Richtung durch das Grossherzogthum Baden 
zu verfolgen und deren Verhältnisse gesondert von denen der übrigen juras­
sischen Horizonte für sich zu bestimmen. Wenigstens wurde, nichts Er­
wähnenswertes darüber veröffentlicht.

Anders verhält es sich mit den entsprechenden Bildungen auf der 
linken Rheinseite im Canton Aargau,  deren neuere von G. Mösch ausge­
führte Gliederung *) genügende Anhaltspunkte für detaillirte Vergleiche mit 
auswärtigen Bildungen gewährt. Ungeachtet wesentlicher Abweichungen, 
welche die mittlere Region der Malm-Formation im Aargauer Jura, gegen­
über den Schichten gleichen Alters in Schwaben und Franken zeigt, lässt 
sich die Zone des Amm. bimammatus in den von C. Mösch untersuchten 
Districteu dennoch mit ziemlicher Sicherheit wiedererkennen. Sie besteht *)

*) Mösch 1863. Vorläufiger Bericht d. Unters, im weissen J utä der Cantone Solo­
thurn und Bern. Tableau Nro. 1. Separatabdr. d. Verhandl. der Schweiz, 
naturf. Gesellach. in Luzern.



aas einer 12—15 Fuss mächtigen Ablagerung oolithischer Kalke in deren oberer 
Region sich eine mit Spongiten erfüllte, 4 Fuss dicke Kalkbank ausscheidet, 
«ährend die tieferen Lagen zahlreiche Echinodermen 1) einschliessen. Unter 
letzteren befinden sich den Bestimmungen des H. C. M ösch2) zufolge meh­
rere Arten des Ter ra in  ä Chailles, insbesondere H&nicidaris crenularis 
Agass., nach welcher Species Mösch die Schicht benannt hat. Seltener 
kommen hier Cepbalopoden-Reste vor. Dennoch Hessen sich unter den von 
C. Mösch in den »CrenuJarts-Schichtena des A argauer  J u ra  ge­
sammelten Exemplaren folgende für die Zone des Amm. bimammatus be­
zeichnende Cephalopoden-Species bestimmen:

Ammonit es semifalcaUo 
> bimammatus 
* Streichensis.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass auch die von C. Mösch unterschie­
denen »Geissberg-f^hichten« noch der Zone des Amm. bimammatus zuge­
hören und etwa den untern thonigen Theil der Lochen-Scliichten vertreten, 
wahrend aus den Versteinerungen der Crenu la r i s -Sch ich ten  hervorgeht, 
dass diese in die obere Region der genannten Zone. d. h. in das eigentliche 
Niveau des Amm. bimammatus fallen.

Den vergleichenden Zusammenstellungen C. Mösch’s 8) zufolge, bilden 
die »Crenularis -Schich ten* des Aargauer  und Solo thurner  Ju ra  
das Aequivalent des weiter westlich und nordwestlich auftretenden Ter ra in  
& Chailles.

Hiedurch wäre ein wichtiges Verbindungsglied für weitergehende Ver­
gleiche hergestellt, denn bei der grossen Uebereinstimmung der im T erra in  
a Chailles vorkommenden Arten mit den Einschlüssen der englisch­
französischen Oxford-Ooli the  Hesse sich zugleich der Synchronismus 
fischen letzteren und den zu der Zone des Amm. bimammatus gehörenden 
8chwäbisch-f ränk ischen  Spongiten-Schichten herleiten.

3- Zone des Ammonites tennilobatns.
Paläontologisohe und geognostisohe Merkmale der Zone des Amm. 

t e n n i lo b a t n s ,  Lagerungsverhältnisse, Verbreitung. Characteristische pa-

*) Vergl. Juraform. pag. 680.
*J Herr C. Mösch hatte neuerdings die Gefälligkeit, mir eine Liste der Echino- 

dennen mitzutheilen, welche sowohl in den Cr enula r i s -Schic h te n ,  als im 
T e r r a in  ä Chailles Vorkommen. Es sind folgende Species: Hemicidaris crenu• 
Jaris, H. intermedia, Stomechinus Uneatus. St. perlatus, Diplopodia Anoni, Pseudo• 
diadema Langi, Cidaris cervicalüt, C. porigemma. Holectypus Argoviensis, Glyp• 
ticus affiniSy Gl. hieroglyphicus, Collyritea pinguis, Disaster granulosus var. 
ampla, Echinobrissus Icaunensis.

•) Vorige Anmerkung Tabelle Nro. 2.
Otrd.



läontologische Merkmale, welche die Zone des Amm. tenuilobatus auszeichnei 
erleichtern ihre Unterscheidung und ihr Wredererkennen in einem ausgi 
breiteten Gebiete, in dem die Zone in ziemlich übereinstimmender Weis 
an zahlreichen Localitäten aufgeschlossen ist. Dasselbe erstreckt sich toi 

Nordende des f ränk ischen  J u r a  gegen Süden, und von da gegen Sü< 
westen längs der schwäbischen Alp durch W ür t tem berg  und Baden b 
in den Aargauer  J u r a 1). Der Horizont besteht seiner ganzen Ausdehnun 
nach vorwaltend aus kalkigen Bänken mit einigen thonigen Zwischenlage! 
Letztere treten bisweilen mehr in den Hintergrund, werden aber bei eil 
zelnen Profilen sehr bemerklich, doch werden sie stets von Kalkbänke 
unterbrochen und erreichen nie eine Ausdehnung in vertikaler Richtun| 
welche etwa derjenigen des tiefer liegenden Impressa-Thones gleichkäme.

Sowohl die kalkigen als die thonigen Lagen pflegen sich bis weile 
mit Spongiten  zu erfüllen. Man trifft die meist undeutlich erhaltene 
zum Theil sehr grossen Schwämme in der S t r e i t b e ^ e r  Gegend über de 
untern Werksteinkalk und von hier an, an einer Reihe von Localitäten d 
fränkischen und schwäbischen Jura, insbesondere bei Boll, in dessen Xä! 
auf dem Rücken des Bo s le r eine der Spongiten-reichsten Kalklagen, welc 
im Jura existirt, durch Steinbrüche aufgeschlossen wird. Auch in der G 
gend von Bal ingen  findet man sie noch häufig, und zwar hier wie 
Franken stets in einem Niveau, das sich als höhere Lage von der Zone d 
Amm. bimammatus, d. h. von den tieferen Schwammschichten der Loch« 
unterscheiden lässt. Wie diese, so wird die Zone des Amm. tenuilobat 
an manchen Localitäten durch eine Menge mannigfaltiger Formen v< 
Brachiopoden und Radialen characterisirt, welche von den Einschlüssen d 
tieferen Spongiten-Schichten weniger abweichen, als die Cephalopoden. Mi 
begegnet noch in der obersten Region einzelnen Bänken, gefüllt mit Rhynck 
nella lacunosa, mit Stielgliedern von Pentacrinus cingulatus, mit Stacheln v< 
Cidariten u. s. w., welche bisher noch keine Abtrennung ihrer Ppecies v« 
den Einschlüssen tieferer Lagen zuliessen. Constant scheint dagegen At 
cula similis Goldf. spec. (Monotis Goldf.) dem obern Niveau anzugehören ui 
hier eine weite Verbreitung zu besitzen. Am bezeichnendsten haben sii 
jedoch die Cephalopoden erwiesen, von welchen sich folgende Arten für A 
Zone des Amm. tenuilobatus in dem Gebiete von S t r e i tb e rg  in Franke 
bis Baden im Canton Aargau unterscheiden liessen:

Ammonites falcula Quenst.
nimbatus Opp. 
modestiformis Opp. 
canaliferus Opp. *)

*) Ans den Arten der P a l ä o n t o  logie f ran$a ise  zu artheilen, müssten such i 
französischen Jura Cephalopoden-reiche, der Zone des Amm. tenuilobatus anf 
hörige Niederschläge in manchen Distrioten existiren.



Ammonite

i?
Belemnite 

Unter diesen Arten besil 
eine ausgedehntere verticale Vei 
eher von der Zone des Amm. t



des Amm. tenuilobatus heraufreicht. Amtn. platynotus und Amm. falculc 
gehören vorwaltend der untern Region der Zone des Amtn. tenuilobalus an. 
Ammoniten wie Amm. canaliculaius, Amm. hispidus, Amm. Marantianus und 
Amm. semifalcatus, d. h. Arten aus der Gruppe der eigentlichen Canali- 
cula ten  * *) fehlen der Zone gänzlich und sterben schon in dem nächst tie- 
fern Niveau aus, ebenso die zu den Tr im arg ina ten  gehörigen Arten, d. h. 
Amm. Henriciy Amm. Eucharis, Amm. Arolicus, Amm. stenorhynchus und 
Amm. trimarginatus, ferner die Species-reiclie Reihe der Pera rma ten .  Da­
gegen sind hier die häufigen Reste des Amm. polyplocus zu Hause, mit 
ihnen beginnen mehrere Arten der Tenui lobaten ,  sowie die verschieden­
sten Formen Z ieten’scher und Quenstedt’scher Infin ten mit ihren cha- 
racteristischen Aptychen, deren Verwandte Hermann von Meyer*) unter 
den Bezeichnungen AptychuS laevis, latus und longus unterschieden hat.

Bayern. Ich habe das Vorkommen der Zone des Amm. tenuilobatus 
in den Umgebungen von S t re i tberg  in Oberfranken schon auf den vorher* 
gehenden Seiten erwähnt. Sie zeigt sich hier von den tiefem Schwamm­
lagern getrennt und auch paläontologisch von der darunter liegenden Zone 
des Amm. bimammatus unterscheidbar, wovon ich mich neuerdings auf eini­
gen, in' Gesellschaft meiner hochgeschätzten Freunde, A. Braun,  C. Deff- 
ner ,  0. Fraas  und W. Gümbel ausgeführten Touren überzeugte. Ich 
glaube die Zone des Amm. tenuilobatus mit der von Gümbel 8) als B 3 
unterschiedenen Abtheilung identificiren und auf die in der genannten Ab­
handlung, pag. 206, aufgezählten Versteinerungen verweisen zu können. 
Für die Vertretung der Zone an andern Localitäten Oberfrankens sprechen 
mehrere der in hiesiger Sammlung aufbewahrten Ammoniten-Spedes.

Einige Schwierigkeit verursacht die Isolirung und Abtrennung der 
Zone des Amm. tenuilobatus an denjenigen Localitäten des fränkischen 
Jura, an welchen die thonigen Schwammlagen aus der Regipn des Amm. 
bimammatus fehlen und durch wohlgeschichtete Cephalopoden-Kalke ersetzt 
werden, da hier eine grössere Uebereinstimmung der mineralogischen Be­
schaffenheit beider Zonen besteht. Doch kann man sich in solchen Fällen 
um so mehr auf die ziemlich häufigen Fossilreste verlassen, als sich unter 
denselben sehr bezeichnende Arten befinden. Ich erwähne unter den in 
Mittelfranken besuchten Localitäten einige Fundorte in den Umgebungen 
von Weissenburg bei H aard  und an der Wülzburg;  insbesondere aber 
die Steinbrüche von Tha lm äss ing  aus deren Versteinerungs-reichen, der 
Zone des Amm. tenuilobatus zugehörigen Werksteinkalken4) das hiesige pa-

!) Amm. Zio lässt sich bei genauerer Betrachtung leicht von der Gruppe obge- 
nannter Arten absondern.

*) Verhandl der kais. Lenp. Carol. Akad. der Naturf 1831, pag. 127.
*) Güm be l  1862. Die Streitberger Schwammlager. Württembergische naturw. 

Jahresh., XVIÜ. Jahrg, pag 206.
*) Die Steinbrüche liegen auf dem Plateau südwestlich von T h a l m i s s i n g ,  in ge­

ringer Entfernung von Re in  wach ofen.



läontologische Museum im Laufe der letzten Jahre folgende Cephalopoden- 
Spedes erhielt:

Ammonües nimbatus. Ammonües Altenensis,
mode8tiformis. » circumspinosus.
eanäliferus. ( » liparus.
Gümbeli. » iphicerus.
bident08U8. > acanthicus.
tenuilobatus. 9 involutus.
Frotho. 9 Fr is Mini.
dentatus. 9 Galat.

dUernans. 9 platynotus.
graciHs. 9 striolaris.
litocerus. | 9 lepidulus.
Wenzeli. 9 stephanoides.
Strombecki. thermarum.
compsus. 9 polyplocus.
nUcroplus. Belemnües unicanaliculatus.

W ürttem berg. In den Umgebungen von Wassera lf ingen  wird die 
Zone des Amm. tenuilobatus zur linken Seite des auf den Braunenberg  
führenden Weges in einem theilweise unterbrochenen Profile entblösst. Es 
hält nicht schwer, in den hellen Kalken wenigstens einzelne der leitenden 
krten zu sammeln, insbesondere findet sich die untere Region mit Amm. 
plcUynotus und Amm. falcula hier aufs deutlichste durch einen Steinbruch 
aufgeschlossen.

Zum Tbeil noch vollständigere Durchschnitte trifft man an andern 
Punkten der schwäbischen Alp, an den Steigen von Weissenstein,  Geis­
l ingen,  Wiesensteig,  Urach und Ehningen.  Leider fehlen jedoch ge­
nauere Profil-Aufnahmen meist noch gänzlich ]). Etwas mehr geschah da­
gegen für die Ausbeute der fossilen Reste, wozu besonders die ergiebigen 
Fundorte in den Umgebungen von Bo 11 Veranlassung boten. Man erhielt 
von dorten die Einschlüsse aus der Zone des Amm. tenuilobatus im Laufe 
derZeit mindestens ebenso vollständig, als man sie von andern Localitäten 
kennt. Ich habe den Versuch gemacht, dieselben in einer Liste zusammen­
zustellen, wobei mir neben den von mir selbst gesammelten Stücken das im 
Besitze des H. W. Waagen befindliche, sehr reichhaltige Material die meisten 
Anhaltspunkte bot. Es fanden sich folgende Cephalopoden Species in der Zone 
des Amm. tenuilobatus an den in der Nähe von B o 11 gelegenen Localitäten *): 

Ammonües nimbatus. i Ammonües Weinlandi.
modestifbrmis. 
canahfcrus. 
Gümbeli.

tenuilobatus.
Frotho.
denUUus.

!) Eine seltene Ausnahme maoht die vortreffliche, von B in d e r  ausgeführte, geo- 
gnostisohe Vermessung der Geis l inger  Steige. Wiirttemb. natorw. Jahresh. 
1858, Jahrg. XIV., pag 77. 

fl) Gruibingen, Bosler, Fuchseck, Wasserberg.



Ammonitea aüemana.
» Fialar.
» litoccrua.
» Wenteli.

Strombecki. 
trachinotua. 
Holbeini. 
AUenenata. 
circumapinosua. 
liparus. 
iphicerus. 
acanthicua.

Ammonitea Uhlandi.
» invohUus.
9 Oüntheri.
> Friaehlini.
9 Gdlar.
> platynotus.
9 strioldris.
9 deamonotua,

9 stephanoidea.
9 Achilles.
9 polyplocua.

Belemnitea unicanaiiculaiw'y

Vielleicht dass es in der Boiler Gegend später noch gelingt, schärfere 
Unterschiede für die Verbreitung und das Auftreten einzelner Arten inner­
ha lb  der  Zone herauszufinden. So scheint z. B. die Region des Amm. 
Uhlandi, Fialar und anderer Arten in der Boiler Gegend eine besondere 
Lage zu bilden, welche auf der Ostseite des Wasserberges  an der durch 
Monotis similis Goldf. lacunosae Quenst. 2) characterisirten Stelle deutlich 
aufgeschlossen ist. während die Spongiteu-reichen Bänke besonders durch die 
Steinbrüche am Bosler entblösst werden. Man findet in letztem eine 
Menge der bezeichnendsten Cephalopoden aus der Zone des Antm. temuUb 
batus im Gefolge zahlreicher Brachiopoden und Radiaten. welche allem An­
scheine nach genügende Merkmale für eine bestimmtere Gmppirung der 
Fossilreste darbieten. Doch fehlen hierüber gründlichere Beobachtungen. 
Für diesmal möge der Versuch genügen, die Zone des Atnrn. teuuilobatus 
als zusammengehöriges Forma tionsglied zu characterisiren, ohne auf deren 
detaillirtere Verhältnisse weiter einzugehen.

In südöstlicher Richtung zieht sich die Zone über Salmendingen in 
die Gegend von Ebingen, in dessen Umgebungen reichhaltige Fundorte für 
Versteinerungen existiren. Es würde sich löhnen, einzelne der dortigen 
Stellen mit Sorgfalt auszubeuten, um hiedurch Anhaltspunkte über die Ver­
breitung der Arten im Einzelnen zu erhalten. Ich hebe hier aus den Um­
gebungen von Bal ingen  eines der interessanteren Profile hervor, an dem 
es leicht wird, die Ueberlagerung oder Aufeinanderfolge zweier durch Spon- 
gitenkalke gebildeten Zonen zu constatiren. Dasselbe befindet sich an dem 
bei Laufen gelegenen Alpvorsprung (Hörnle genannt), an dessen Abhang 
sich die über den Impressa-Thonen folgenden Spongiten-reichen Lochen- 
Schichten aus der Zone des Atnrn. bimammatns aufs deutlichste beobach- •)

J) Dio Region des in der Boiler Gegend sehr verbreiteten Amm. Buppelenaia liest 
sich bisher nicht mit Bestimmtheit ermitteln.

•) Vergl. Quenst. Flözgeb. 1843, pag. 398 und pag. 401. Deagl. Q u e n s t  Handb. 
1862, pag. 618.



ten lassen 1). Die Zone des Amm. tenuilobatus steht dagegen er6t in einem 
•reit höheren Niveau auf dem Plateau an. Sie enthält ähnliche Reste von 
Spongiten.  Brachiopoden und Radia ten ,  wie die tieferen Schwamm­
lager. Ungleich häufiger finden sich dagegen Exemplare von Ammoniten 
in den kalkigen Bänken eingeschlossen, durch deren Vorkommen die Ver­
schiedenheit von der darunter liegenden Zone am ersichtlichsten wird. 
Ich sammelte in der Zone des Amm. tenuilobatus am H ö r n l e •) *) hei Ba­
lingen folgende Cephalopoden-Species:

Ammonite* Frotho.
» dentcUus.
» Sirombecki.
• Altenensis.
> acanthicus.
9 involutus.

Ammonite* atephanoides.
» striolaris.
• polyplocw.

Aptychua cf. latus. 
Belemnites unicanaliculatue.

Grossherzogthum Baden. Verfolgt man auf der Strasse oder auf 
Fusswegen den Lauf der obern Donau von Geisingen bis Sigmaringen,  
iuf welcher Strecke der Fluss Theile von Baden. Württemberg und Preussen 
iurchschneidet, so entgehen einem aufmerksamen Auge die mit Versteine­
rungen erfüllten Lagen der Malmformation wohl schwerlich, welche sich an 
mehreren Stellen zu beiden Seiten des juugen Stromes aufgeschlossen finden. 
Insbesondere kommen daselbst auch die ausgeprägtesten Spongiten-Schich- 
:en vor. in Form thoniger und kalkiger Niederschläge, aus welchen die 
leinen Ueberreste einer Reihe von Brachiopoden und Radiaten mit den der- 
t>eren Schwämmen in Menge auswittern, in ähnlicher Beschaffenheit und 
Sruppirung, wie es bei den Scyphicn-Kalken an den bekannteren und häu­
figer besuchten Localitäten, der schwäbischen Alp gewöhnlich ist. Der ge­
nauere Eindruck über das Einzelne der dortigen Verhältnisse hat sich mir 
rerwischt, da ich in neuerer Zeit nicht wieder Gelegenheit fand, jen§ Gegend 
m besuchen. Doch ist es mir gestattet, aus den früher gesammelten Ver­
steinerungen, insbesondere aus einer Anzahl characteristischer Cephalopoden- 
Eteste den Schluss zu ziehen, dass im obern Don au -T ha l ,  sowohl die 
Zone des Amm. tenuilobatus, als auch die darunter liegende Zone des Amm. 
ümammatus vertreten seien. Vermuthlich gehören die dortigen Spongiten- 
Schichteu vorwaltend der letztem an. Auch in dem jurassischen Districte 
vom Ursprung der Donau gegen Süden bis zum rechten Ufer des Rheines 
ist die Zone des Amm. tenuilobatus mehrfach aufgeschlossen, so bei B a rg e n 5) 
an der Strasse von Zollhaus nach Schaffhausen, zu Rie dem  und andern Stellen

*) Vergl. pag. 176, insbesondere die Anmerkung unten.
*) Bei dem nur kurzen Verweilen von 1—2 Stunden. Von weiteren Arten verdie­

nen besonders Monotis similis, Terebratula nucleata und Ehynchonclla lacunosa 
hervorgehoben zu werden.

•) Auf Schweizer Boden.



östlich von Thiengen.  Doch sind für diese Grenzlande erst noch bestimm­
tere Angaben über das Auftreten der Zone aus den mit der geognostischen 
Landesaufnahme verbundenen Untersuchungen zu erwarten.

Aarganer Jura. Für den Aargauer Jura beginnen die genaueren Nach­
weise über die Verbreitung der Zone des Amm. tenuilobatus mit den neue­
sten Arbeiten von C. M ösc h1), welcher die Zone ihrer ganzen Ausdehnung 
nach durch den Aargauer Jura bis auf Baden’schen Grund und Boden ver­
folgte. Seinen Untersuchungen zufolge, erstreckt sich die Zone bis ßraun- 
egg; noch weiter gegen Westen konnte sie nicht mehr nachgewiesen werden. 
Sie wird durch thonige, braun und gelblich gefärbte Kalke gebildet, unter 
deren Einschlüssen sich die Cephalopoden durch überaus grosse Häufigkeit 
auszeichnen. Doch gehören auch die Reste von Brachiopoden,  Echino- 
dermen und Schwämmen keineswegs zu den Seltenheiten. Ich hatte am 
Lägern und au der östlichen Tuunelwand bei Baden neuerdings Gelegen­
heit, mich von dem massenhaften Vorkommen fossiler Reste zu überzeugen 
und dorten eine nicht unbeträchtliche Anzahl characteristischer Arten zu 
sammeln. Bei ihrer Untersuchung Hessen sich die Cephalopoden beinahe 
ohne Ausnahme mit den in^der Zone des Anim, tenuilobatus bei Thalmäs- 
sing in Franken und bei Boll in Württemberg einheimischen Arten identi- 
ficiren. In eingehender Weise konnte jedoch ein Vergleich der Fossilreste 
auf Grund des weit reichhaltigeren Materials geführt werden, welches Herr 
C. Mösch bei seinen geognostischen Aufnahmen von einer Reihe von Loca- 
litäten im Aargauer Jura zusammenstellte, und meiner Untersuchung an­
vertraute. Es bestätigt sich dabei einerseits die Zusammengehörigkeit und 
Gleichaltrigkeit der von C. Mösch als »Badener Schichten« im Aar­
gauer Jura unterschiedenen Ablagerungen unter sich. Anderseits zeigten 
deren paläontologische Merkmale so viele Uebereinstimmung mit denen der 
vorhin Schwaben und Franken beschriebenen Bildungen, dass ich kein 
Bedenken trage, sie den letztem gleichzustellen. Die ergiebigsten Stellen 
im Aargauer Jura, welche von C. Mösch ausgebeutet wurden, befinden sich 
in geringer Entfernung von Baden und Brugg, und zwar zu En dingen, 
Besserstein,  Regensberg,  Lägern ,  Rieden,  Badener Tunnelwand 
und Braunegg. Es Hessen sich von diesen Punkten folgende der Zone 
des Amm. tenuilobatus ungehörige Cephalopoden-Species bestimmen:

Ammonite & nimbatus.
> canaliferus.
» Gürnbeli.
» bidentosus.
» Weint andi.
> tenuilobatus.
• Frotho.
> dentatua.

Ammonite$ alternans.
9 Kapffi.
> Fialar.
» Strombeclei.
> trachinotu8.
9 AUenensta.
# circumapinosua.
9 Uparua.

]) Mösch 1863. Vorläuf. Bericht, u. s. w.



Ammonitte iphicerus.
» acanthicu*.
9 ühlandi.
• involutua.
9 trimerus.
9 Galar.
9 jdatynot us
9 siriolaris.

Ammonite* Möechi.
9 lepidulue.
9 Balderus.
9 stephanoides.
9 fltermarum.
• polyplöcus.
9 Loihari.

Belemnites unicancdieulatus.

Ueber der Zone des Amm. tenuilobatus folgt im Cantou Aargau,  als 
jüngstes Glied des dortigen Jura, noch eine 80' mächtige Ablagerung kiesel- 
reicher knolliger Kalke, welche Mösch unter der Bezeichnung »Cidariten- 
Schichtenu unterscheidet. Die zahlreichen Echinodermen dieses Horizon­
tes stimmen mit Nattheimer Arten überein. Unter den minder häufigen 
Cephalopoden-Resten Hessen sich

Ammonites mutabUis Sow.
* Eudoxus d ’Orb.
9 steraspis Opp.

bestimmen. Das Vorkommen dieser Arten spricht entschieden für die Ein­
reihung der «Cidari ten-Schichten« in die Kimmeridge-Gruppe.

Allgemeinere Parallelen.

Beziehungen der oberjuraBaisohen Spongiten-Sohiohten zu den ty ­
pischen Bildungen von Oxford und Kimmeridge. In früheren Jahren, als 
fine Gliederung der fränkisch-schwäbisch-schweizerischen Spongiten-SAchten 
noch nicht versucht worden war, hatten Vergleiche zu der Annahme geführt, 
die ganze Ablagerung einschliesslich der Zone des Amm. tenuilobatus als 
Aequivalente der englisch-französischen Üxford-Thone und — Oolithe zu 
betrachten.

Eine veränderte Grundlage erhalten aber diese Vergleiche, nachdem 
festgestellt werden konnte, dass, ähnlich wie die Coral lr i ffe  des obern 
Jura, auch dessen Spongiten- oder Schwamm-Lager nicht einem ein­
zigen Horizonte angehören, sondern in mehrere getrennte, paläontologisch 
unterscheidbare Zonen zerfallen. Es wird sich in Zukunft um die Parallelen 
einer jeder dieser Zonen mit den entsprechenden Niederschlägen handeln, 
welche in andern Disdricten zwar gleichzeitig aber unter etwas veränderten 
Bedingungen entstunden.

Für die Einreihung der betrachteten Zonen in eine der beiden grossen 
Formationsgruppen oder Etagen von Oxford und Kimmeridge ergehen sich 
aus dem Seitherigen wenigstens einige Anhaltspunkte. Es wurde pag. 179



auf den Synchronismus zwischen Oxford-Ooli th  und der Zone des Atnm. 
bitnammatus hingewiesen. Einem Theile des englischen Oxford-Thones 
würde die Zone des Amm. transvcrsarius entsprechen. Es könnte dem­
nach die Oxford-Gruppe  wenigstens für manche Gegenden als eine aus 
3 Horizonten, den Zonen des Amm. biarmatus, des Amm. transvcrsarius uni 
des Amm. bimammatus zusammen gesetzte Etage gedacht werden. Un­
sicherer bleiben noch die Parallelen für die Spongiten-Schichten ans der 
Zone des Amm. tenuüobatus. Es hat viele Wahrscheinlichkeit, dass dieselben 
den un te rn  Kiinmeridge-Thou vertreten. Ein entscheidender Beweis 
wäre aber nur durch den Vergleich der fossilen Reste zu erwarten, deren 
gründliche Ausbeute an den typischen Localitäten in England jedoch bisher 
versäumt wurde.

Fortsetzung
der Beschreibung neuer oder wenig bekannter Arten.

45. Ammonite» Arolicns Opp.
Tab. 51. Fig. 1 a, b. Fig. 2 a, b.

1630. Ammoniten cf. complanatm Ziel .  tab. 10, fig. 6, (non Brug., non Rein.).
1846. Ammonit es complanatus (pars) Quenst.  Ceph. pag. 125 (non Brug.. non Rein).
1857. Ammonitee nudisipho (pars) Opp Juraform. pag. 605.
1862. Ammonite* Arolicns Opp. Palaeont. Mitth. pag. 160.

Besohreibung. Gehäuse scheibenförmig, als Steinkem erhalten. Durch­
messer des gekammerten Theils 74 Mm.. Weite des Nabels 9 Mm., Höhe 
des letzten Umgangs: über der Naht 40 Mm., dieselbe in der Windung*- 
ebene 27 Mm.. Dicke 16 Mm. Rechnet man die Höhe eines halben Um* 
gangs statt der fehlenden Wohnkammcr hinzu, so erhält man als Durch­
messer des ganzen Gehäuses über 100 Mm. Rücken schmal, mit 8 stumpfen 
Kanten verseheu, welche jedoch an den mangelhaft erhaltenen Steinkernen 
häufig ihre Deutlichkeit verlieren, oder abgerundet erscheinen. Von den 
beiden seitlichen Kanten an. verdickt sich der Querschnitt der Windungen 
allmählig bis in die Nähe der Naht, woselbst er am breitesten ist. Sutur- 
flüche schräg gegen die Mitte des Nabels gerichtet, ohne in ihrer Umbie- 
gungslinie gegen die Seiten eine hervortretende Kante zu bilden. Ober­
fläche des Gehäuses in der Jugend glatt. Bei einem Durchmesser von 
35 Mm. nimmt man die ersten Anfänge schwacher gebogener Rippen wahr, 
welche in grösseren Zwischenräumen aufeinanderfolgen, allmählig stärker 
werden und denselben Verlauf besitzen, wie bei Amm. trimarginatus. Letz-



tere Art steht dem Amm. Arolicus nahe, lässt sich jedoch durch das frühere 
Erscheinen der Rippen, sowie durch noch einige weitere Merkmale, welche 
schon pag. 160 angegeben wurden, von demselben unterscheiden. Eine voll­
ständig erhaltene Wohnkammer wurde bisher weder bei Amm. Arolicus, 
noch bei der vorhin erwähnten Species gefunden. Es ist sehr wahrschein­
lich, dass dieselbe bei beiden Arten mit einem schmalen Ohr endigte.' 
Lobenliuie etwas verzweigter als bei Amm. trimarginatus, sonst aber 
ähnlich 1).

Bemerkungen. Da es sich bei der Mehrzahl der kleinen, in den 
Impressa-Thonen vorkommendep Kieskernen, welche bisher als Amm. com- 
planatus Ziet. (non Brug. non Rein.) oder als Amm. nudtsipho Opp. 
angeführt wurden, nicht unterscheiden lässt, ob dieselben zu Amm. Aroli­
cus oder zu Amm. stenorhynckus gehören, .so konnte die Bezeichnung Amm. 
nudtsipho für keine der letztgenannten Arten in Anwendung gebracht werden.

Untersuchte Stöoke 60, Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des 
Amm. transversarius und etwas darüber. Ueberaus häufig in den Spongiten- 
Schichten von B irm ensdo rf bei* Baden und andern Localitäten im Canton 
Aargau (Schweizer Jura); ferner zu K adelburg , B ech tersbohl. S ib­
lingen, Fü tzen . Z o llhaus, am B uchberg und E ichberg  bei Blum ­
berg (Grossh. Baden); in den grauen Kalken und den darüberliegenden 
Impressa-Thonen von L au tlin g en  und dem W annenthal bei B alingen, 
in den Impressa-Thonen der Umgebungen von B o ll und G eislingen 
(Württemberg), sowie von W eissenburg  in Mittel-Franken (Bayern). Wie 
weit sich Amm< Arolicus gegen oben erstreckt, ist nicht sicher ermittelt, 
indem eine ähnliche Form noch in der Zone des Amm. bimammatus vor­
kommt, bei der übrigens erst zu entscheiden wäre, ob sie nicht zu einer 
besondern Art gehöre.

4 6 . Ammonites stenorhynchus O pp.

Tab. 52. Fig. 1 a, b.

Beschreibung. Das Gehäuse, dessen Schale bei sämmtlichen Exem- 
plaren verloren gegangen ist, erreicht mit der gewöhnlich noch erhaltenen 
Wohnkammer nur 42 Mm. Durchmesser. Dabei beträgt die ganze Höhe der 
tfandöffnung 20 Mm., deren Breite 8 Mm., die Weite des Nabels 7 Mm. 
nnere Windungen glatt, von comprimirter Form mit schmalem Rücken und 
ngem Nabel. Suturfläche schräg, von einer stumpfen Nabelkante begrenzt. 
He Wohnkammer nimmt ungefähr drei Fünftheil eines Umgangs ein, reicht 
xloch bei dem tab. 52 fig. 1 abgebildeten Exemplar etwas weniger weit,

*) Bei tab. 60 fig. 2 & iat der groeee Seitensattel etwas zu breit gezeichnet



als durch die eingezeichnete Lobenlinie angedeutet wird, deren Verlauf 
annähernd mit der Spur der vorletzten Kammerscheidew&nd zusammenfallt.

Bei den innem Windungen befindet sich die grösste Dicke in geringer 
Enfernung von der Nabelkante, von wo aus sich der Querschnitt gegen den 
Rücken ällmählig verengert. Auf der letzten Hälfte der Wohnkammer w8b 
hen 6ich die Seitenwandungen in ihrer Mitte etwas mehr, indem zugleid 
die Naht- und Rücken-Linien merklich von dem streng spiralen Verlaufe 
abweichen, was um so mehr Berücksichtigung verdient, als sämmtliche 
Exemplare hierin übereinstimmen. Auf dem Rücken Belbst lassen sich bis 
zum vordersten Ende noch deutlich die 3 parallelen Linien oder stumpfen 
Kanten verfolgen, welche die zu der Familie der T r im a rg in a te n  oder 
in deren Nähe gehörigen Ammoniten auszeichnen. Rippen erst auf der 
Wohnkammer sichtbar, im Uebrigen wie bei Amtm. trimarginaius und Arth 
licus, welch letzterer Speeies ’Amm. stenorhynchus nahe steht. Vielleicht, 
dass sich im Jugendzustande die Arten nicht* unterscheiden lassen. Bei 
grosseu Individuen fällt jedoch, wie aus dem Seitherigen hervorgeht, eine 
Abtrennung nicht schwer.

Amm. stenorhynchus besitzt ein vorn erweitertes Ohr mit dünnem, 
schmalem Stiele. Der übrige Mundsaum ist von einem Rande umgeben, 
welcher sich auf den Steinkernen in der tab. 52 fig. 1 & veranschaulichten 
Weise darstellt. Lobenzeichnung ähnlich der des Amm. trimarginatus.

Untersuohte Stöoke 16. Vorkommen. Oxford-Gruppe, Zone da 
Amm. transversarius. Findet sich an mehreren 6chon bei der vorigen Speeies 
erwähnten Localitäten, jedoch in geringerer Häufigkeit, so in den untern Spon- 
giten-Kalken von B irm ensdo rf bei Baden (Aargauer Jura), am Eichberg 
bei B lum berg (Grossherzogthum Baden). An der schwäbischen Alp fand ich 
erst im diesjährigen Sommer einige sehr deutliche, mit der Wohnkammer 
erhaltene Stücke von Amm. stenorhynchus in den gelblich grauen Kalk­
bänken vom W annen thal und von L au tlingen  bei Balingen, welche hier 
die untere Hälfte der Impressa-Thone durchziehen. Ohne Zweifel ist die 
Speeies auch unter den verkiesten Versteinerungen vertreten, welche mit 
Terebratula impressa in den Thonen von R eichenbach bei B oll in beson­
derer Häufigkeit Vorkommen.

47 . Ammonites subclausus O pp.
Tab. 62. Fig. 3 a, b.

Beschreibung. Bei einem bis zum vordem Ende der Wohnkammtf 
erhaltenen Steinkem beträgt der ganze Durchmesser 32 Mm., die Weite da 
Nabels 7 Mm., die Höhe des letzten Umgangs: über der Naht 13 Mia, 
dieselbe in der Windungsebene 10 Mm., dessen Dicke 7 Mm. Die schrig 
gegen vorn gerichtete Mundöffnung wird von einer Randfurche umsäumt,



welche sich gegen vorn mit einem auf der Mitte der Seiten verlaufenden 
Kanal vereinigt und einen Ohrartigen Fortsatz bildet, dessen äusseres 
Ende sich bei einigen der erst neuerdings aufgefundenen Exemplaren 
ziemlich weit ausbreitet. Der seitliche Kanal ist auf der Wohnkainmer 
und besonders in der Mundgegend am stärksten, er lässt sich jedoch schon 
auf der vorhergehenden Windung wahrnehmen. Die Wohnkammer nimmt 
drei Viertheil eines Umgangs ein. Bei Exemplaren von den obenbezeicb- 
neten Dimensionen, d. h. bei ausgewachsenen Individuen, entfernen sich 
einzelne Parthien von dem spiralen Verlauf, insbesondere erweitert sich 
der Nabel gegen aussen in ganz ähnlicher Weise wie solches bei Anm. 
stenorkynchus der Fall ist. Auch die Rückenlinie weicht auf dem letzten 
halbeu Umgang von der streng spiralen Richtung etwas ab. Der Rücken 
selbst erleidet auf dieser Strecke eine grosse Veränderung, indem derselbe 
auf den innern Windungen eine zugeschärfte Mediankante besitzt, welche er 
von der Mitte der Wohnkammer an allmählig verliert, in der Art, dass er 
in der Nähe des Mundsaums vollständig gerundet erscheint. Die Loben- 
zeichnung lässt mehrere Seitenloben erkennen, deren zweiter in Natur deut­
licher zu sehen ist, als auf Tab. 52, Fig. 3.

Untenuohte Stüoke 21. Vorkommen, Oxford-Gruppe. Zone des 
Amm. transversarius. F r ic k th a l und B irm ensdo rf bei Baden (Canton 
Aargau); E ich b erg  bei B lum berg (Grossherzogthum Baden). Verhält- 
nissmässig noch häufiger in den gelblich-grauen Kalkbänken, in der untern 
Region der Impressa-Thone vom W annen thal und von L au tlingen , wo­
selbst verkalkte mit Wohnkammer und Mundsaum versehene Exemplare ge­
funden werden. Verkiest im Impressa-Thon von R eichenbach  bei Boll 
(Württemberg).

48. Ammonites nimbatus Opp.
Tab. 62. Fig. 6 », b.

Beschreibung. Durchmesser der kleinen Steinkerne, welche die hier 
betrachtete Species darstellen, 20 Mm., Weite des Nabels 4 1/* Mm., Höhe 
des letzten Umgangs über der Naht 9 Mm., dessen Dicke 5 Mm. Die Wohn* 
kammer nimmt drei Viertheil des letzten Umgangs ein und entfernt sich 
in der Nähe des Mundsaums merklich von dem früheren spiralen Verlauf, 
indem insbesondere der Nabel sich stark erweitert. Der Ammonit eudigt 
mit einem schmalen Ohr, welches gleichsam die Verlängerung der vertieften 
Bänder des Mundsaums darstellt. Die Seiten der Windungen wölben sich 
beträchtlich, runden sich aber sowohl gegen die Naht als dem Kücken zu, 
ohne eine Kante zu bilden. Auf ihrer Mitte verläuft eine seichte spirale 
Forche, welche jedoch erst auf der Wohnkammer bemerkbar wird. Loben* 
Zeichnung trotz der Kleinheit der Individuen an mehreren Stellen noch deut* 
Lieh in einzelne Spitzen auagezogen.



Bemerkungen. Unterscheidet sich von Atntn. subclausus durch den 
gerundeten Kücken, die schwächere Seitenfurche und die geringeren Dimen­
sionen der ausgewachsenen Exemplare. Dagegen wäre es möglich, dass da* 
von Prof. Q uenstedt, Jura pag. 595, tab. 74 fig. 9 unter der Bezeichnung 
Amm. lingulatus laevis abgebildete Exemplar mit der hier betrachteten 
Species übereinstimmt.

Untersuchte Stüoke 3. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus von 
Baden im Canton Aargau (Schweiz), von der schw äbischen A lp (Würt­
temberg) und von Thalm ässing  in Mittelfranken (Bayern).

49. Ammonites modestiforais Opp.
Tab. 64. Fig. 6 a, b.

Beßohreibung. Durchmesser eines bis zum Anfang der Mundöffuung 
erhaltenen Exemplars 18 Mm., Weite des Nabels 5 Mül, Höhe des letzten 
Umgangs über der Naht 7 Mm., dessen Dicke 31/* Mm. Windungen auf 
der Mitte der Seiten von einem breiten Kanal durchzogen, dessen Fort­
setzung am Ende der Wohnkammer eine Ohr-artige Verlängerung des Ge 
häuses bildet. Rücken gerundet, kiellos. Oberfläche der Windungen bei* 
nahe glatt, zu beiden Seiten mit einer schwachen Zeichnung versehen, welche 
dem Verlauf des Ohr-förmigen Mundsaums parallel geht, und vermutlich 
durch die Anwachsstreifeu gebildet wird. Suturfläche gerundet ohne Nabel* 
kante. Lobenzeichnung nicht erhalten. Verlauf der Windungen einschliess­
lich der Wohnkammer streng spiral.

Bemerkungen. Der mehr oder weniger bestimmt spirale Verlauf der 
Windungen, deren Dicke im Verhältniss zur Höbe, endlich die Stärke and 
Ausdehnung der seitlichen Furche bilden Merkmale, durch welche sich 
Atnm. modestiformis von Amm. nimbatus unterscheiden lässt, wie aus den 
vorhergehenden Beschreibungen ersichtlich ist. In geognostischen Schriften 
findet man diese Ammoniten mit noch anderen Arten gewöhnlich u n te r  der 
Bezeichnung Amm. lingulatus angeführt.

Untersuchte Stüoke 12. Vorkommen. Zone des Amm. tenuüobato 
von T h a lm äss in g  in Mittelfranken (Bayern), und aus den Umgebungen 
von Boll (Württemberg).

50. Ammonites Brackneri Opp.
Tab. 54. Fig. 4. a—c.

Beschreibung. Durchmesser 15 Mm., Weite des Nabels 4 Mm., Dicke 
des letzten Umgangs 4 1/* Mm., Höhe desselben über der Naht 6 Mn.



Schale nicht erhalten. Rücken kiellos, ziemlich breit; Seiten massig gewölbt, 
der Naht zu gerundet, ■ ohne Bildung einer Nabelkante. Oberfläche des 
Steinkerns beinahe glatt. Amm. Bruckneri scheint nach Erreichung der 
oben bezeichneten Dimensionen ausgewachsen zu sein, indem der äussere, 
durch die Wohnkammer gebildete Umgang mit seinem letzten Drittheil den 
spiralen Verlauf etwas verlässt und ähnlich, wie solches bei Amm. dentatus, 
mtritulus und andern Arten beobachtet wird, eine schwache Neigung zu 
einer knieformigen Biegung annimmt. Mundsaum nicht mehr vollständig 
erhalten, vermuthlich zu beiden Seiten in eine ohrförmige Verlängerung 
aaslaufend. Obschon die lezte Lobenlinie noch theilweise vorhanden ist, 
so wurde solche ihrer Undeutlichkeit wegen nicht eingezeichnet.

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Amm. 
ttansversarius. Vom E ich b erg  bei Blum berg (Grossherzogthum Baden).

51. Ammonites hispidns Opp.
Tab. 52. Fig 2 a. b.

Beschreibung. Form und Grösse der fehlenden Wohnkammer und des 
Mundsaums nicht bekannt. Durchmesser eines der am besten erhaltenen, 
jedoch nicht ganz ausgewachsenen Exemplare 44 Mm., Weite des Nabels 
8 Mul, Höhe des letzten Umgangs über der Naht 23 Mm., Dicke 16 Mm. 
Mitte der Seiten von einer spiralen Furche durchzogen, von der au* kräftige, 
leichtgebogeue Rippen, unter bemerkbarer Neigung nach rückwärts, sowohl 
der Naht als dem Aussenrande zu laufen, in dessen Nähe sie sich verflachen. 
Rücken der Steinkerne mit scharfem Kiel versehen, welcher bei einem der 
untersuchten Exemplare gezackt erscheint. Die Loben sind bei dem abge­
bildeten Stücke nicht erhalten, haben aber nach andern Exemplaren zu ur- 
theilen einen ähnlichen Verlauf wie bei Amm. canalictdatus und Marantianus.

Bemerkungen. Indem die äussern Umgänge immer flacher werden, 
nähern sich die grossem Individuen der hier betrachteten Species dem 
Buch'sehen Amm. canaliculatus, was besonders bei den Birmensdorfer 
Exemplaren der Fall ist. Da sich jedoch an dem untersuchten Material 
keine eigentlichen Uebergänge zwischen beiden Arten nachweisen Hessen, so 
iat vorläufig kein Grund zu ihrer Vereinigung vorhanden.

Untersuchte Stüoke 15. Vorkommen. Oxford-Gruppe, Zone des Amm. 
transversarius. Von S tre itb e rg  in O b erfranken  (Bayern), von L au t-  
lingen  bei B alingen (Württemberg), von B ech te rsb o h l bei T hiengen  
(Baden), von F rick th a l und von B irm ensdorf bei B aden  (Canton 
Aargau).



52. Ammonitea Delmontanus Opp.
Tab, 54. Fig. 3 a, b.

Beßohreibung, Bei 47 Mm. Durchmesser des Gehäuses beträgt die 
Weite des Nabels 12 Mm., die Höhe des letzten Umgangs in der Windungs­
ebene 16 Mm- die noch theilweise erhaltene Wohnkammer nimmt etvas 
über einen halben Umgang ein, und endet mit zerbrochenem. Rande, ohne 
bis zu dem früheren Mundsaum zu reichen. Ihre Oberfläche, auf welcher 
die Schale nicht mehr vorhanden ist, besitzt eine ähnliche Form oder Sculp- 
tur, wie die der vorhergehenden Luftkammern. Zahlreiche kräftige und 
breite Rippen bedecken die gewölbten Seiten. Sie entspringen unmittelbar 
über der Naht, erstrecken sich von da unter entschiedener Neigung nach 
vorn bis gegen die Mitte der Seiten, um von hier aus etwas zurückgebeugt 
in schwachem Bogen nach aussen zu verlaufen. Hier vermehrt, sich auch 
die Zahl der Rippen, indem sich von der Mitte der Seiten an abwechselnd 
einzelne Zwischenrippen zwischen erstere einschieben. Rücken von chamc* 
teristischer Form, in der Mitte mit einem scharfen mittleren, und zwei et­
was stumpferen Neben-Kielen versehen. Die von den Seiten kommenden 
Rippen treten nicht vollständig an die letzteren heran, indem ihr breites 
Ende in einiger Entfernung ziemlich scharf begrenzt, plötzlich aufhört. An 
den nicht ganz vollständigen Spuren der Lobenzeichnung lassen sich die 
Seitenloben noch theilweise erkennen.

Bemerkungen. Amm. Delmontamts gleicht dem von d ’O rb igny  abge­
bildeten und beschriebenen Amm. Henrici, unterscheidet sich jedoch von dieser 
Art durch ausgeprägtere höher hervortretende Rippen und einen weiteren 
Nabel.

Untersuchte Stüoke 4. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Aus der un­
tern Region des T e rra in  k C hailles von P a tu ra t te  und andern Locali- 
täten der Umgebungen von D eldm ont im Canton Bern (Schweizer Jura).

53. Ammonites semifalcatus Opp.
Tab. 52. Fig. 6 a, b.

Beßohreibung. Durchmesser des mit der Wohnkammer erhaltenen Ge­
häuses 61 Mm., Weite des Nabels 9 Mm., Höhe des letzten Umgangs: über 
der Naht 31 Mm., dessen Dicke 16 Mm. Schale nicht mehr vorhanden. 
Kiel stumpfer als bei Amm. Marantianus, anscheinend glatt, ursprünglich 
jedoch mit feinen, kaum bemerkbaren Zacken besetzt. Auf der Mitte der 
Seiten verläuft ein Kanal, an welchem feine Sichelrippen entspringen. Ein­
zelne derselben theilen sich ehe sie den Kiel erreichen, ihre Zahl kann aof 
dem letzten Umgang bis auf 60 steigen. Schwächer sind die gegen den



Nabel hin gewendeten Rippen. Suturfläche steil einfallend ohne Bildung 
einer Nabelk^nte. Lobenzeichnung von ähnlicher Form wie bei Amm. Ma- 
rantianus.

Bemerkungen. Unterscheidet sich durch feinere zahlreichere Rippen 
und deren Art der Spaltung, durch den breiteren Rücken und die abwei­
chende Form des Kiels, sowohl von Amm, canaliculatus Buch, als von 

Mar an ti an us d ’Orb. in deren Nähe die hier betrachtete Art zu 
stehen kommt.

Untersuchte Stücke 15. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des 
Äfnm, bimammatus, Spongiten-Schichten von der Lochen und Laufen 
bei B alingen  (Württemberg), S tre itb e rg  (Bayern). »Crenularis-Schichtent 
Mösch's von Remingen, W öschnau und G eissberg  (Schweizer-Jura).

54 Ammonites canalifems O pp.
Tab. 62 Fig. 4 a, b.

1857. Ammonites canatiferus Opp. Juraforin. pag. 686.

Beschreibung. Ich lege der Species das abgebildete bis zu seinem 
vordem Ende gekammerte Exemplar zu Grund, welches sich durch beson­
dere Deutlichkeit seiner feingestreiften Oberfläche auszeichnet, gebe aber 
hier die Grössenverhältnisse eines anderen Stückes, an dem der Anfang 
der Woknkammer noch erhalten geblieben. Bei diesem beträgt der Durch­
messer des Gehäuses 76 Mm., die Weite des Nabels 9 Mm., die Höhe des 
letzten Umgangs: in der Windungsebene 33 Mm., dieselbe von der Naht bis 
zum Kiel 43 Mm., dessen Dicke 15 Mm. Die Mundöffnung ist in der Naht­
gegend am breitesten, dem scharfen Kiel zu wird sie allmählig schmäler. 
Der Verlauf ihres Aussenrandes ist nicht bekannt, indem die Woknkammer 
an keinem der vorliegenden Exemplare bis zu ihrem äussern Ende erhalten 
blieb. Auch von der Schale des Gehäuses ist nichts mehr vorhanden. An 
den Steinkemen sind die Seiten wenig gewölbt; auf ihrer Mitte verläuft 
eine schwache Spiralfurche, welche jedoch bei ausgewachsenen Exemplaren 
mit dem Beginn der Wohnkammer immer seichter wird und zuletzt aufhört. 
Vom Nabel ausstrahlende, etwas nach vorn gekrümmte Falten, von unbedeutender 
Höhe oder Stärke endigen, nachdem sie den spiralen Kanal erreicht haben. Man­
nigfaltiger ist die Zeichnung der Oberfläche auf der dem Kiel zu gelegenen 
Hälfte. Hier entspringen in der Nähe des Kanals schwach gekrümmte 
Hippen, von ähnlicher Form wie bei Amm. subdiscus d’Orb. Sie lassen 
weite Zwischenräume unter sich, welche in der Nähe des Kanals ohne er­
höhte Zeichnung bleiben. Erst etwas mehr nach aussen gegen den Rücken 
hin erscheinen zahlreiche feine Rippen, welche in noch unmittelbarer Nähe 
des Kiels in eine weit beträchtlichere Menge engestehender, stark nach vorn 
gewendeter Rippen übergehen. Es mögen deren 200 auf jede Seite des
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äussern Umgangs kommen. Sie erstrecken eich bis an die Kante des scharfen 
Kückens. Nahtfläche steil einfallend, Nabelkante nur wenig gerundet. Loben 
fein zerschnitten, jedoch abweichend von denen des Amm. tenmlobaius, 
übrigens für eine Abbildung oder genauere Beschreibung nicht genügend 
erhalten.

Untersuchte Stüoke 11. Vorkommen. Zone des Amm, tenmlobaius. 
Umgebungen von Boll (Württemberg), Thalm ässing und Müggendorf 
(Bayern). L ägern  bei Baden (Canton Aargau).

55. Ammonites Zio Opp.
Tab. 62. Fig. 7 ar-c.

1868. Ammonites cf. canaliculatus Opp. (pan) Juraform. pag. 771.
1862. Ammonites Zio *) 0  pp. Pal Mittheil. pag. 168.

Besohreibung. Das einzige bisher aufgefundene Exemplar von Amm. 
Zio besitzt einen Durchmesser von 41 Mm., dabei misst die Weite des Na* 
bels 6 Mm., die Höhe des letzten Umgangs von der Naht bis zum Kiel 
21 Mm. Da der Ammonit nur von der einen Seite erhalten ist, so lasst 
sich die Form des Querschnitts nur annähernd bestimmen. Ich schatxc 
dessen Breite auf 8 Mm., die Höhe des letzten Umgangs in der Windungs- 
ebene auf 16 Mm.; die inneren Umgänge sind ganz von Gesteinsmasse be­
deckt* Mit einiger Schärfe ist nur der letzte, wahrscheinlich der Wohn- 
k amm er angehörige Theil des Gehäuses im Gestein ausgeprägt. Es liess 
sich desshalb bei den nachherigen Angaben über den Verlauf der Rippen 
nur diese äussere Parthie berücksichtigen. Die Schale fehlt dem ganzen 
Stücke, ihr Aussenrand war ursprünglich in der Nähe des Mundsaüms un­
regelmässig abgebrochen. Auch von der Lobenzeiohnung gieng jede Spur 
verloren.

Amm. Zio steht seiner äussern Form nach in der Mitte zwischen 
Amm. canaliculatu8 und Amm. canaliferus. Er besitzt, wie diese Arten, 
einen auf der Mitte der Seiten hinziehenden, spiralen Kanal. Breite, oben 
in einer stumpfen Kante endigende, etwas nach vorn gerichtete Radialrippen 
bedecken den Raum zwischen Nabel und Spiralfurche. Man zählt 13 solche 
Rippen auf dem letzten halben Umgang. Der Kanal selbst wird von der 
3—4fachen Anzahl feiner, nach vorn ausgebuchteter Linien bedeckt, ihn* 
lieh der Schalenzeichnung anderer Ohren-tragender Ammoniten. Diese Linien 
hören zu beiden Seiten des Kanals, von dem aus sie sich noch etwas nach 
rückwärts erstrecken, wieder auf. ;

’) S i m r o c k  1863, Handb. der deutschen Mythologie pag. 819.



Auf der dem Kiel zu gelegenen Hälfte der Windungen machen sich 
zweierlei Arten von Rippen bemerklich. Die einen beginnen in dem spiralen 
Kanal sehr fein, biegen sich anfangs rasch nach rückwärts, werden nach 
kurzem ziemlich kräftig,, wenden sich jedoch bald wieder im Bogen nach 
vorn, verlieren hier allmählig ihre Stärke bis sie als feine erhabene Linien 
in der Kiellinie aufhören, Ihre Zahl beträgt auf dem letzten halben Um­
gang ungefähr 16. Rippen anderer Art entspringen zwischen den ebenbe- 
lehriebenen, jedoch erst in einiger Entfernung von der spiralen Furche. 
Diese kürzeren Rippen spalten sich beinahe sämmtlich, ehe sie den Kiel 
erreichen, sehr deutlich je in zwei feine Aeste. Sie lassen sich mit den 
Zwischenrippen des Amm. Marantianus vergleichen, jedoch mit dem wesent­
lichen Unterschiede, dass bei letztgenannter Species die nochmalige Spal­
tung oder Gabelung nicht eintritt. Auch die Zahl der Zwischenrippen ist 
bei Amm. Zio beträchtlicher, indem gegen die Mundöffnung gewöhnlich 
deren 3 zwischen je 2 einfache Rippen zu liegen kommen.

Untenuohte Stüoke 1. Vorkommen. Kimmeridge-Gruppe. Zone des 
Pteroeeras Octani von M ähringen bei Ulm (Württemberg).

56. Ammonites Guembeli Opp.
Tab. 61. Fig. 6 a—c. Fig. 6, a, b. Fig. 7 a—c.

1862. Ammonite* Guembeli Opp. Pal. Mittheü. pag. 159.

Be80hreibung. Bei einem Durchmesser des ganzen Gehäuses von 
30 Mm. beträgt die Weite des Nabels 3—4 Mm., die Höhe des letzten Um­
gangs von der Naht bis zum Rücken 15 Mm., die Dicke 7 Mm. Die 
Schale selbst ist bei keinem der untersuchten Exemplare mehr vorhanden. 
Ihre Wohnkammer nahm ungefähr 3/i eines Umgangs ein. Wahrscheinlich 
endigte der Mundsaum zu beiden Seiten mit einem Ohre. In frühester 
Jugend besitzt Amm. Guembeli einige Aehnlichkeit mit Amm. bidentosus 
Q uenst., indem der Rücken beider Ammoniten anfangs einen stumpfen 
medianen Kiel trägt. Derselbe verschwindet jedoch bei Amm. bidentosus 
frühzeitig. Zu beiden Seiten, in einiger Entfernung von letzterem, verläuft 
eine Reihe derber Knoten. Hat der Ammonit V* Zoll Durchmesser er­
reicht, so dehnen sich diese Knoten immer mehr nach innen aus, bis sie 
sich nach und nach in Radial-Rippen verwandeln, welche sich unter schwacher 
Krümmung ähnlich wie bei Amm. canaliculatus vom Rücken bis in die 
Mitte der Seiten erstrecken, woselbst sie eine Unterbrechung erleiden. W eit, 
schwächer und auf den äussern Windungen beinahe verschwindend sind die 
vom Nabel herkommenden Rippen. An der Stelle des bei Amm. canaltcu- 
latus in der Mitte der Seiten befindlichen Kanals bemerkt man eine Reihe 
feiner Knoten, welche gegen die Mundöffnung hin immer schwächer werden.
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Hat das Gehäuse 8'" Durchmesser erreicht, so wird der Rücken schärfer, 
allein es hört der mediane Verlauf des Kiels auf, es treten zuerst einige 
schwächere Schwenkungen ein, bis 6ich die Rückenlinie allmählig, ganz regel­
mässig abwechselnd, nach rechts und links ausbuchtet. Eine kurze Strecke 
vor der Mundöffnung tritt der Kiel wieder in seine mediane Richtung ein. 
Im Ganzen zählt man auf jeder Seite 7 stärkere Ausbuchtungen, welche 
sich übrigens, wie aus dem soeben Bemerkten ersichtlich, beinahe ganz asf 
den Theil der Schale beschränken, welchen die Wohnkammer e innimmt  
Obschon die innem Windungen regelmässig gebildet sind, so tr itt doch 
später durch den welligen Verlauf der Rückenkante eine solch auffallende 
Abweichung ein, daßs die Form des Ammoniten eine ganz ungewöhnliche 
wird. An eine Missbildung ist nicht wohl zu denken, da sämmtliche bis­
her aufgefundene Exemplare in Beziehung auf den welligen Verlauf des 
Rückens untereinander übereinstimmen. Auch existirt in derselben Schicht 
keine zweite Ammoniten-Species, welche eine ähnliche Form jedoch mit sym­
metrischem Rücken besitzen würde. Loben nur undeutlich erhalten, nicht jgenügend, um eine genauere Beschreibung oder Abbildung geben zu können. 
Herrn Bergrath Dr. Güembel in München zu Ehren benannt.

Untersuchte Stücke 6. Vorkommen. Zone des Amm. tenuüobatui, 
bidentosus, dentatus u. s. w. von S tre itb e rg  in O b erfran k en  und Thal- 
m ässing in M itte lfran k e n  (Bayern); vom B osler bei B oll und andern 
Localitäten der schwäbischen Alp (Württemberg); vom L ägern  bei Ba­
den (Schweiz). (

57. Ammonites bidentosus Q u e n s t.
1857. Ammonites bidentosus Quenst. Jura pag. 616, t&b. 76,

Ich erwähne diese Art, da sie zu den bezeichnenderen Formen aus der 
Zone des Amm. tenuilobatus gehört. Sie fand sich bisher zu Streitberg 
und T halm ässing  in Franken, an mehreren Punkten der s c h w ä b i s c h e n  

Alp, sowie am L ägern  bei Baden im Ganton Aargau.

58, 59. Ammonites Weinlandi Opp.
Tab. 53, Fig. 1 a, b.

Besohreibung. Durchmesser eines mit der Wohnkammer erhaltenen 
Exemplars 50 Mm., Weite des Nabels 31/* Mm., Höhe des letzten Umgang» 
von der Naht an 28 Mm., Dicke 11 Mm. Gehört zu der Gruppe des Am* 
tenuilobatus, unterscheidet sich jedoch von dieser und den zunächst damit 
verwandten Arten durch die Feinheit der kurzen, erst in der Nähe dm 
Rückens erscheinenden Rippen oder erhöhten Linien. Dieselben werden



gegen die Mundöffnung hin immer undeutlicher und verschwinden auf dem 
äussern Theil der Wohnkammer ganz, sind aber kurz vorher noch deutlich 
in erkennen, indem ihre Zahl auf der Hälfte des äussern Umgangs gegen 
100 beträgt. Der übrige Theil der schwach gewölbten Seiten ist gleichfalls 
mit Falten oder Rippen bedeckt, deren Verlauf durch fig. 1 a, tab. 53 ver­
anschaulicht, wesentlich von dem bei Amm. tenuilobatus beobachteten abweicht. 
Der Rücken trägt einen zugeschärften Kiel, welcher auf dem äussern Um­
gang feingekerbt erscheint, indem jedoch die Schale selbst hier vollständig 
verschwunden ist. Die Wohnkammer nimmt etwas über einen halben Um­
gang ein. Lobenlinie fein verästelt, jedoch nur theil weise noch sichtbar. 
Herrn Dr. D. E. W e in la n d  in Frankfurt zu Ehren benannt.

Bemerkungen. Es ergab sich aus der Untersuchung eines grossem 
Materials, dass die seither unter der Bezeichnung Atnm. tenuilobatus ange­
führten Vorkommnisse in 3 besondere Arten zerfallen. Da das von Quen- 
sted t abgebildete Exemplar zuerst als Amm. tenuilobatus citirt wurde, das 
Original meiner fig. 1, tab. 50 jedoch einer andern Species angehört, so 
sehe ich mich veranlasst, letztere hier noch nachträglich neu zu benennen. 
Die Bezeichnungen wären in folgender Weise anzuwenden:

Amm. Weinlandi für fig. 1, tab. 53 der p&I. Mittheil.
Anm. tenuüobahu für fig. 16. tab. 9 in Quenst. Ceph.
Amm. Frotho, für fig. 1, tab. 50 der Pal. Mittheil.

Untenuohte Btüoke 3. Vorkommen. Zone de» Amm. tenuilobatus. 
Gegend von B oll (Württemberg), and von Baden (Ganton Aargau).

60. Ammonites Folgariacus O pp.

Tab. 54. Fig. 6 a, b.

Beschreibung. Durchmesser eines bis zum vordem Ende gekammer­
ten Exemplars 70 Mm., Höhe des letzten Umgangs: über der Naht 35 Mm., 
dieselbe in der Windungsebene 27 Mm., Dicke 18 Mm. Schale nicht mehr 
vorhanden; Rücken schmal, mit einem zugeschärften Kiel versehen, welcher 
leicht abwittert und an den untersuchten Exemplaren nur noch stellenweise 
durch eine späthige Masse angedeutet wird. Fehlt diese, so bemerkt man 
die Spuren des darunter liegenden Sipho, während der Rücken schwach ab­
gestumpft erscheint. Seiten der Windungen mässig gewölbt, mit feinen 
Radiallinien bedeckt, welche an die Schalenzeichnung mancher Heterophyllen 
erinnern. In der Nähe des Rückens erheben sich niedere Knoten iu grossen 
Zwischenräumen. Dieselben stehen sich zu beiden Seiten des Kieles gleich- 
mässig gegenüber, doch werden sie bei verwitterten Exemplaren leicht über­
sahen. Lobenlinie fein gezackt, ähnlich den Loben des Amm. tenuilobatus.



Es Hessen sich auf einer der Seiten zwei schlanke, in zahlreiche Aeste ge­
spaltene Loben einzeichnen, auf welche noch mehrere Lateral-Loben zu 
folgen scheinen.

Untersuchte Stüoke 3. Vorkommen. Ans den DipAya-Kalken ton 
F o lg a r ia  bei R overedo  (Südtirol).

61. Ammonites tenniserratns Opp.
Tab. 53. Fig. 2 a—o.

Beschreibung. Durchmesser des Gehäuses 21 Mm., Weite des Nabels 
6 Mm., Höhe des letzten Umgangs über der Naht 9 Mm., dieselbe in der 
Windungsebene 6 Vs Mm., Dicke 6 Mm. Ausgewachsene Individuen kennt 
man nicht, auch lässt sich an den bisher aufgefuudenen Exemplaren, wel­
chen die Wohnkammer fehlt, die ursprüngliche Grösse des ganzen Gehäuses 
nicht mehr bestimmen. Nabel weit, ohne hervortretende Nabelkante; Rücken 
zugeschärft mit einem erhöhten gezackten oder gekerbten Kiele versehen. 
Auf jeder Seite des letzten Umgangs zählt man 12 niedere abgestumpfte 
Knoten. Dieselben stehen ungefähr auf der Mitte der Windungen und laufen 
gegen innen in eine schwache Rippen-artige Verlängerung aus. Der übrige 
Theil der Schale erscheint glatt, vielleicht dass in der Nähe des Rückens 
einige äusserst seichte Falten auf der Schale existirten, deren Spuren je­
doch beinahe vollständig verschwunden sind. Lobenlinie nur theilweise er­
halten; erster Seitenlobus deutlich ßzackig.

Untersuchte Stücke 8. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Amm. 
tratisvcrsarius von I lo m ü ss e n , K re isacker und B irm e n sd o rf  bei 
Baden (Canton Aargau).

62. Ammonites Eapffl Opp.
Tab. 53. Fig. 7 a, b.

Beschreibung. Durchmesser des mit einem grossen Theil der Wohn­
kammer erhaltenen Gehäuses 30 Mm.. Weite des Nabels 11 Mm., Höhe da 
letzten Umgangs über der Naht 10 Mm.. Dicke 6Vs Mm., Schale nicht 
mehr vorhanden. Die gewölbten Seiten runden sich der Naht zu, ohne eine 
Nabelkante zu bilden. Sie werden von engstehenden, in der Mitte ihra 
Verlaufes sanft gebogenen Kippen bedeckt, deren Zahl auf dem letzten halben 
Umgang 44 beträgt. Erst in der Nähe des schmalen Rückens tritt eine 
stärken' sichelförmige Krümmung der Rippen gegen vom ein. Es entsteht 
indem dieselben in der Medianlinie des Rückens etwas stärker anschwellen, 
ein geknoteter Kiel, welcher sich jedoch nicht wie bei Amm. altemans oder



»errahu besonders abhebt, sondern in stetiger Verbindung mit den von den 
Seiten herkommenden Rippen steht. Aueh ist die Zahl der medianen An­
schwellungen nur wenig grösser als diejenige der auf jeder einzelnen Seite 
rer laufenden Rippen. Noch unerheblicher ist das Vorkommen einzelner 
kürzerer, zwischen die übrigen eingeschobenen Rippen. Lobenzeichnung nicht 
sichtbar. Herrn Kriegsrath Dr. K ap ff in Stuttgart zu Ehren benannt.

Untenraohte Stücke 1. Vorkommen. Aus der Zone des Amm. tenui- 
lobatus Tom L ägern bei Baden (Canton Aargau).

63. Ammonites Banhini Opp.
1867. Ammtmüe» altexnan» (pan) Quenst. Jura tab. 74, fig. 6, pag. 696 (von Buch).

Da sich unter einigen hundert Individuen von Amm. altermns, welche 
an der Lochen bei Balingen und an andern Localitäten gesammelt wurden, 
kein einziges mit der erwähnten Abbildung übereinstimmendes Exemplar 
befindet, so lege ich die letztere einer besondern Art zu Grund, auf deren 
Unterschiede übrigens schon Prof. Q u e n s te d t aufmerksam gemacht hat. 
Doch soll nnter der Bezeichnung Amm. Bauhini nur die in Quenst. Jura 
tab. 74, fig. 6, nicht aber die in den Cephalopoden tab. 5, fig. 7 abgebildete 
Form verstanden werden.

Unteronohte Stücke 8. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Findet sich mit 
Amm. (rimarginatus, Marantianus, Uauffianus atavus, Streichensis und 
Tisiani in den hellen Kalken vom H undsrück  bei S tre ic h e n  unweit 
B a lin g en  (Württemberg).

64. Ammonites lophotns Opp.
Tab. 68. Fig. 8 a—e, Fig. 4 a. b.

Besohreibnng. Gehäuse im Innern verkiest oder verkalkt, ohne Ueber- 
reste der Schale zu zeigen, von geringen Dimensionen, indem der Durch­
messer des gekammerten Theiles 12 Mm. beträgt. Da die Wohnkammer 
nur bei einem einzigen Exemplar fragmentarisch erhalten blieb, so lässt 
rieh deren Ausdehnung nicht genauer bestimmen, jedenfalls nimmt dieselbe 
nicht weniger als einen halben Umgang ein, womit sich der Durchmesser 
des ganzen Gehäuses auf 18—20 Mm. berechnen würde. Hiebei erweitert 
sich zuletzt der Nabel etwas stärker, d. h. über den gewöhnlichen spiralen 
Verlauf hinaus. Seiten ziemlich flach, auf der Wohnkammer von schwachen 
Sichelrippen bedeckt, welche einen Ohr-artig verlängerten Mundsaum an­
deuten. Auf der Medianlinie des Rückens erhebt sich eine Reihe scharfer 
ZKhnchen, deren Zahl grösser ist, als bei den übrigen Dentaton, und auf



der äussern Hälfte des letzten gekammerten Umgangs 12, auf der Wohn- 
kammer noch mehr betragt. Auf den innern Windungen fehlen dieselben. 
Lobenzeichnung bei der Kleinheit der Exemplare ziemlich verästelt. Man 
bemerkt zwischen Rückeu- und Naht-Lobus 3 deutliche Seitenloben.

Untersuchte Stücke 4, Vorkommen, Oxford-Gruppe. Zone des Amm. 
transversarius. Impressa-Thone von R eichenbach bei Bol 1 (Württemberg) 
und unterer Scyphien-Kalk von B irm ensdorf bei Baden (Canton Aargau).

Ich zähle hier noch 4 weitere Arten kleiner fiaqher Ammoniten mit gezacktem 
Rücken auf, welche gewöhnlich unter der Bezeichnung Amm. dentatus Rein, oder crenatu* 
Brug. vereinigt werden, deren Unter«cheidung jedoch bei genügendem Material au Natur- 
exemplaren nicht schwer fällt.

65. Ammonites dentatns R ein . spec.

1818. Näutüus dentatus Kein. pag. 73, tab. 4, fig. 43. 44.
1631. Ammonite» dentatus Ziot. pag. 17, tab. 13, fig. 2.
1846. Ammonites dentatns (pars) QuenBt. Ceph. tab. 9, fig. 14 (non fig. 15).
1847. Ammonite» crenatu» (pars) d’Orb. P. fr. p. 521 Synonymik (non tab. 197, fig. 5).
1850. Ammonites dentatns Moescb Flözgeb. im Cant. Aargau pag. 65 (non pag. öS).
1857. Ammonites dentatus (pars) Q uenst. Jura tab. 76, fig. 7 (non fig. 6, 8).

Beßohreibtmg, Durchmesser der grössten Individuen 22 Mm.. Dicke 
5—6 Mm. Zähnchen auf dem Rücken kleiner, Windungen flacher und hoch­
mündiger, als bei den folgenden Arten. Mit dem Verschwinden der Zähn- 
chen, was bei ausgewachsenen Exemplaren etwa auf der Mitte der Wohn- 
kammer vor sich geht, erweitert sich der zuvor enge Nabel. Die letzte 
Hälfte der Wohnkammer besitzt einen gerundeten Rücken, welcher die 
Spirallinie weit verlässt und wie nach einwärts gedrückt erscheint. Der 
Mundsaum zeigt sehr häufig noch die Anfänge eines verlängerten Ohrs. 
Loben stark verzweigt.

Untersuchte Stücke 50. Vorkommen, Amm. dentatus nimmt ein 
höheres Lager ein. als die benachbarten Arten und findet sich in der Zone 
des Amm. tenuilobatus bei S tre i tb e rg  und M üggendorf in O berfran­
ken, sowie zu T halm ässing  in M itte lf ra n k e n  (Bayern); zu Weissen­
s te in , in den Umgehungen von G eiss lin g en . B o ll und Balingen 
(Württemberg); sowie zu Baden im Canton Aargau (Schweiz).



66. Ammonites crenatus firug.
1708. L ang , pag. 92. tab. 23. C. Amm. spina dentata fig. 2.
1792. Ammonites crenatus Brug. Encycl. I. pag. 37.

Beschreibung. Grösse ungefähr die gleiche, wie bei der vorigen Art. 
Nabel schon bei den innern Umgängen ziemlich weit, Rücken in der Jugend 
glatt, nach Beginn des letzten Umgangs gezähnt, am vordem Ende in der 
Nähe der Wohukamiuer niedergedrückt. Loben bei der Kleinheit der 
Exemplare ziemlich fein verzweigt, ähnlich wie bei Amm. deniatus und 
Rirnggeri; Windungen gewölbter. Nabel weiter, Zähne auf dem Rücken 
stärker, als bei der vorigen Art.

Zur Bezeichnung dieser Species lässt sich der von B ru g ie re  einge­
führte Name Amnu crenatus, welchem die L an g ’sche Figur zu Grund ge­
legt wurde, iu Anwendung bringen.

Untersuchte Stücke 55. Vorkommen. Amm. crenatus findet sich in der 
Zone des Amm. Arolicns oder des Amm. transversarius in den untern Scyphien- 
Kalken von B irm ensdorf bei Baden (Canton Aargau) woher zweifelsohne die 
*chon von Lang beschriebenen Exemplare stammen. In dem gleichen Niveau, 
obwohl seltener, kommt die Species in verkiesten Exemplaren in den Im- 
pressa-Thonen von R eichen hach  bei B o ll (Württemberg) vor. In der 
Waagen1 sehen Sammlung befinden sich von letztgenannter Localität die 
deutlichsten Exemplare, welche die Identität mit den Vorkommnissen des 
Schweizer Jura sicher stellen.

67. Ammonites Renggeri Opp.
Ib23. Ammonites cristatus Sow. pag. 24, tab. 421, fig. 3 (non Deluo 1823).
1847. Ammonites crenatus (pars) d ’Orb. Pal. fr. pag. 521 (? tab. 197, fig. 5).
1857. Ammonites deniatus (pars) Queust. Jura tab. 76, fig. 8 (non fig. 6, 7).

Beschreibung. Nabel bei jungen Individuen sehr eng, wodurch sich 
die Art wesentlich von der vorigen Species unterscheidet. Innere Windungen 
glatt, comprimirt. ohne vorspringenden Kiel. Auf dem Rücken des äusseru 
Eingangs erheben sich dagegen, wie bei Amm. crenatus zahlreiche Zähn- 
chen von beträchtlicher Grösse. Erst mit ihrem Erscheinen erweitert sich 
der enge Nabel. Loben ziemlich stark verästelt.

Untersuchte Stücke 45. Vorkommen. Amm. Renggeri bildet eine 
der häufigeren Arten des eigentlichen Oxford-Thones, woselbst er in der 
Zone des Amm. bimammatus und Lamberti an vielen Stellen gewöhnlich 
in Form von Kieskernen vorkommt. Sowerby beschreibt ihn von Wey- 
m outh  (ßorsetshire). Zahlreiche Exemplare, welche ich aus den Oxford-



Thonen der Umgebungen von Boulogne (Pas de Calais) den »Marnee ox- 
fordiennes« M arcou’s von S alins (Jura) und von* C h a tilio n  unweit 
D elem ont (Schweizer Jura) erhielt, gestatteten mir durch deren Unter- 
Buchung die IJebereinstimmung dieser Vorkommnisse untereinander, sowie 
deren Unterschiede im Vergleich zu den übrigen hier erwähnten Dentaten 
festzustellen.

68. Ammonites audaz Opp.
1846. Asnmonäes cf. dentatus (pan) Q uenat. Ceph. psg. 181 (pan) tab. 9, fig. 15? 

(non fig. 14, non Rein).

Beschreibung. Von ähnlicher Form und Grösse, wie Amm. Benggeri. 
Innere Umgänge eng genabelt, mit gerundetem Rucken, beinahe glatt und 
nur gegen die Naht zu durch seichte Eindrücke radial gefurcht. Unter­
scheidet sich von Amm. Benggeri durch gewölbtere t insbesondere in der 
Jugend weit aufgeblähtere Windungen, durch etwas kräftigere Zähnchen 
auf dem äusseren Umgang, endlich durch die erat später eintretende Er­
weiterung des Nabels. Es lässt sich nämlich die Beobachtung machen, dass 
bei Amm. audax die Umgänge noch eine Strecke eng genabelt bleiben, 
nachdem auf dem Kücken schon mehrere Zähnchen erschienen sind, wäh­
rend sich Amm. Benggeri schon früher, d. h. mit dem Entstehen des erstes 
Zähnchens auBzuschnüren beginnt. Lohenzeichnung verästelt ähnlich der­
jenigen der vorhergehenden Art.

Unterouohte Stüoke 5. Vorkommen. Vermuthlich aus der Zone des 
Amm. athleta. Aus der Gegend von B oll, M etzingen und Beuren, 
(Württemberg).

69. Ammonites microdomus Opp.
Tab. 68, Fig. 6. ft—e.

Besohreibung. Ausgewachsene Exemplare erreichen mit der etwas über 
einen halben Umgang einnehmenden Wohnkammer einen Durchmesser ron 
29 Mm. Dabei misst die Weite des Nabels 71/* Mm., die Dicke des letzten 
Umgangs 8 Mm., dessen Höhe über der Naht 12 Mm., dieselbe in derWin- 
dungsebeno 9 Mm. Die beiden letzten Lobenlinien stehen bei Stücken toq 

den angegebenen Dimensionen einander näher, als die Loben der v o r h e r ­

gehenden Kammern. Schale nicht erhalten. Mundsaum zu beiden Seiten 
in eine Ohr-artige Verlängerung auslaufend. Oberfläche der Steinkerne 
bei den meisten Exemplaren anscheinend glatt, nur bei einzelnen Stücken 
bemerkt man auf der ÄUBsenseite der Windungen eine feine, ziemlich an-



tos

deutliche Streifung. Rücken auf dem grössten Theile der Wohnkammer 
gleichmässig gerundet, am Anfang derselben und auf den zuvor noch sicht­
baren Luftkammern mit einem feingezähnten Kiele versehen, dessen Spuren 
auch noch auf den Steinkemen sichtbar sind. Loben ziemlich fein gezackt. 
Es lassen sich zwischen Rücken und Naht S seitliche Loben erkennen.

Bemerkungen. Fig. 5, tab. 53 stellt ein Exemplar dar, welchem der 
fordere Theil des Gehäuses mit dem Mundsaum fehlt. In neuerer Zeit, 
nachdem die Lithographieen schon hergestellt waren, sammelte ich ©in grös­
seres Material derselben Species für das hiesige paläontologische Museum 
and darunter einige vollständigere Stücke, nach welchen die vorhergehende 
Beschreibung ergänzt werden konnte.

Untersuohte Stücke 90. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Amm. 
bimamtnatus von der Lochen bei B alingen  (Württemberg) und von S tre i t­
berg in O berfranken  (Bayern).

70. Ammonites Fialar1) Opp.
Tab. 53. Fig. 6 a—o.

Beschreibung. Gehäuse mit Wohnkammer bis zum Mundsaum er­
halten, dessen Spuren zum Theil noch übrig geblieben, obschon von der 
8chale selbst nichts mehr vorhanden ist. Durchmesser 30 Mm., Weite des 
Nabels 10 Mm. Höhe des iiussern Umgangs über der Naht llViMm., Dicke 
7 Mm. Die Wohnkammer nimmt einen halben Umgang ein und endigt 
auf jeder Seite mit einem verlängerten Ohr. Stark gebogene, auf der Mitte 
der Seiten nach vorn gerichtete Streifen, welche auf dem äussern Theil der 
Windungen bemerkbar werden, deuten die Ohr-förmige Verlängerung auch 
bei solchen Exemplaren an, bei welchen der Mundsaum selbst nicht mehr 
erhalten ist. Seiten gewölbt mit schmaler Nahtfläche und Wenig ausge­
sprochener stumpfer Nabelkante. Rücken gerundet, jedoch in der Median­
linie mit zahlreichen Knoten besetzt, welche sich auf dem vordem Ende der 
Wohnkammer seitlich verlängern. Lobenlinie bei der Kleinheit der Exem­
plare nicht mehr vollständig zu verfolgen, doch lassen sich noch die unge­
fähren Umrisse dreier Beitenloben erkennen.

Untenoohte Stüoke 5. Vorkommen. Zone des Amm. tenwlobatu» 
von B aden (Canton Aargau) und vom W asserberg  bei Boll (Württem­
berg). An letztgenanntem Punkte fand sich die Species mit Amm. UMandi 
in der Region der mit Monotis similis Goldf. (lacunoscte Quenst.) ange- 
fflllten Muschelbreccie. i)

i) Fialar- (Zwerg), vergl. 8 i m ro ck 1853, Handbuch der deutschen Mythologie 
pag. 265.



71. Ammonites litocerns Opp.
Tab. 53. Fig. 8 a1 b.

Beschreibung. Der ohne Schale, jedoch bis zum Mundsaum erhaltene 
Ammonit besitzt einen Durchmesser von 40 Mm., dabei beträgt die Weite 
des Nabels 4 Mm., die Höhe des letzten Umgangs über der Naht 22 Mm., 
dessen Dicke 9 Mm. Letztere lässt sich nur annähernd bestimmen, da die 
Exemplare stets etwas zerdrückt sind. Seiten mit niedern Falten bedeckt, 
welche in der Nabelgegend etwas breiter beginnen nach, kurzem Verlauf 
aber die Feinheit von Anwachsstreifen annehmen und sich unter geringer 
Biegung über den gewölbten Rücken nach vorn hin runden. Der Mund­
saum endigte in der frühesten Jugend auf jeder Seite der Schale vennuth- 
lich mit einem verlängerten Ohr; bei ausgewachsenen Exemplaren treten 
die entsprechenden Theile schwächer hervor, indem auch der Rücken etwas 
hinausragt. Loben nicht mehr sichtbar.

Bemerkung. Amm. liiocerus erinnert durch die wellige Form seiner 
niedern Rippen an Amm. fcdcula Quenst. unterscheidet sich aber von die­
ser Art durch seinen weit engern Nabel.

Untersuchte Stücke 8. Vorkommen. Zone des Amm. iemtüobakt
von T halm ässing  und M itte lfran k en  (Bayern) und aus den Umgebungen 
von B oll (Württemberg.

72. Ammonites Wenzeli Opp.
Tab. 53. Fig. 9 a, b.

Banhieibang. Durchmesser des Gehäuses 30 Mm., Weite des Nabelt 
4 Mm., Höhe des letzten Umgangs über der Naht 16 Mm., Dicke desselben 
10 Mm., Windungen massig gewölbt, mit gerundetem Rücken, auf den Sei­
ten mit sichelförmigen, doppelt gekrümmten Rippen versehen, welche grössere 
Zwischenräume von 4 Mm. unter sich lassen und von der Nahtgegend bii 
an den Rücken reichen, ohne sich über denselben zu erstrecken. Sie apal* 
ten sich auf dem vorletzten halben Umgang ziemlich regelmässig, pachden 
sie die Mitte der Seiten erreicht haben, bleiben dagegen auf dem letztes 
halben Umgang, welcher vermuthlich durch die Wohnk&mmer gebildet wurde, 
einfach. Loben nicbt erhalten.

Unterzuobte Stücke 1. Vorkommen. Vermuthlich aus der Zone dei 
Amm. tmuHobatus. Aus der Gegend von Boll (Württemberg).



73. Ammonitea Lockerns Opp.
Tab. 64. Fig. 1 a—d.

Beschreibung. Durchmesser 28 Mm., Weite des Nabels 4 V* Mm., Höhe 
des letzten Umgangs: über der Naht 16 Mm., dieselbe in der Windungsebene 
IO1/! Mm., Dicke 7 Mm. Schale nicht mehr erhalten. Umgänge mit schwär 
eben Sichelrippen bedeckt, welche an der Umbiegungsfläche der massig ge* 
wölbten Seiten gegen den Bucken etwas deutlicher hervortreten als zuvor, 
dann aber grösstentheils verschwinden. Einzelne derselben' wenden sich 
gegen die Mitte des Rückens, in der sie einer schwachen Knotenreihe be­
gegnen, welche einen Theil der Windungen characterisirt, jedoch gegen die 
Mundöffnung ausgewachsener Exemplare hin verschwindet. Auf den innern 
Umgängen scheinen sich die Knoten zu verflachen oder in eine mediane 
Einsenkung überzugehen. Die Wohnkammer nimmt stark einen halben 
Umgang ein. Ihr Mundsaum hatte zweifelsohne den gleichen Verlauf wie 
die Streifung der Oberfläche. Loben fein verzweigt; auf den Rückenlobus 
folgen in abnehmender Grösse 4 Seitenloben, welche bis in die Nähe der 
Naht reichen.

Untenuohte Stöoke 20. Vorkommen. Zone des Amm. bimemmatm 
von der Lochen bei B alingen  (Württemberg), sowie von S tre itb e rg  in 
O berfranken  (Bayern).

74. Am m oniteB A n a r 1) O pp.

Tab. 66. Fig. 1 a—d.

Beschreibung. Das kleine, Scaphiten-artige Gehäuse erreicht mit der 
gewöhnlich noch erhaltenen Wohnkammer einen Durchmesser von 36 Mm. 
Dabei misst die Weite des Nabels 5 Mm., die Dicke des letzten Umgangs 
11 Mm., dessen Höhe: in der Windungsebene 12 Mm., dieselbe über der 
Naht 19 Mm. Wohnkammer am vordem Ende etwas verjüngt, indem sich 
der Nabel schwach erweitert und der Rücken gegen einwärts senkt. Audi 
sonst weicht die Form des Gehäuses in der vordem Region der Wohnkam­
mer einigermaassen von den gewöhnlichen Verhältnissen ab, indem sich auf 
dem zuvor einfach gewölbten Rücken zuletzt noch ein breiter, nicht sehr 
hoher, gerundeter Kiel erhebt. Die Wohnkammer beträgt einen halben 
Umgang. Ihr Verlauf weicht bei den meisten Stücken in noch ausgespro­
chenerer Weise von der spiralen Richtung ab, als solches durch die beige­

*) Anar-(Zwerg). Yergl. Simrock 1863, Handbuch der denteohen Mythologie,



gebene Abbildung angedeutet wird. Die ohne Schale erhaltenen Windungen 
sind von zahlreichen feinen Sippen oder Linien bedeckt, welche sich in der 
Nähe des Kückens leicht nach vorn biegen, dessen Medianlinie aber unter 
einem rechten Winkel schneiden. Zu beiden Seiten der letzteren bemerkt 
man schwache längliche Anschwellungen, welche in grösseren Zwischenräu­
men paarig aufeinanderfolgen. Lobenlinie sehr verzweigt, indem sich zwi­
schen Rückenlobus und Naht 5 ausgesprochene, mit feinen Spitzen versehene 
Loben unterscheiden lassen.

Untersuchte Stüoke 11. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des 
Amm. Aroltcus. Von B irm ensdorf, T halheim  und F ric k th a l im Can- 
ton Aargau (Schweiz).

75. Ammonites Oessneri Opp.
Tsb. 64. Fig. 2 a—d.

Besohreibnng. Durchmesser eines mit der Wohnkammer bis zum 
Mundsaum erhaltenen Exemplars 21 Mm., Weite des Nabels 4 Mm., Höhe 
des letzten Umgangs über der Naht 9 Mm., dessen Dicke 6 Mm. Schale 
nicht mehr vorhanden. Innere Windungen beinahe glatt, mit engem Nabel. 
Erst mit dem vordem Ende der Wohnkammer erhält der Ammonit seine 
characteristische Form. Der Nabel erweitert sich etwas, die Seiten bedecken 
sich mit schwachen sichelförmigen Rippen, der Rücken wird breiter und 
trägt auf seiner Mittellinie einen gerundeten, über die seitlichen Theile em­
porgehobenen Kiel. Derselbe wird von kräftigen Querfalten bedeckt, ähn­
lich wie bei Amm. Anar. Lobenlinie ziemlich verzweigt, zwischen Rücken­
lobus und Naht aus 4 deutlichen Seitenloben gebildet, welche sich trotz der 
Kleinheit des Exemplars noch deutlich unterscheiden lassen.

Bemerkungen. Amm. Oessneri gleicht der vorigen Art, bleibt jedoch 
kleiner und unterscheidet 6ich von ihr durch schmälere, minder zahlreiche 
Rippen und einen etwas weiteren Nabel.

Untersuchte Stöcke 2. Vorkommen. Oxford • Gruppe. Zone des 
Amm. transversariu8 von B irm ensdorf bei Baden (Canton Aargau). Neuer 
dings wurde Amm. Oessneri von Herrn J. B achm ann  in den alpinen 
Jura-Bildungen der Firstwand am G lärn isch  aufgefunden.

76. Ammonites Bachianns Opp.
Tsb. 66. Fig. 6 s—d.

Beschreibung. Bei einem mit der Wohnkammer erhaltenen Exemplar 
beträgt der Durchmesser des Gehäuses 53 Mm., die Weite des Nabels 6 Mm.,



die Dicke des letzten Umgangs 15 Mm., dessen Höbe: in der Windnngsebene 
17 Mm., dieselbe über der Naht 27 Mm. Schale nicht mehr vorhanden. 
Seiten wenig gewölbt, mit Flexuosen-Rippen bedeckt, welche auf den 
innera Windungen schwach beginnen, auf der Wohnkammer dagegen 
ziemlich kräftig werden. Sie endigen grösstentheils in der Nähe des 
Rückens, einzelne setzen sich aber auch noch auf letzterem fort, 
um sich hier unter Bildung schwacher Knoten mit den entsprechenden 
Rippen der entgegengesetzten Seite zu vereinigen. Letzteres ist besonders 
in der Nähe des Mundsaums der Fall. Etwas weiter rückwärts erheben 
sich dagegen in der Medianlinie des Rückens und zu beiden Seiten von 
diesem kammartige, sehr hohe Knoten oder Vorsprünge. Dieselben be­
schränken sich beinahe ganz auf die Wohnkammer, verleihen aber dieser 
eine so characteristische Form, dass es nicht schwer fällt, die hier beschrie­
bene Art bei genügender Erhaltung von allen übrigen F lexuosen  der Jura- 
Formation zu unterscheiden. Bei einem grössern Material wäre zunächst 
der Versuch zu machen, die minder bezeichnende Form der innern Win­
dungen zu bestimmen. Loben mit ziemlich langen und feinen Zacken ver­
sehen. Man unterscheidet zwischen Rücken und Naht 5 seitliche. Loben. 
Herrn Hauptmann Bach in Stuttgart zu Ehren benannt.

Untenaohte Stüoke 6. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Amm. 
tfxmsversarius von B irm ensdo rf bei Baden (Canton Aargau).

77. Anunonites semiplaims O pp.

Tab. 66. Fig. 4 a, b.

Beschreibung. Durchmesser eines Exemplars, bei dem die Wohn- 
kaxnmer nicht mehr vorhanden ist 30 Mm., Weite des Nabels 21/« Mm., 
Dicke des letzten Umgangs S Mm., Höhe desselben über der Naht 
17 Mm. Nimmt man für die fehlende Wohnkammer einen halben Umgang, 
so berechnet sich der Durchmesser des ganzen Gehäuses auf ungefähr 46 Mm. 
4mj». semtplanm zeichnet sich durch die flachen Seiten seiner Umgänge, den 
engen Nabel und die äusserst schwachen Flexuosen-Rippen aus, welch letz­
tere bei Steinkernen beinahe vollständig versohwinden. Bücken anscheinend 
gerundet, auf den äussera Umgängen mit einer feinen, etwas zackigen Me­
diankante versehen, welche jedoch nur bei den mit der Schale erhaltenen 
Exemplaren sichtbar hervortritt. Auf der Wohnkammer zerfallt dieselbe 
noch deutlicher in einzelne an einander gereihte Zacken. Loben fein zer- 
theilt, ähnlich denen der vorigen Art.

Unterouohte Stüoke 9. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Amm* 
IrmmttraariuB von B irm ensdorf und F r io k th a l (Canton Aargaa).



78. Ammonites callicems O pp.

Tab. 65. Fig. 2 a, b. Fig. S a, b.

Besohreibung, Durchmesser des gekammerten Theiles eines Exem- 
plars 67 Mm., Weite des Nabels 6 Mm., Dicke des letzten. Umgangs 22 Mm.. 
Höhe desselben: über der Naht 38 Mm., in der W7indungsebene 26 Mia. 
Schale nicht melir vorhanden. Rücken gerundet, mit einer Reihe schwacher 
Erhöhungen versehen, deren Spuren jedoch an den meisten Stellen mit der 
Schale verloren gieugen. Auf dem äussern Theil der Seiten verlaufen zahl­
reiche Radial-Rippen, welche in der Nähe der Wohnkammer allmühlig un­
deutlicher werden und zuletzt ganz aufhören, indem einzelne kräftige Kno­
ten an ihre Stelle treten. Von der Wohnkammer selbst hat sich nur noch 
der erste Anfang erhalten. Ausser den oben erwähnten, erst in der Nähe 
des Rückens beginnenden Rippen, lassen sich auf der Oberfläche des mit 
Lobenzeichnung bedeckten Gehäuses noch breitere, von dem Nabel ausstrah­
lende Rippen erkennen, welche auf der Mitte der Seiten unter vorhergehen­
der Anschwellung verschwinden. Dieselben stehen in grösseren Zwischen­
räumen zu 11 auf jeder Seite des letzten Umgangs, während ihre Zahl auf 
den innem Windungen auf 12 und 13 steigt. Seiten schwach gewölbt ohne 
Nabelkante, jedoch mit steil einfallender, sogar etwas zurückgebogener Näht- 
fläche. Lobenzeichnung von ähnlicher Form wie bei den benachbarten 
Flexuosen-Arten. Man zählt zwischen Rücken und Nahtfläche 5 seitliche 
Loben.

Untersuohte Stüoke 10. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Amt*- 
tramsversarius von B irm ensdo rf, T halheim  und F r ic k th a l im Cautou 
Aargau (Schweizer Jura).

79. Ammonites Gmelini Opp.

Tab. 64. Fig. 7 a—c.

Beßohreibung. Durchmesser eines bis zum vordem Ende gekammer­
ten Exemplars 28 Mm., Weite des Nabels 5 Mm., Höhe des letzten Um­
gangs über der Naht 15 Mm., Dicke 9 Mm. Schale nicht mehr erhalten. 
Rücken ziemlich breit, schwach gewölbt, in der Medianlinie mit einer Reihe 
stumpfer, undeutlicher Knoten versehen. Seiten leicht gewölbt, in der Jugend 
beinahe glatt, später mit niederen, sanft gebogenen Rippen bedeckt, welche 
in der Nahtgegend entspringen und bis in die Nähe des Rückens reichen, 
woselbst sie verschwinden. Mit denselben wechseln auf der äussern Seite 
der Windungen einzelne kürzere und etwas schwächere Zwischenrippen ab. 
Nahtfläche schmal, jedoch steil einfallend. Wohnkammer nicht mehr vor­



banden. Lobenzeichnung verzweigt. Es folgt auf einen ziemlich schmalen 
ßückenlobus ein weit grösserer erster Seitenlobus. An den zweiten, gleich­
falls noch ziemlich ausgebreiteten Seitenlobus, reiht sich dann noch eine 
Anzah l  schwächerer Loben, deren letzter nur noch durch einen feinen Zacken 
gebildet wird. Mit diesem würde die Zahl der Seitjenloben 6 betragen.

Untersuohte ßtüoke 3. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Anm, 
Wamsvcrsarxus von B irm en sd o rf bei Baden (Canton Aargau).

80. Ammonites Hanfftanus Opp.
Tab. 66. Fig. 1 a—c. Fig. 2 a, b. Fig. 3.

Beschreibung, Durchmesser eines ausgewachsenen Individuums 90 Mm., 
Weite des Nabels 9 Mm., Dicke des letzten Umgangs 30 M., Höhe desselben: 
in der Windungsebene 31 Mm., über der Naht 47 Mm. Distanz zwischen 
der letzten und vorletzten Lobenlinie auf dem Rücken 5 Mm., den nächst 
letztem 12 und 14 Mm. Die Wohnkammer nimmt nur wenig mehr als 
einen halben Umgang ein und endigt mit einem auf beiden Seiten schwach 
nach vom gebogenen Mundsaum. Schale nicht mehr vorhanden. Windungen 
gewölbt, auf den Seiten mit niedern Rippen bedeckt, welche in der Nabel­
gegend einfach entspringen, sich jedoch in der Mitte der Seiten unter ver- 
Inderter Richtung vervielfachen und bis in die Nähe des ziemlich breiten 
Kückens erstrecken. Letzterer ist gleichmässig gewölbt und grösstentheils 
glatt, doch bemerkt man in seiner Medianlinie, wenigstens bei jungen Indi- 
riduen schwache Erhöhungen, der Zahl nach den zuvor verschwundenen Rippen 
entsprechend. Auf der W ohnkam m er verlieren die Rippen ihre Be­
stimmtheit, indem an ihre Stelle breite, sanft gebogene Falten treten, welche 
mm Theil mit schwachen Erhöhungen oder Knoten endigen. Der Rücken, 
welcher auf der Wohnkammer eine beträchtliche Breite erreicht, wird zu 
beiden Seiten durch eine solche Reihe schwacher Anschwellungen begrenzt. 
Aehnliche niedere Erhöhungen finden sich auch auf der Mittellinie des 
Rückens. Querschnitt der innern Umgänge nahezu ebenso breit, als hoch. 
Nahtfläche steil einfallend, sogar nach einwärts gerichtet. Bei einem Durch­
messer von 30 Mm. bemerkt man die ersten Anfänge der seitlichen Knoten. 
Loben ähnlich denen des Amm. callicerus, welcher Species Amm. Hauffianus 
ziemlich nahe steht.

Der zu Amm. Hauffianus gehörige Aptychus zeichnet sich durch seine 
kräftigen Falten aus, welche in der Nähe des Aussenrandes breite Zwischen­
räume unter sich lassen. In der Wirbelgegend werden die Furchen dagegen 
ziemlich schmal. Man zählt bei Aptychus-Schalen von 40 Mm. Länge über 
20 Falten. Aptychus Hauffianus besitzt einen dünnschaligen, ziemlich ge­
raden Vorderrand, welcher mit der Medianlinie einen Winkel von nngefähr

OpptL 16



115 Grad bildet. Gegen rückwärts verdickt sich die Schale beträchtlich, 
ohne jedoch ebenso massiv zu werden, wie bei Aptyckus erassicauda Quenst. 
Dem Andenken des schwäbischen Dichters W ilhelm  H auff gewidmet.

Untersuchte Stuke 30. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des
Amt», trimarginatus, des Amt». Marantianus, Bauhini, atavus, Streiekensis 
und Tixani. Wurde zuerst von Hrn. Prof. F ra a s  in den weissen Kalken 
vom H undsrück  bei S tre ic h e n , östlich von B alingen  (Württemberg) 
aufgefunden, woher die meisten in den Sammlungen befindlichen Exemplare 
stammen.

81. Ammonites Pichleri Opp.
Tab. 61, Fig. 4 a—c.

Beschreibung. Durchmesser eines mit dem grössten Theil der Woha­
kammer erhaltenen Exemplars 27 Mm., Weite des Nabels 3 Mm., Höhe des 
letzten Umgangs: über der Naht 15 Mm., dieselbe in der Windungsebene 
10V* Mm., Dicke 8 Mm. Grössere, erst neuerdings gesammelte Stücke der 
Wohnkammer lassen auf einen Durchmesser des ganzen Gehäuses von 45 Mm. 
schliessen. Schale nicht erhalten. Innere Windungen beinahe glatt. Aeusserer 
Umgang mit charakteristischen Erhöhungen, Knoten und Falten bedeckt. 
Entere treten ganz in der Nähe des Rückens in Form kräftiger Parallel- 
Rippen auf, welche gleichmässig von beiden Seiten herkommend gegen eine 
Reihe medianer Knoten oder Zähnchen des Rückens gerichtet, sich allinäh- 
lig verlieren, ohne letztere ganz zu erreichen. Auf der Mitte der Seiten 
verläuft eine überaus schwache spirale Erhöhung; niedere Falten oder Rippen 
erstrecken sich von ihr aus, unter entgegengesetzter Biegung theils dem 
Rücken, theils der Naht zu. Nahtfläche schmal, ziemlich gerade einfallend. 
Loben bei einigen erst neuerdings gesammelten Exemplaren noch deutlich er­
halten. Auf den in 2 feine Aeste gespaltenen Dorsal-Lobus folgt ein etwas 
längerer erster Lateral, an welchen sich auf jeder Seite 3 weitere Lateral- 
Loben anreihen, deren Fortsetzung durch 1 oder 2 auf die Nahtflache 
übergehende feinere Zacken gebildet wird. Herrn Prof. P ic h le r  in Inns­
bruck zu Ehren benannt.

Untersnohte Stücke 15. Vorkommen. Oxford-Gruppe, Zone des Am* 
bimammatusvon der Lochen bei B alingen  (Württemberg) und von Streit­
berg in O b erfran k en  (Bayern).

82. Ammonites tricrist&tus Opp.
Tab. 64. Fig. 8 a—c.

Beschreibung. Kleine Flexuosen-Art, welche mit der zum g r o s s e m  

Theile noch erhaltenen Wohnkammer einen Durchmesser von 32 Mm. er-



nicht. Bei Exemplaren von dieser Grösse beträgt die Weite des Nabels 
41/» Mm., die Höbe des letzten Umgangs über der Naht 17 Mm., dessen 
Dicke 7—8 Mm. Schale nicht mehr erhalten. Umgänge yon comprimirter 
Form, mit flachen, nur wenig gewölbten Seiten Wandungen versehen. Rücken 
schmal, durch 2 schräge Flächen gebildet, welche in der Median-Linie in 
einer stumpfen, von zahlreichen Knoten bedeckten Kante Zusammentreffen. 
Seiten von niedern Flexuosen-Rippen bedeckt, welche in der Nähe des 
Rückens kräftiger werden, und an dessen Aussenrande zum Theil zu schwachen 
Knoten anschwellen. Da bei den untersuchten Stücken die Wohnkammer 
stets schon sehr frühzeitig beginnt, und keine grossem, gekammerten Exem­
plare gefunden wurden, so ist es sehr wahrscheinlich, dass sich Individuen 
T on  den oben bestimmten Dimensionen in ausgewachsenem Zustande befin­
den. Loben-Linie fein verzweigt, aus einer grossem Anzahl von Loben be­
stehend, wie solches bei Ammoniten aus der Familie der F le ru o s e n  
gewöhnlich der Fall ist. Man unterscheidet 4 deutliche Seiten-Loben, auf 
welche in der Nahtgegend noch eiuige unbedeutende Zacken folgen.

Untersuchte Stüoke 14. Vorkommen. Zone des Amm. bimammatus 
Ton der L ochen  bei B alingen (Württemberg) und von S t r e i tb e r g  in 
O berfran 'ken (Bayern).

83. Ammonites Holbeini Opp.

Beschreibung. Durchmesser 175 Mm., Weite des Nabels 20 Mm., 
Dicke des letzten Umgangs 52 Mm., dessen Höhe in der Windungsebene 
55 Mm., dieselbe über der Naht 85 Mm. Da auch hier die lezten Kammer- 
vande weit gedrängter stehen, als die vorhergehenden, so ist anzunehmen, 
dass Exemplare von den angegebenen Dimensionsverhältnissen ausgewachsene 
Individuen darstellen. Amm. Holbeini gehört der Form seines ohne die 
Schale erhaltenen Gehäuses gemäss in die Mitte zwischen Amm. Hauffianus 
und Amm. compsus, unterscheidet sich aber von ersterem durch seine weit 
beträchtlicheren Dimensionen, Während er von letzterem durch die weit 
schwächeren Knoten abweicht, welche zu beiden Seiten des gerundeten, in 
der Medianlinie nur wenig gehobenen Rückens hervortreten. Schale nicht 
mehr vorhanden, doch bemerkt man an einer beschränkten Stelle deutlich 
eine feine Radialstreifung, welche vermuthlich von ersterer herrührte. Innere 
Windungen mit ziemlich feinen Flexuosen-Rippen bedeckt, welche auf der, 
einen halben Umgang einnehmenden, beinahe glatten Wohnkammer durch 
einzelne unbestimmtere, weit breitere Falten ersetzt werden. Mundsaum 
seitlich sanft nach vorn gebogen, ähnlich wie bei der vorigen Rpecies. 
Nahtfläche steil einfallend, sogar etwas zurückgebogen, in der Nähe des 
Mundsaums auf jeder Seite 15 Mm. hoch. Loben ähnlich denen des Amm. 
compsus.



Untersuohte Stöcke 8. Vorkommen. Vermuthlich m i  der Zone des 
Amm. tenutlobatus, dentatus u. s. w. Aus deu Umgebungen t o b  Bo 11. Die 
bestorhaltenen unter den der Beschreibung zu Grund gelegten Exemplaren 
befinden sich im Besitze des H. W, W aagen in München.

84. Ammonites trachinotus Opp.
Tab. 66. Fig. 4, a, b.

1B40. Ammonüea flcxuoaua ouritus Qaenat. Ceph. pag. 127.

Be80hreibung. Durchmesser eines mit einem grossen Theil der Wohn- 
kunimer erhaltenen Exemplars 90 Mm., Weite des Nabels 17 Mm., Dicke 
des letzten Umgangs 33 Mm., Höhe desselben über der Naht 48 Mm. 
Grössere Bruchstücke deuten darauf hin, dass die Spedes in völlig ausge­
wachsenem Zustand noch beträchtlichere Dimensionen erreichte. Innen 
Umgänge seitlich mit kräftigen Flexuosen-Rippen bedeckt, auf der Median- 
Linio des Kückens und an dessen Seiten mit Knoten versehen. Ersten 
werden auf der Wohnkammer etwas breiter und setzen sich bis an das 
vordere Kude derselben fort. Ganz besonders zeichnete sich aber die 
Wohnkammer durch ihre ungewöhnlich hohen Knoten aus, welche auf der 
breiten UUckseito in 3 Reihen angebracht sind; einer mittleren und zwei 
seitlichen. Die grössten der seitlichen Knoten bestehen ans länglichen, oben 
xugesohärften Zacken mit einer ovalen 11 Mm. langen und 7 Mm. breiten 
Basis und einer Höhe von 5—ti Mm. An dem Anfänge der Wohnkammer 
sind dieselben noch kleiner; sie wachsen allmahlig und treten in der Nähe 
dos Mundsaums am stärksten hervor. Doch ist Letzterer nicht mehr vor­
handen, ohschon der noch erhaltene Theil der Wohnkammer nahezu einen 
halben Umgang einnimmt. Man zählt auf jeder Seite der derselben 6—7 
Knoten oder Stachelu. Auf der Medianlinie sind die Vorsprunge zahl* 
reicher, doch erreichen sie hier keine so beträchtlichen Dimensionen. Naht* 
fläche «ehr hoch und steil einfallend. Loben ziemlich lang und mit feinen 
Spillen versehen. Der fünfte Seitenlobus fallt auf die etwas hervortretende 
Nabelknnte.

Uuterauchte Stücke 7. Vorkommen. Malm-Formation, Zone des 
«Imin. aus deu Umgebungen von Bo 11 (Württemberg) und vom
Schlossherg hoi Badeu (Oanton Aargau).



85. Ammonites compsus Opp.
Tab. 67. Fig. 1 a, b.

Besohreibung, Durchmesser des anscheiueud bis zur Mundöffuung 
erhaltenen Gehäuses 146 Min., Weite des Nabels 14jMm., Dicke des letzten 
Umgangs 37 Mm., Höhe desselben über der Naht 80 Mm. Innere Win­
dungen mit zahlreichen Flexuosen-Rippen bedeckt, von welchen einzelne in 
der Nähe des Rückens zu gerundeten Knoten anschwellen. Während die 
Rippen auf der Wohnkammer beinahe verschwinden und nur durch eine 
geringere Anzahl niederer seitlicher Falten ersetzt werden, so entwickeln 
sich dagegen die äussera Knoten hier ganz beträchtlich. Sie erreichen 
zwar nicht die Höhe der bei der vorhergehenden Art beobachteten Stacheln, 
zeichnen sich aber gleich diesen durch ihre kräftige Entwicklung aus,* welche 
Bich bis zu dem wenigstens noch andeutungsweise vorhandenen Mundsaum 
hin stetig vermehrt. Man zählt auf jeder Seite der einen halben Umgang 
einnehmenden Wohnkammer 13 solche Knoten. Rücken von mässiger 
Breite, in der Medianlinie wenig erhöht und mit schwachen Vorsprüngen 
versehen. Loben schmal, lang, in feine Spitzen aüslaufend. Ausser dem 
Rückenlobus haben sich bei den untersuchten Stückep noch 4 Seitenloben 
erhalten; ob noch ein fünfter vorhanden war, lässt sich an denselben nicht 
entscheiden.

Untersuohte Stfioke 2. Vorkommen. Verm utlich aus der Zone 
des Amtn. tenuilobatus. Von der sch w äb isch en  Alp (Württemberg).

86. Ammonites Manfredi Opp.
Tab. 57. Fig. 2 a—o.

Beschreibung. Durchmesser des grössten der bisher aufgefundenen 
Exemplare 65 Mm., Weite des Nabels 5 Mm., Höhe des letzten Umgangs, 
über der Naht 37 Mm., dieselbe in der Windungsebene 23 Mm., dessen 
Dicke 24 Mm. Die beinahe vollständig vorhandene Wohnkammer nimmt 
*/a des letzten Umgangs ein. Die Spuren des Mundsaums, welche auf einer 
der Seiten noch sichtbar sind, zeigen einen schwach gebogenen Verlauf- 
Schale nicht mehr vorhanden, ursprünglich mit feinen Streifen versehen. 
Querschnitt der Windungen regelmässig oval, von ähnlichen Verhältnissen 
irie bei Amm. tatricus d’Orb. (non Pusch). Auf jeden der letzten Um­
gänge kommen 4—5 breite, wenig gekrümmte Einschnürungen, welche sich 
iuf dem Rücken gegen vorn biegen und daselbst mit einem schwach er- 
lohten, wulstformigen Hinterrande umgeben sind. Verlauf der Lobenlinie



ähnlich wie hei Amm. tatricus d’Orb. Doch erscheinen die Sättel weit 
breiter und weniger tief gespalten. Zahl der Seitenloben 7.

Bemerkungen. Amm. Manfredi steht einer im französischen Oxfordien 
ziemlich verbreiteten Species sehr nahe, welche von d’O rb ig n y  unter der 
Bezeichnung Amm. tatricus P usch  abgebildet und beschrieben wurde. Ein 
Vergleich der von Pusch und d’Orbigny gegebenen Figuren spricht jedoch 
keineswegs für die Richtigkeit einer Vereinigung der von d’O rb ig n y  be­
schriebenen Exemplare mit Amm. tatricus Pusch *) zu einer und derselben 
Species, in Folge dessen ich sowohl den Birmensdorfer Heterophyllen als die 
französische Oxford-Species von Amm. tatricus Pusch abtrenne. Um jedoch 
für die von d’Orbigny tab. 180 abgebildete Art eine Bezeichnung zu er­
halten, nenne ich dieselbe Amm. Puschi. Es wird sich erst bei einem 
grösseren gleichartigeren Material zeigen, ob, und welche Unterschiede zwi­
schen Amm. Manfredi und Amm. Puschi existiren.

Untersuohte Stüoke 4. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Amm. Mas. 
fredi findet sich in verkalkten Exemplaren in der Zone des Amm. trans- 
versarius am K reisacker bei B ru g g  und zu B irm ensdorf bei Baden 
(Canton Aargau), ferner zu B ech tersboh l bei T h iengen  (Grossherzog­
thum Baden). Von Amm. Puschi liegen 2 verkieste zum Theil noch mit 
Schale erhaltene Exemplare aus der Region der Amm. biarmatus und 
Lamberti von Dives (Calvados) vor, deren verschiedener Erhaltungszustand 
einen Vergleich mit Amm. Manfredi erschwert.

87. Ammonites atavus Opp.

Tab. 58. Fig. S a, b.

Beschreibung. Bei dem einzigen bisher aufgefundenen Exemplar ton 
Amm. atavus beträgt der ganze Durchmesser des ohne Schale erhaltenen 
Gehäuses 48 Mm., die Weite des Nabels 14 Mm., die Höhe des letzten 
Umgangs: über der Naht 20 Mm., dieselbe in der Windungsebene 15 Mm., 
dessen Dicke 29 Mm., doch sind letztere Verhältnisse nur annähernd m 
bestimmen, da das vorliegende Exemplar durch Zerdrückung gelitten hat 
Amm. atavus besitzt gerundete Windungen, deren grösster Theil k«tm

*) Besonderes Interesse verdienen die von H o b en eg g e r  gegebenen Aufsoklönt 
über das Vorkommen von Amm. tatricus P u s c h  in den Nordkarpathen. Sema 
Untersuchungen zufolge würde die Schicht, in welcher das von P n s c h  bachrift- 
bene und abgebildetc Exemplar des Amm. tatricus gefunden wurde dem oberita 
Lias oder den unteren Lagen des Doggers angehören. Vergl. L. Hohenegger 
1855. Neuere Erfahrungen aus den Nordkarpathen. Jahrbuoh d. k. k. geotog. 
Beichsanstait VI. pag. 808.



Spur von Erhöhungen zeigt: nur auf den gewölbten Seiten stehen in grossen 
Zwischenräumen kräftige Knoten oder Stacheln, je zu zweien in radialer 
Richtung verbunden, d. h. mit der Basis beinahe zusammenstossend. Man 
sählt auf jeder Seite des letzten Umgangs G solche Knotenpaare. Mund­
saum nicht erhalten, obschon die noch vorhandene Wohnkammer nahezu, 
einen halben Umgang einnimmt. Rücken gerundet, ohne Kiel. NahtÜäche 
ziemlich stark entfallend, ohne Nabelkante. Lobenlinie von der auf Tab. 58 
Fig. 3 angegebenen Form.

Bemerkungen. Gleicht dem Atnm. inflatus binodus Quenst., unter­
scheidet sich jedoch durch einen etwas weiteren Nabel und schwächere 
Knoten, welche wenigstens auf dem äussern Umgang grössere Zwischenräume 
unter sich lassen, als bei letztgenannter Spedes.

Untersuchte Stacke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des 
Amm. Hauffianus, Streichensis u. s. w. vom H u n d srü ck  bei S tre ich en  
(Württemberg).

88. Ammonites binodus Opp.
1847. Ammonüts cf. inflatus binodus Qnenst.  Ceph. p&g. 197. tab. 16, fig. 10.

Beschreibung. Das Exemplar, welches ich der hier zu betrachtenden 
Spedes zu Grund lege, besteht aus dem an manchen Stellen noch be­
schälten, durch die Luftkammern gebildeten Theil des Gehäuses und aus 
der Wohnkammer, welche s/5 eines Umgangs einnimmt. Letztere verjüngt 
sich etwas in der Nähe des noch erhaltenen Mundsaums. Während der 
ganze Durchmesser obigen Exemplars 117 Mm. und die Weite des Nabels 
40 Mm. beträgt, so Hessen sich in Folge der Erhaltung des Stückes die 
übrigen Verhältnisse sicherer in der Nähe der letzten Kammerw&nd be­
stimmen. Hier besitzt die mit einem gerundeten kiellosen Rücken versehene 
Windung 52 Mm. Dicke, 32 Mm. Höhe über der Naht, 25 Mm. Höhe in 
der Windungsebene. Zugleich ist in dieser Gegend die Suturfläche am 
breitesten und steilsten, indem dieselbe auf jeder Seite eine Höhe von 
17 Mm. besitzt. An der Stelle der Nabelkante entspringen kräftige etwas 
geneigte Knoten, welche auf den innern Umgängen in verhältnissmässig 
weit grossem Zwischenräumen aufeinanderfolgen als gegen aussen. Ihnen 
snispricht eine zweite Knotenreihe, welche sich in geringer Entfernung vom 
Nabel ungefähr in der Nahtlinie des folgenden Umgangs erhebt. Je 2 solcher 
Knoten erweisen sich in der Regel als zusammengehörig, indem sie durch 
»ne niedere Erhöhung in Verbindung gebracht sind. Nur ausnahmsweise 
findet es sich, dass auf eine der innern Anschwellungen 2 äussere Knoten 
kommen. Es scheint, dass die Schale über sämmtlichen Knoten in lange 
Stacheln auslief. Man zählt bei dem untersuchten Exemplar auf einer



Seite des letzten Umgangs 10 innere und 11 äussere Knoten oder Stacheln, 
auf der des vorletzten je deren 8. Rücken breit und gerundet, ohne Rippen 
oder stärkere Erhöhungen, jedoch mit. feinen Querstreifen oder Linien be­
deckt, deren 3—4 auf 1 Mm? kommen. Verlauf der Lobenlinie wie bei 
Fig. 10 a. Tab. 16 in Quenst. Cephalopoden.

Untersuohte Stücke 2. Vorkommen, Malm-Formation, Zone un­
bekannt. Von N usp l ingen  südlich von B a l in g e n  (Württemberg).

89. Ammonites microplus»Opp.
Tab. 58. Fig. 4 a, b.

Beschreibung. Durchmesser des der Species zu Grund gelegten Exem­
plars 55 Mm., Weite des Nabels 18 Mm., Höhe des letzten Umgangs in 
der Windungsebene 22 Mm., Dicke 14 Mm. Letztere lässt sich übrigens 
nicht mit Genauigkeit bestimmen f da das untersuchte Stück im Gestein 
etwas zerdrückt liegt und ursprünglich vielleicht weit aufgeblähtere Win­
dungen besass, als es jetzt den Anschein hat. Anm. microplus zeichnet sich 
durch engstehende feine Knoten aus, welche die Nahtfläche begrenzen. Man 
zählt deren 24 auf jeder Seite des letzten Umgangs. Der übrige Theil der 
Windungen ist glatt, doch wäre es möglich, dass sich auf den äussern Um­
gängen grösserer Individuen eine zweite Reihe feiner Knoten einstellte. 
Rücken gleichmässig gerundet ohne hervortretenden Kiel. Form der Mund­
öffnung, Ausdehnung der Wohnkammer und Grösse ausgewachsener Indivi­
duen nicht bekannt. Bei Fig. 4 Tab. 58 wurden vom Lithographen feine 
Falten oder Rippen angebracht, deren Existenz jedoch bei genauerer Be­
trachtung des schalenlosen Exemplars sehr zweifelhaft erscheint. Lobenlinie 
nicht sichtbar.

Untersuokte Stüoke 2. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus
von T halm ässing  in M itte lfran k e n  (Bayern).

90. Ammonites iphicems Opp.
Tab. 60. Fig. 2 a, b.

Beaohreibung. Durchmesser des Gehäuses 132 Mm., Weite des Nabels 
4t) Mm., Höhe des letzten Umgangs über der Naht 51 Mm.. Dicke unge­
fähr GO Mm. Rücken gerundet, ohne Kiel; Mundöffuung breiter als hoch, 
doch lässt sich die Dicke der Windungen wegen Zerdrückung der Exemplar« 
nur annähernd bestimmen. Bei Fig. 2 b, Tab. Gü ist dieselbe zu gering 
angegeben. Mundsaum nicht erhalteu; vennuthlich nahm die Wobukammer



nur wenig über einen halben Umgang ein. Amm. ipkicerus besitzt von 
Jugend an aufgeblähte, mit 2 Stachelreihen besetzte Windungen. Es gelingt 
häufig, die 10 Mm. hohen, ziemlich spitzet^ Stacheln auf der vorletzten 
Windung des Ammoniten blosszulegen, während auf dem äussera Umgang 
gewöhnlich nur noch stumpfe Knoten erhalten sind. Nur ausnahmsweise 
scheint es bisweilen vorzukommen, dass einzelne der äussern Knoten auf 
der Wohnkammer verschwinden oder ausbleiben, beinahe stets entsprechen 
sich auch hier je 2 Stacheln. Die Verbindung zwischen letzteren ist nur 
schwach ausgesprochen, eigentliche Rippen existiren hier nicht. Der Ver­
lauf der Lobenliuie ist im Allgemeinen ein ähnlicher, wie bei der Mehrzahl der 
Inf la te n  oder D ispin osen. Bei genauerem Vergleiche bietet er aber doch 
erwünschte Anhaltspunkte, um die Art von benachbarten Formen abzutrennen.

Aptyckus .  Zweifelsohne gehören einzelne der dickschaligen, in der Zone 
des Amm. tenuilobatus häufig vorkommenden Aptychen zu Amm. ipkicerus, doch 
Hessen sich dieselben in der Wohnkammer selbst bisher nicht nachweisen.

Untersuchte Stüoke 7. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus. 
Umgebungen von Boll  (Württemberg), von Thalmäss ing  in M i t t e l ­
f r anken  (Bayern), und von Baden (Canton Aargau).

91. Ammonites acanthicus Opp.

Beschreibung. Wird noch etwas grösser als die vorige Species und 
erreicht mit der beinahe vollständig erhaltenen Wohnkammer einen Durch­
messer von 200 Mm-, wobei die Weite des Nabels 76 Mm., die Höhe des 
letzten Umgangs über der Naht 74 Mm.t dessen Dicke 68 Mm. beträgt 
ö i e  Suturfläche fällt steil ein und wird auf ihrer Umbiegtfngslinie von einer 
I^eihe kräftiger etwas geneigter Stacheln gekrönt, deren Zahl auf jeder Seite 
^ * 8  letzten Umgangs 17 beträgt. Bei jungen Individuen lässt sich, ähnlich 
^ i e  bei Amm. ipkicerus noch eine zweite Reihe von Stacheln oder Knoten 
^>*obachten, welche jedoch auf den äussern Windungen nahezu oder bis- 
'te ile n  sogar vollständig verschwinden. Immerhin lassen sich aber bei den 
le is te n  Stücken auch auf dem letzten Umgang noch vereinzelte Knoten 
*ier äussern Reihe erkennen. Nur die Strecke von 80—150 Mm. Durch­
messer ist gewöhnlich frei davon.

Bei dem grössten der untersuchten Exemplare beginnt die Wohnkammer, 
Nachdem die Lufkkammem einen Durchmesser von 150 Mm. erreicht haben. 
Sie nimmt einen halben Umgang ein, endigt aber mit zerbrochenem Rande. 
Die Loben besitzen auffallend kurze Zacken. Ihr Verlauf unterscheidet 
sich hiedurch sowie durch die breitere Form der beiden Seitenloben sehr 
wesentlich von der bei der vorhergehenden Species beobachteten Zeichnung.

A p t y c k u s  zu der Gruppe des Apt. latus gehörig, aussen glatt und



von dicker zeitiger Substanz, Seine Länge beträgt 77 Mm. bei dem vorhin 
gemessenen. Exemplar, in dessen Wobnkammer sich noch die Reste der 
beiden Schalen befinden. Brqjte der linken Hälfte 43 Mm. Wölbung ziem­
lich beträchtlich. Innenseite mit feinen conc?ntriscben Runzeln bedeckt. 
Ausser diesen bemerkt man noch, den Eindruck einer schwachen Kante, 
welche parallel mit dem medianen Rande in geringer Entfernung (3 Mm.) 
von diesem verläuft, jedoch erst auf dem hintern Fünftheil der Schale zum 
Vorschein kommt.

Untersuchte Btüoke. 67. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus, 
platynotus u. s. w. Thalmäss ing m Mittelfranken (Bayern), Geis l ingen,  
Grn ib ingen  (Württemberg), L ä g e r n  bei Baden (Canton Aargau).

92. Ammonites Caletanus Opp.
1849. Ammonites longispinus d'Orb. pag. 544, tab. 200 (non Sow.).

Ich benenne die von d’O r b i g n y  unter der Bezeichnung Amm. longi*■ 
pinus beschriebene und vortrefflich abgebildete Art von Neuem, da kein 
Grund vorhandeu ist, dieselbe mit Sow erb  y ’s Amm. longispinus zu iden- 
tificiren. Schon aus einem Vergleiche der Figuren geht hervor, dass die 
von den genannten Paläontologen untersuchten Exemplare zu verschiedenen 
Arten gehören. Als Bezeichnung der Art wähle ich einen Namen, welcher 
au deren Vorkommen südwestlich von Calais erinnern soll, einem Districte, 
in welchem wohlerhaltene Exemplare bisher am häufigsten gefunden wurden.

Untersuohte Stüoke 6. Vorkommen. Kimmeridge-Gruppe, Zone des 
Ttcroceras Qceani. Umgebungen von Boulogne (Pas de Calais). D’Or- 
bigny gibt noch weitere Loc&litäten an, woselbst die Species Vorkom­

men soll.

93. Ammonites lip& rns Opp.

Tab. 68. Fig. 1 a, b.

1830. .dMMmttai cf. inflatu* Z ie t  pag. 2, tab. 1, fig 3 (non Rein).
1867. cf inftahm Zieteni Quens t  Jura pag. 609 (non Amm. Zieteni Opp-)-

Beaohreibung, Durchmesser des vollständigsten der untersuchten 
Exemplare 145 Mm.. Weite des Nabels 45 Mm.. Höhe des letzten Umgaug*- 
Uber der Naht 52 Mm., dieselbe in der Windungsebene 38 Mm., Dicke 
70 Mm. Schale nicht mehr vorhandeu. Dagegen lässt sich die Spur des 
frühem Mumlaaums in desseu Nähe sich das Gehäuse etwas verengt noch 
(teilweise Verfolgern Die damit in Verbindung stehende Wohnkammer



nimmt kaum die Hälfte des letzten Umgangs ein. Rücken stark gewölbt, 
ohne Kiel, mit niedern von den Seiten herkommenden, wellenförmigen Wöl­
bungen versehen. Letztere entspringen am Füsse kräftiger Stacheln oder 
Knoten, welche über einer breiten, steil einfallenden Suturfläche, sich schräg 
gegen einwärts gerichtet über den Nabel erheben. Loben sehr einfach. 
An den Rückenlobus stösst ein breiter Sattel, auf welchen 2 Seiteuloben 
von geringer Ausdehnung folgen.

Bemerkungen. Amm. liparus gehört in die Nähe von d’Orbigny’s 
Amm. Altenen&is, unterscheidet sich aber von dieser Art, durch einen wei­
tern Nabel, kräftigere Knoten oder Stacheln und eine breitere Suturfläche, 
indem sich die weniger hochmündigen Windungen von letzterer aus rascher 
gegen den Rücken hin verjüngen.

Untersuohte Stüoke 4« Vorkommen. Zone des Anm. tmuilobatus. 
Von der schw äbischen Alp (Württemberg), T halm ässing  in M itte l­
franken  (Bayern) und vom L ägern  bei Baden (Canton Aargau).

94. Ammonites Schillert Opp.

Tab. 61. Fig. 1. a, b.

1847. Ammonit** cf inflatus nodosus Quenst. Ceph. pag. 197.

Beeohreibung. Durchmesser eines bis zum vordem Ende gekammer­
ten Exemplars 150 Mm., Weite des Nabels 56 Mm., Dicke des letzten 
Umgangs 86 Mm., Höhe desselben; über der Naht 68 Mm., in der Win- 
dongsebene 47 Mm. Nahtfläche steil einfallend, von einer Reihe kräftiger 
Knoten begrenzt, deren Zahl auf jeder Seite des letzten Umgangs 10, des 
vorletzten 8 beträgt. Die vordersten Knoten erreichen eine ungewöhnliche 
.Dicke und Stärke, sind aber vollständig abgestumpft, da von der Schale 
des Gehäuses, welche hier ohne Zweifel in lange Stacheln auslief, 
nichts mehr vorhanden ist. Die Entfernung der vordem Knoten von der 
Naht beträgt ungefähr 34 Mm., indem die Nahtfläche hier sehr breit wird. 
Von den Knoten aus wenden sich die Seiten unter schwachen Einbiegungen 
rasch dem gewölbten kiellosen Rücken zu. Die mit vielen aber kurzen 
Zacken versehenen Loben, welche wenigstens theilweise noch angedeutet 
sind, dürften bei vollständigerer Erhaltung weitere Merkmale für die Be­
stimmung der hier betrachteten Art abgeben.

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen. Malm-Formation. Zone unbe­
kannt. Der in der M ünster1 sehen Sammlung befindlichen Etikette zufolge 
stammt das soeben beschriebene Exemplar aus der Gegend von M üggendorf.



95. Ammonites epimu Opp.
T»b. 60. Fig. 1 a, b.

Beaohreibnng. Die ungefähren Maasse des auf tab. 60, fig. 1 abge­
bildeten, etwas zerdrückten Exemplars, welches der hier zu betrachten­
den Speeles .zu Grund gelegt wurde, sind folgende: Durchmesser des gan­
zen Gehäuses 76 Mm., des Nabels 23., Dicke des letzten Umgangs 35 Mm., 
Höhe desselben, in der Windungsebene 25 Mm., Höhe über der Nabt 32 
Mm. Die mit Kalkspath erfüllten Luftkammern hören auf, nachdem das 
Gehäuse einen Durchmesser von 51 Mm. erreicht hat, indem nach der letz­
ten (auf. tab. 60, fig. 1 a eingezeichneten) Lobenlinie die Wohnkammer 
beginnt, welche einen halben Umgang einninunt, ohne jedoch bis zum Mund- 
säum erhalten zu sein. Die. Windungen stimmen ihrer Form nach weder 
mit deoeu der Fimbriateu- noch mit denen der Inflaten- oder Bispinosen- 
Amiuoniten genauer überein, indem sowohl die seitlichen Stacheln der letz­
tem, als die characteristische Schalenzeichnung der erstem fehlt. Doch 
zeigt der erhaltene Steinkern zahlreiche, niedere, radiale Runzeln oder Fal­
ten, welche in der Nahtgegend zum Theil etwas anschwellen, sich dann 
aber ohne Abweichung über den gerundeten kiellosen Rücken erstrecken. 
Schale nicht mehr vorhanden, dagegen lässt sich die Lobeoseichnung noch 
deutlich verfolgen. Dieselbe ist im Allgemeinen ähnlich derjenigen der 
übrigen In f la te n .  ohne aber mit einer der benachbarten Arten geradem 
übereinzustimmen. Seitenlobus von Am», episut ziemlich breit, etwas sym­
metrischer als er auf tab. 60, fig. 1 a eingezeichnet wurde.

Untenoohte St&oke L Vorkommen. Malm-Formation, Zone unbe­
kannt. Von der schwäbischen Alp.

9$. Ammonites oiroomspiiiosus Opp.
1647 und 1667. im m m ii** cf. imfimhu wmcrocqAmhu (pan) Qaeastadt Cepfc. pH* 

196 and dwwowifti imflmtu* nrcmmtpimonu  (pan) Qneni t  Jw» 
pag. 609.

Beaohreibnng. Unterscheidet sich von Aatm. AUcmcnm d'Orb. durch 
aufgeblähtere Windungeu, indem bei einem Exemplar, dessen Schale 110 Ho. 
Durchmesser besitzt, die Dicke 63 Mm. beträgt. Der Nabel erweitert sieb 
etwas gegeu das vordere Ende der Wohnkammer. Seine Weite misst bei 
obigen DimensionsTerhältnissen des Geblases 18 Mm., indem die noch er 
haltene Partie der Wohnkanuner nicht ganz eine halbe Windung einnimmt. 
Sutorfiäche steil eiufallend. Nabelkante anf jeder Seite des leisten Cm*



gangs mit 9—10 Anschwellungen oder Knoten besetzt. Rücken ohne Kiel 
T o n  den Seiten an allmählig gerundet. Auf letztem fehlt jede Spur von 
Knoten. Lobenlinie nicht sehr verästelt durch die Breite ihrer Sättel, zwi­
schen welchen ungleich schmälere Loben stehen, oharacterisirt.

Untersuchte Stücke 6. Vorkommen. Findet sich in der Zone des 
Amm. tenvilobatu* am B raunenberg  bei W assera lfingen  nnd in der 
B o ll 'e r  Gegend (Württemberg), sowie zu B a d e n  (»Badener Schichten« 
Mösch) im Canton Aargau.

97. Ammonites Neobnrgensis Opp.
Tab. 68. Fig. 6 a, b.

1866. Ammonite» inflatus H auahalter (non 8ow ., non Rein.) DL Bericht de* na- 
tnrbistorisoben Vereins in Angsb. pag. 96.

BeBohreibpngt Durchmesser des grössten der untersuchten Exemplare 
120 Mm. Innere Windungen nicht erhalten. Von dem äussern noch sicht­
baren Umgang nimmt die Wohnkammer die Hälfte ein, doch ist ihr vor­
derer Band oder Mundsaum verloren gegangen. Bei einem etwas kleineren 
Individuum, welches gleichfalls noch den grössten Theil der Wohnkammer 
besitzt, beträgt der Durchmesser des Gehäuses 80 Mm., die Weite des Na* 
bels 17 Mm., die Höhe des änssern Umgangs Uber der Naht 40 Mm., 
dessen Dicke 42 Mm. Letztere -wurde in der Nähe der Naht gemessen, 
woselbst die Mundöffnung am breitesten ist. Gegen den gerundeten kiello* 
sen Rücken hin verschmälert sich der Umfang des Querdurchschnitts all* 
mählig, während die Suturfläche steil eiufallt, ohne jedoch eine Nabelkante 
zu bilden. Die Wohnkammer ist glatt ohne bemerkbare Erhöhungen oder 
Knoten. Lobenzeichnung nicht sichtbar.

Untersnohte Stüoke 3. Vorkommen. Obere Region der Malm-Forr 
mation mit Amm. RafüeU Opp. und Euryaspxs approximata Wagn. in den 
weisslichen Kalken von N e u b u r g  an der Donau (ßayern).

98. Ammonites B&faeli Opp.
Tab. 63. Fig. 1 a, b.

1866. Ammonites gigas Hanshalter (non Ziel.) IX. Bericht des naturhictorischen 
Verein* in Aogsb. pag. 26.

Bdtohreibong. Durchmesser 210 Mm., ‘Weite des Nabels 47 Mm., 
Höbe des letzten Umgangs von der Naht an gemessen 90 Mm., Dicke 80



li tt. Die Windungen greifen ziemlich weit Aber, doch ist bei dem einzigen 
Exemplar, welches zur Untersuchung vorlag nur der äussere Umgang sicht' 
bar. Derselbe scheint zum Theil aus der Wohntammer zu bestehen. Amm. 
Bafaelt reiht sich dem Amm. gigas Ziet. oder noch mehr der nachfolgenden 
Spedea «an. Ueber den gerundeten kiellosen Rücken wölben sich niedere 
breite Rippen., welche auf ihrem Verlaufe gegen die Seiten entweder aH- 
mäklig schwächer werden und verschwinden, oder sich mit einem kräftiges 
Knoten vereinigen und von hier an sich noch etwas weiter fortsetien. 
Während bei Amm. Uhlandi auf jeder Seite nur eine einzige Reihe von 
Knoten auftritt, so bemerkt man bei der hier betrachteten Spedes deren 
zwei, wovon die eine , mehr dar Nahtgegend angehört, während die andere 
Reihe mehr auf der Mitte der Seiten verläuft. Freilich ist die Stellung 
und Aufeinanderfolge dieser Knoten keine besonders regelmässige, auch 
scheint ihre Vertheilung auf den innern Umgängen eine andere gewesen zu 
sfeia als auf der Wohnkammer. ^Anm. Rafaeli besitzt hochmündigere Wiu- 
dungen und einen engem Nabel als Amm. Uhlandi. Seine Nahtfläche ist 
gerundet ohne bemerkbare Nabelksnte. Lobenzeiohnnng nicht erhalten.

Untanaohte Btäok« 1. Yorfcommea. Das einzige bisher aufgefun- 
deoe Ezemplar von Amm. BafaeU, welches ich der gefälligen Mittheilung 
des Herrn Kaufmann August Braun in AngBburg verdanke, wurde von dem­
selben schon to r mehreren Jahren für die Sammlung des naturhistorischen 
Vereins in Augsburg erworben. • Dasselbe fand sich mit der vorhergehen­
des Art in einem helfen kreideähnlichen Kalkstein, welcher in der Nähe 
von N e u b u r g  (Bayern)'am rechten Ufer der Donau ansteht, und hier in 
grossen Steinbrücben ansgebeutet wird.' Das genauere Niveau oder die Zone, 
welcher jene Kalke entsprechen, Ress sich zwar noch nicht ermitteln, doch 
besteht kein Zweifel, dass dieselben der obersten Region der Malm-Forma­
tion angehören.

99. Ammonites Uhlandi O pp.

1889. Awmonitt* figm  (pan) Z ielen  Geogn. Yen. «LmmtL Petr. W&rttemb. pag. 48 
(non Ziä. Y ent Wftrttemb. tab. 18, fig. 1.) (non d'OA. tab. 220).

1846. AmmtmUt» gifat (pan) Qaenst. Ceph. pag. 167 (non Ziel. 1881).

Besohnibang. Bei einem Exemplar, dessen Mnndsaum noch theil- 
weise erhalten ist, beträgt der ganze Durchmesser 210 Mm., die Weite des 
Nabels 75 Mm., die Dicke des letzten UmgangB 82 Mm., seine Höhe von 
der Naht an gemessen 74 Mm. Ueber den gewölbten, kielloeen Rücken 
verlaufen deutliche Rippen, welche zn 2 oder 3en an einem klüftigen Kno­
ten oder Stachel entspringen. Man zählt auf jeder Seite der latsten Win­
dung 12 solche Knoten, indem dieselheu in der Nähe der Mnndöffnung



grössere Zwischenräume unter sich lassen, aIs auf der vorhergehenden Win­
dung, auf welcher sich jederseits 16 Knoten befinden. Von den gerundeten 
Seiten zieht sich die Nahtfläche, rasch -und steil, einfallend gegen einwärts, 
unter Bildung einer tiefliegenden Nahtlinie.. Getrennt von letzterer erheben 
sich die seitlichen Knoten der nächst innern Windung in spiralem Verlauf. 
Die Wohnkammer nimmt genau einen halben Umgang ein. Ihr vorderes 
Ende veijüngt sioh unbedeutend, indem di* Nahtfläche in der Nähe des 
Mundsaums minder steil eiuiallt .als zuvor. Loben nicht sehr verzweigt. 
Man unterscheidet 3 seitliche Loben, welche sich zwischen Riickenlobus und 
Naht auf der gewölbten Fläche ausbreiten.

A p t y c h u s .  Aller Wahrscheinlichkeit uach gehört der in Quen- 
B t e d t ’s Cephal. pag. 311, tab. 22, fig. 7 abgebildete Aptychus zu Atnm. 
UJUandi. Q n e n s t e d t  stellt denselben zu Amm. gigas Ziet. und nennt 
ihn in Fcdge dessen Aptychus gigantis, eine Bezeichnung, welche sehr pas­
send für den Aptychus des ächten Amm. gigas angewendet werden dürfte, 
während Aptychus Uhlandi der hier betrachteten Ammoniten-Art entspre­
chen wird. Dem Andenken L. Uhland's  gewidmet.

UnterBuohte Stücke 13. Vorkommen, Zone des Amm. dcntatus, pla- 
tynetusf tenuilobatus, vermuthlich aus der untern Region. Die Species scheint 
in einem bestimmten Horizonte der schwäbischen und fränkischen Malm- 
Formation nicht selten vorzukommen. Ich erhielt sie am W asse rbe rg  
bei Bo 11 wenige Fuss über dem durch Avicula simtlis Goldf.  gebildeten 
Monitiskalk, ferner von O b e r d i g i s h e i m  bei B a l i n g e n  (Württemberg) 
und von der W ü l z b u r g  bei W e i s s e n b u r g  in M i t t e l f ranke n  (Bayern). 
Ein im paläontologischen Museum in München befindliches Exemplar stammt 
der M ü n s te r ’sehen Etikette zufolge von S t r e i t b e r g  in O b e r f r a n k e n .  
Im Schweizer Jura fand sich die Species in den Badener Schichten vom 
Lägern.

100. Ammonites cl&mbus Opp.
Tab, 88. Fig 1 a—c.

Beschreibung. Durchmesser eines Termuthlich nahezu ausgewachsenen 
Exemplars 86 Mm., Weite des Nabels 33 Mm., Höhe des letzten Umgangs 
über der Naht 30 Mm., dieselbe in der Windungsebene 28 Mm., Dicke 26 
Mm. Auf die äussere Lobenlinie folgt noch der erste Anfang der Wohn* 
kammer, während der grössere Theil der letztem verloren gegangen ist. 
Querschnitt der Windungen beinahe quadratisch, jedoch nach aussen etwas 
verjüngt und gegen den breiten kiellosen Rücken hin gerundet. Seiten 
wenig gewölbt, in der Nahtgegend schwach nach einwärts gebogen ohne 
Bildung einer Nabelkante. Nahtfläche ziemlich steil einfallend, jedoch von



geringer Höhe. Schale nicht mehr' vorhanden. Es wäre möglich, dass die­
selbe einzelne Stacheln und deutlicher ausgeprägte Rippen besam. Auf dem 
theilweise vortrefflich erLaltenen Steinkern heben,, sich statt letzterer nur 
noch niedere radiale Erhöhungen ab* - Welche in ungleicher Starke und 
Breite von der Naht bis in die Nähe des Rückens laufen und sich nun 
Theil auch über diesen erstrecken« Lobenlinie von ähnlichem Yerlauf, wie 
bei mehreren der nachfolgenden zur Gruppe dies Amm. perarmutuM gehöri- 
gen Ammoniten.

Bemerkungen, Obschon bei Amm* dombus die Stacheln oder Dor­
nen, durch welche die verschiedenen Späcies von Perfermatan-Amisonltsn 
characterisirt werden, a^f dem noch erhaltenen Tbeile des Gehäuses fehlet, 
so reihe ich diesen Ammoniten dennoch; der obenerwähnten Familie an, da 
die Form der Windungen, die niederen, untereinander ungleichen Rippen, 
besonders aber auch die Loben; ähnliche Verhältnisse zeigen ) wie solche 
bei Exemplaren aus der Abtheilung der F e r a r m a t e n  gewöhnlich getroffen 
werden. Es wäre möglich, dass die nicht,mehr vorhandenen innern Um­
gänge von Amm* clambus, noch weitere UebereinstüUmuug mit den Merk­
malen dieser Arten zeigten.

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Den ,Mitthri- 
lungen des Herrn Prof. F ra a s  zufolge, in dessen Besitz sich das eben be­
schriebene Exemplar von Amm. clambus befindet, wurde dasselbe in den 
Scyphien-Kalken von der Lochen bei Bal ingen (Württemberg) gesammelt.

101. Ammonit« Oegir1) Opp.
Tab. 68.. Flg, 2 a, b.

Beschreibung. Durchmesser eines Exemplars, welchem die äoMern 
Windungen fehlen 80 Mm., Weite des Nabels 3G Mül, Höbe des letzten 
Umgangs über der Naht 26 Mm., Dicke 25 Mm. Rücken gerundet, ohne 
Kiel; Seiten ziemlich flach, Nahtfläche schräg einfallend, ohne Bildung einer 
Nabclkante. Innere Umgänge beinahe glatt, mit vereinzelten schwachen 
Knoten versehen. Erst nachdem das Gehäuse einen Durchmesser von 17—20 
Mm. erreicht hat, gruppiren sich die Knoten auf jeder Seite der Windungen 
in 2 deutliche Reihen. Die Knoten der äussern Reihe sind etwas kräftiger 
als die über der Nahtfläche befindlichen Erhöhungen. Sie liegen sich ziem­
lich regelmässig in radialer Richtung gegenüber, indem eine niedere kaum 
bemerkbare Doppelrippe ihre Verbindung bildet, Doch findet letztere^ nicht 
auf allen Theilen der Umgänge statt. Die Knoten liefern bei beschälten

*) Yergl. Bim r o c k  1863, Handbuch der deutschen Mythologie pag. 440.



Exemplaren ursprünglich in feine Stacheln aus, was aus den auf der 
Suturfläche gebliebenen Eindrücken hervorgeht. Verlauf der Lobenlinie 
ähnlich wie bei Amm. perarmatus, indem zwischen Rückenlobus und Naht 
zwei breite Sättel einen etwas schmäleren Seitenlobus -zwischen sich auf­
nehmen.

Bemerkungen. Steht der weitverbreiteten unmittelbar über Amm, 
itklcta vorkommenden Art am nächsten, welche gewöhnlich unter der Be­
zeichnung Amm. perarmatus Sow. angeführt wird x) und durch ihre charac- 
teristische Form eines der vorzüglichsten Leitfossile für die unteren Oxford- 
Schichten bildet. Unterschiede werden durch die etwas flacheren Seiten von 
Amm. Oegir, sowie durch die Grösse und Stellung der innern Knoten be­
dingt, welche bei jungen Exemplaren des Amm, Oegir schon ganz regel­
mässig die Nahtfläche umgeben, während sie bei Amm. perarmatus noch fehleu.

Unterauohte Stüoke 11. Vorkommen. Oxford-Gruppe, Zone des Amm. 
transversarius. In verkalkten Exemplaren von Birm ensdorfbe i  Baden,  
F r icktha l ,  Schorrenfelsen bei Trimbach (Schweizer Jura); Oberhoch­
s ta d t  bei Weissenburg  in Mittelfranken (Bayern). In kleinen verkiesten 
Exemplaren im Impressa-Thon von Reichenbach  bei Boll  (Würt­
temberg).

102. Ammonite« Rotari Opp.
Tab. 63. Fig. 3 a, b.

Besohreibung. Bei dem kleinen etwas zerdrückten Exemplar, welches 
der Species zu Grund gelegt wurde, beträgt der Durchmesser 29 Mm., die 
Weite des Nabels 10 Mm., die Höhe des letzten Umgangs 11 Mm., dessen 
Dicke 8 Mm. Schale nicht mehr vorhanden. Rücken gerundet, ohne Kiel. 
Mundöffnung von länglicher Form, höher alB breit. Seiten flach, von gera­
den Radial-Rippen bedeckt, deren jede in der Nähe des Rückens in einen 
Knoten ausläuft, von dem aus sich schwächere Querfalten über den Rücken 
erstrecken. Die radialen Rippen entspringen ziemlich kräftig über der ge­
rundeten Nahtfläche; bei ihrem spätem Verlauf werden sie wieder etwas 
schwächer, einzelne derselben theilen sich in 2 Aeste, welche jedoch dicht 
nebeneinander verlaufen. Es lassen Bich auf einer Seite des letzten Um­
gangs 18 mit Knoten versehene Rippen erkennen, deren gleichmässiger 
Verlauf ein wichtiges Merkmal zur Unterscheidung des Amm. Rotari von 
Amm. perarmatus und andern benachbarten Arten bildet. Da bei dem un- *)

*) Es ist übrigen« «ehr zweifelhaft ob S o w e rb y ’s Species in der gewöhnlichen 
Weise richtig gedeutet wird.
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tcnmchten Stück sowohl die Wohnkammer als die frühere Lobenzeichnung 
verloren gegangen sind, so lässt sich die ursprüngliche Grösse des Ammo­
niten nicht bestimmen.

Untersnohte Stüoke 1. Vorkommen! Oxford-Gruppe. Zone des Amm. 
transversarius von Bözen bei B rugg  (Canton Aargab).

103. Ammonites Schw&bi Opp.
Tab. 63. Fig. 4 a, b.

Beschreibung. Durclimesser des einzigen bisher aufgefundenen Exem­
plars 76 Mm., Weite des Nabels 29 Mm., Höhe des letzten Umgangs 
über der Naht 27 Mm. Da die linke Seite des letzten Umgangs etwas be­
schädigt ist, so lässt sich dessen Dicke nur annähernd bestimmen. Sie be­
trägt 24 Mm. Schale nicht mehr vorhanden. Rücken breit, kiellos, schwach 
gewölbt. Seiten ziemlich flach, mit zahlreichen, wenig nach vorn geneigten 
Radial-Rippen bedeckt, welche gegen aussen unter Bildung eines schwach er­
höhten Vorsprungs endigen, ohne sich über den Rücken zu erstrecken. Auf den 
innern Umgängen ist ihr Verlauf kein vollständig gleichmässiger, auch va- 
riiren sie untereinander in Beziehung auf Höhe und Stärke. Auf dem letz­
ten Drittheil des äussern Umgangs, welches bei dem untersuchten Exem­
plar den Anfang der Wohnkammer bildet, werden die Rippen flacher und 
undeutlicher als zuvor. Nahtfläche gegen die Seiten gerundet, der Naht zu 
steil einfallend. Lobenlinie von dem bei den Perarmaten-Ammoniten ge­
wöhnlichen Verlauf, bestehend aus einem grossen Seitenloben und einem 
etwas breiteren Rückenloben. Gewidmet dem Andenken Gustav Schwab’s 
des Verfassers der romantischen Beschreibung der schwäbischen Alp (Stutt­
gart 1823,).

Untersnohte Stüoke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone unbe­
kannt, Gesteinsmasse aus gelblich grauem Kalk bestehend. Umgebungen 
von B a l in g e n  (Württemberg).

104. Ammonites encyphus Opp.
Tab. 64. Fig. 1 a. b.

Beschreibung, Schale nicht mehr erhalten. Durchmesser des einzi­
gen bisher aufgefundenen Exemplars 108 Mm., Weite des Nabels 48 Mm.. 
Dicke des letzten Umgangs 36 Mm., Höhe desselben über der Naht 37 Mm. 
Rückeii breit, über die Mitte gleichmässig gewölbt, ohne Kiel; Seiten ziem­
lich flach. Nahtfläche steil einfallend. Querschnitt der Windungen beinahe



uadratisch. Innere Windungen auf jeder Seite mit 2 Reiben kräftiger 
unoten bedeckt. Die äussern Knoten senken sich in die Nathfläche des 
ilgenden Umgangs ein; sie entsprechen ziemlich regelmässig der Zahl und 
iellung nach der innern etwas schwächern Knoten-Reihe, doch ist eine 
igentliche Verbindung je 2er Knoten nur vereinzelt durch eine schwache 
adiale Erhöhung angedeutet. Man zählt auf jeder Seite der vorletzten 
Vindung 11 solcher Knotenpaare. Auf dem letzten Umgang verlieren sich 
ie Knoten, statt ihrer bemerkt man niedere radiale Erhöhungen auf dem 
och erhaltenen bis zum Ende gekammerten Theil des Gehäuses. Form 
nd Grösse der nicht mehr vorhandenen Wohnkammer unbekannt. Loben- 
inie von ähnlichem Verlauf wie bei Amm. perannatus, Oegir u. s. w. von 
reichen Arten sich Amm. eucyphus durch seine auf den innern Umgängen 
efindlichen weit kräftigeren Knoten unterscheidet.

Uhtersuohte Stücke 1, Vorkommen. Oxford-Gruppe. Vermuthlich aus 
ler Zone des Amm. bimammatus. Umgebungen von Balingeu (Württemberg).

105. Ammonites hypselns Opp.
Tab. 64. Fig. 2 a, b.

Beschreibung. Bei einem bis zum vordem Ende gekammerten Exem- 
ilare von 106 Mm. Durchmesser beträgt die Weite des Nabels 45 Mm., die 
licke des letzten Umgangs 47 Mm., dessen Höhe über der Naht 36 Mm. 
•chale nicht mehr vorhanden. Querschnitt der Windungen breiter als hoch. 
Lücken kiellos, schwach gewölbt. Seiten mit breiten radialen Erhöhungen 
•edeckt, welche über der Naht mit einem starken Knoten beginnen, dann 
chwächer werden, dagegen vor ihrem Ende in der Nähe des Rückens von 
ieuem anschwellen und hier noch weiter hervorspringen als zuvor. Auf 
»der Seite des letztfc Umgangs befinden sich 20 solche Knotenpaare, auf 
ler des vorletzten 16. Nahtfläche breit und hoch, anfangs gebogen, gegen 
nnen steil einfallend, mit zahlreichen Einsenkungen versehen, an welche 
ich die zu Dornen verlängerte Schale der innern Umgänge anlegte. Loben 
on ähnlicher Form wie bei den benachbarten Arten, doch bemerkt man 
ei genauerem Vergleich immerhin noch einige Unterschiede, indem ihr Ver­
ruf z. B. bei Amm. eucyphus weniger langgezackt ist, während Amm. Ba- 
eanus der d’Orbigny’sehen Zeichnung zufolge etwas breitere Loben be- 
itzt. Doch werden sich bestimmtere Unterschiede erst mit Hilfe eines 
rösseren Materials feststellen lassen.

Bemerkungen. Amm. hypselus steht dem von d’Orbigny beschriebenen 
nd abgebildetcn Amm. Babeanus ziemlich nahe, doch besitzt letztere Art 
inen gewölbteren Rücken und kürzere Rippen. Am leichtesten überzeugt
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man sich von der Verschiedenheit beider Arten durch Vergleich ihres Quer­
schnitts und dessen Dimensionsverhältnissen.

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Vermuthlich 
aus der Zoue Amm.bbnammatus. Gegend von Balingen (Württemberg).

106. .Ammonites Meriani Opp.

Tab. 65. Fig. 1 a, b.

Besohreibung. Durchmesser eines bis zum vordem Ende gekammer­
ten Exemplars 51 Mm., Weite des Nabels 21 Mm., Höhe des letzten Um­
gangs in der Windungsebene 18 Mm., Dicke desselben in der Nähe des 
Rückens 23 Mm. Windungen von geringer Involubilität, mit breitem, wenig 
gewölbtem, kiellosem Rücken, welcher zu beiden Seiten in längliche Vor­
sprünge oder Zacken ausläuft. Schale nicht mehr vorhanden. Auf dem 
Rücken scheint dieselbe schwache Querfalten gebildet zu haben, von 
welchen noch an einzelnen Stellen der Steinkerae die Spuren übrig geblie­
ben sind. Querschnitt der Windungen über den Rücken am breitesten, za 
beiden Seiten gerundet, in der Nahtgegend am schmälsten. Die seitlichen 
Knoten, welche schon frühzeitig an den innern Windungen beginnen, setzen 
sich bei grösseren Exemplaren ohne Unterbrechung auf den äussera Um­
gängen fort. Sie stehen in grösseren Zwischenräumen als bei den benach­
barten Arten, mit welchen sich Amm. Meriani vergleichen lässt. Man zählt 
auf jeder Seite des letzten Umgangs nur 7 Knoten, während sich z. B. bei 
dem in Quenst. Ceph. tab. 16 fig. 7 abgebildeten Amm. distractus auf glei­
cher Stelle die doppelte Anzahl befindet. Eine zweite Reihe von Knoten 
oder Stacheln kommt nicht vor. Loben nur theilweise erhalten, wie es 
scheint von ähnlichem Verlauf wie bei Amm. perarmatus in dessen Nähe 
ich die characteristische Art bis auf Weiteres stelle. lÄrrn Prof. P. Merian 
in Basel zu Ehren benannt.

Unterauohte Stücke 4. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Amm. 
fransversariws. Von F r ic k th a l  bei B rugg  und B i rm e n s d o r f  bei Ba­
den (Cantou Aargau).

107. Ammonites bimammatns Q u e n st,

1857. ytmuionitat bimaMmaitu Quenst.  Jura pag. 616, tab. 67, fig. 9.

Die characteristische leicht erkennbare Form, in Verbindung mit der 
nicht unbeträchtlichen Verbreitung des von Prof. Q uens ted t  zuerst unter­
schiedenen Ammoniten lassen diese Species als wichtige Leitmuschel fik



eine Zone erscheinen, welche pag. 175 beschrieben und nach obigem Am­
moniten Zone des Amm. bimammatus genannt wurde. Die Art fand sich 
bisher an der Lochen bei B a l i n g e n ,  sowie an andern Punkten der 
schwäbischen Alp, sowohl in den Scyphien-Kalken als auch in den wohl­
geschichteten Kalkbänken gleichen Alters, deren Fauna sich beinahe ganz 
auf Reste von Cephalopoden beschränkt. In Franken kommt die Species 
in den Spongiten-Scliichten von W ürgau und S t r e i tb e rg  vor, weit häufi­
ger ist sie dagegen in den ganz in der Nähe von S t re i tbe rg  entwickelten 
an Cephalopoden reichen Jura-Kalken, welche an den Abhängen der linken 
Thalseite zu Tage treten. Im Schweizer Jura wurde Amm. bimammatus 
von 11. C. Moesch in dem entsprechenden Niveau d. h. in den »Crenularis- 
Schichten« von Laufor (Canton Aargau) gesammelt.

108. Ammonites transveraarius Q u e n st.

1847. Ammonites transversarius Quenst.  Ceph. pag. 199, tab. 15, fig. 12.
1847. Ammonites Toucasianus d’Orb. pag. 508, tab. 190.

Auch bei dieser Art gaben die characteristische Form und das weitver­
breitete Vorkommen Veranlassung, den von den beiden genannten Autoren 
abgebildeten und beschriebenen Ammoniten der Bezeichnung eines Horizontes 
zu Grund zu legen, in welchem Amm. transversarius zwar nicht in grosser 
Individuenzahl, um so mehr aber in ausgedehnter Verbreitung nachgewiesen 
werden konnte. Amm. transversarius fand sich im f r än k is ch e n ,  schwä­
bischen und Aargauer J u ra  und wird von d’Orbigny von einer Reihe 
f ranzös ischer  Localitäten angegeben. Ein in den alpinen Jura-Kalken 
des R o t t ens te in s  (bei Vils) gesammeltes Exemplar stimmt gleichfalls 
beinahe vollständig mit der hier betrachteten Art überein. Von L. Hohen- 
egger wird die Species (als Amm. Toucasianus) aus dem K l ippenka lk  
der N o rd -K arp a th en  angeführt.1) Ich habe die Q uens ted t ’sche Be­
zeichnung beibehalten, unter der Annahme, dass solche etwas frühzeitiger 
publicirt wurde, als die von d ’Orbigny gegebene Benennung.

109. Ammonites Volanensia Opp.
Tab. 58. Fig. 2 a, b.

Beschreibung, Durchmesser eines noch nicht ausgewachsenen Indivi­
duums 50 Mm. Weite des Nabels 31 Mm., Dicke des letzten Umgangs

x) L. Hoh en eg ge r ,  Neuere Erfahrungen aus den Nordkarpathen, Jahrbuch der 
k. k. geol. Reichsanstalt 1855. Bd. VI, pag. 306.



11 Mm., Höhe 12 Mm. Obschon die Erhaltung mangelhaft ist, so lassen 
sich doch bei den soeben angegebenen ungefähren' Dimensionsverhältnissen 
noch 5 Umgänge unterscheiden, während ausgewachsene Individuen von 
doppelter oder dreifacher Grösse vermuthlich deren 7—8 besassen. Die 
Windungen greifen nicht eigentlich über, sondern berühren sich nur in der 
breiten und wenig gewölbten Fläche, welche einerseits den Rücken anderer­
seits die Bauchseite der Schale darstellt. Die Höhe eines Umgangs ist desshalb 
beinahe dieselbe, ob sie in der Windungsebene oder über der Naht gemessen 
wird. Zu beiden Seiten .des Rückens verläuft eine Reihe länglicher Er­
höhungen, deren jede den Ausgangspunkt einer von den Seiten herkommen­
den niedern Iladial-Rippe bildet. Bei Exemplaren von 50—112 Mm. kom­
men durchschnittlich 20—22 der eben beschriebenen Knoten und Rippen, 
auf jede Seite eines Umgangs. Nahtlinie von welligem Verlauf. Naht­
fläche gerundet ohne Nabelkante. Schale nicht erhalten. Windungen mit 
Einschnürungen versehen, welche über die Seiten und den Rücken verlaufen 
und in Zwischenräumen von einem ganzen Umgang aufeinanderfolgen. Die­
selben bilden eines der wesentlichsten Merkmale, durch welches sich Atnm. 
Volanensis von den anscheinend nahestehenden liasischen Arten Amm. 
muticus d’Orb. und Amm. densinodus Opp. unterscheidet. Lobeuzeichnungs 
nur undeutlich erhalten.

Untersuchte Stüoke 5. Vorkommen. In den untern Lagen der 
Zone der Terebratula diphya *), dem sogenannten rothen Ammoniten-Kalls 
von Volano und Folgar ia  nördl. von Rovcredo (Südtirol).

*) Noch immer fehlt der Nachweis dieser Zone in unserem nördlichen Alpengehirge 
Dagegen ergab sich neuerdings durch das Auffinden des Belemnites dilatalus 
und der Terebratula diphyoides (3. Aug. dieses Jahres) in den Aptychusschichten 
der CaniBfluh im B re g e n z e rw al d  ein weiteres Verbindungsglied zwischen 
den provencal’8chen Di7afafa*-Schichten nnd den Ablagerungen von annähernd 
g le ichem Al te r  im Salzkammergut: den Kalken von Oberaim.

Ueber die geognostisch höchst interessante^ Verhältnisse der Canisfluh 
finden sich in den lehrreichen Schriften Es e h e r ’s von der  L i n t h  (GeoL 
Bemerk.) und Güembel’s (Geogn. Beschreib, des bayer. Alpengeb.) die eingehen­
den Anhaltspunkte. Die Stelle, an welcher Bel. düaiaius und Terebratula 
diphyoides in Gesellschaft zahlreicher Aptychen und anderer Vorkommnisse 
gefunden wurden, lässt sich mittelst des in letztgenanntem Werke pag. 525 ge­
gebenen Profils als Abtheilung G und 7 erkennen, worauf sowohl die pag. 527 
angeführten Versteinerungen, als auch die durch das Profil bestimmte Stelle 
über der Wurzach-Alp hindeuten. Wichtige Beitrage und Notizen, aus w elchen  
die weitgehende Verbreitung der Zone des Belemnites dilatatu* oder der 7>rr- 
bratula diphyoides hervorgeht, finden sich in dem Jahrbuch der geol. Reichs­
anstalt: von Zouschncr  Jahrg. I. pag 23G; von Hohenegge r  UI, pag. 140 
und VI. pag. 3U9; von P ich le r  VII pag 835; ferner in den Monatsberichten 
der Berliner Acad 18G2 pag. 667: von Beyr ieh.  Vergl. ferner: N. Denkschriften 
der allg. schweizerischen Gesellsch. für die Naturw. Bd. 15: B r u n n e r  r



110. Ammonites heterostrophus Opp.
Tab. 68. Fig. 1 a, b.

BeßohreibtlDg. Icli lege der Species ein etwas zerdrücktes Exemplar 
zu Grund, dessen ungefähre Dimensionen folgende sind: Durchmesser des 
Gehäuses. 50 Mm., Weite des Nabels 16 Mm., Dicke des letzten Umgangs 
23 Mm.. Höhe desselben über der Naht 20 Min. Schale nicht mehr vor­
handen. Querschnitt der Windungen etwas breiter als hoch, vierseitig, an 
den Ecken gerundet. Rücken breit, leicht gewölbt, ohne hervortretenden 
Kiel, mit feinen schwach nach vorn gerichteten Rippen oder Streifen bedeckt, 
welche in der Medianlinie unter einem stumpfen Winkel Zusammentreffen. 
Dieselben entspringen büschelförmig aus einzelnen stärkeren Rippen, welche 
iu der Nahtgegend mit einem schwachen Knoten beginnen und dann nach 
kurzem radialem Verlaufe entweder allmählig in jene feineren Streifen zer- 
fliessen. oder zuvor noch durch einen schwachen Knoten gegen dieselben 
abgegrenzt werden. Letzteres findet auf den innern Windungen statt, wäh­
rend auf dem letzten halben Umgang die äussern Knoten ganz zu fehlen 
scheinen'. Nahtfläche beinahe glatt, ziemlich steil einfallend. Lobenlinie 
nicht erhalten. ‘

Bemerkungen. Steht dem von d’Orbigny beschriebenen in der 
Xeocom-Formation verbreiteten Atntn. Astierianus sehr nahe, unterscheidet 
sich jedoch von dieser Art durch schwächere Knoten über der Nahtfläche, 
sowie durch den Verlauf der Rippen, welche sich bei Amm. Astierianus 
ohne besondere Biegung nach vorn über den Rücken erstrecken.

Untersuohte Stücke 1. Vorkommen. Aus den röthlick weissen Jura- 
Kalken vom R o t ten  s te in  bei V i l s 1) südöstlich von P f ron ten  (Tiroler 
Alpen nahe der bayerischen Landesgrenze). Zone nicht bestimmt, mit noch 
andern dazugehörigen Formationsgliedern als mächtige Kalkbildung zwischen 
Aptychusschichten und den thonigen Ablagerungen der Kreideformation2)

W a tt e n w y l  1857 Geogn. Beschr. der Gebirgsmasse deB Stockhorns pag. 18. 
8 tu  d e r  Bibi. univ. Arch. des Sciences phys. et nat. Dec. 1862 t. XV. 165. 
G e i n i t z  Neues Jahrb. 1868 pag. 760. Alph. Fa v re  notice sur la geol. des 
Bases de la montagne du Mole en.Savoio pag. 17 und Pic te t  et  Lor iol  1868 
Descr. des foss. du Terr. neoc. dea Voirons pag. 61, 57 u. a. w.

*) Vergl. Beyrich.  lieber die Lagerung der Lias- und Jura-Büdungen bei Vils. 
Auszug aus dem Monatsbericht der Königl. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. 4 Dec. 1862, pag. 668.

■) Vergl. Bronn  Jahrb. 1861. pag. 675. Eine nicht minder beachtenswerte, an 
eigentümlichen, zum Theil vorzüglich erhaltenen Fossilresten ül>eraiis reiche 
Schiefcrschicht, welche gleichfalls durch mannigfaltige der Kreidefonnation an- 
gehörige Formen von Cephalopoden charactarisirt ist, findet sich links über dem



hervortretend. Das abgebildete Exemplar, 1862 mit zahlreichen andern 
Vorkommnissen aus den yon der Südseite des genannten Felsens herabge- 
stürzten Blöcken gesammelt, befindet sich in dem paläontologischen Museum 
in München.

111. Ammonites Galar* 1) Opp.
Tab. 67. Fig. 5 a, b.

Beschreibung« Bei dem kleinen mit der Wohnkammer erhaltenen 
Ammoniten beträgt der ganze Durchmesser 22 Mm., die Weite des Nabels 
6 Mm., die Dicke des letzten Umgangs in der Nähe der Mundöffnung 
10 Mm., dessen Höhe über der Naht 9 Mm. Schale nicht mehr vorhanden. 
Nahtfläche gerundet, ohne Nabelkunte. Amm. Galar zeichnet sich durch 
die Abweichung des letzten Umgangs von dem gewöhnlichen spiralen Ver­
laufe aus, indem die etwa 2/s eines Umgangs einnehmende Wohnkammer 
an ihrem Anfang, sowie in ihrer Mitte schwach geknickt oder knieförmig 
nach aussen gebogen erscheint, wodurch die Species, bei der ungefähren 
Uebereinstimmung der allgemeinen Grössen Verhältnisse, einige Aehnlichkeit 
mit Amm. platynotus Hein, erhält. Beide Arten gleichen sich ferner in 
Beziehung auf ihre in ein seitliches' Ohr verlängerte Mundöffnung, den 
schwach gewölbten kiellosen Rücken und die aufgeblähte, enggenabelte 
Form ihrer mit niedern Hippen bedeckten innern Windungen. Dagegen 
tritt auf dem äussern Umgang eine characteristische Abweichung ein, indem 
bei Amm. platynotus die Wohnkammer auf jeder Seite des Rückens eine Reihe 
kräftiger Stacheln trägt, während dieselben bei Amm. Galar gänzlich fehlen, 
indem die Windungen ähnlich wie bei manchen P lanu la ten  von schwach 
gebogenen Rippen bedeckt werden, welche in der Nahtgegend einfach ent­
springen, sich hierauf spalten und quer über den ganzen Rücken verlaufen. 
Dieselben verschwinden allmählig auf dem vordersten Theil des Gehäuses. 
An der noch theilweise sichtbaren Lobenlinie lassen sich 2 breite Sättel 
erkennen, welche einen schmäleren Seitenloben einschliessen.

Untersuchte Stüoke 16. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus 
von Tha lmäss ing in M i t t e l f r a n k e n  (Bayern), aus den Umgebungen 
von B o 11 und B a l i n g e n  (Württemberg) sowie von B a d e n  (Canton 
Aargau).

Calvarienberg bei Hindelang am Fusse des dortigen Hinchbergi, sowie östlich 
von Hohenschwangau im Bette des Höllbaches oder Üöllb&ch-Gimbens, eint* 
Viertelstunde über den dortigen Schleifmühlen.

l) Vergl. Simrock 1853. Handbuch der deutschen Mythologie pag. 266.



112. Ammonites Collinii Opp.
Tab (55. Fig. 3 a, b. Fig. 4 a, b.

Beschreibung. Bei dem der Species zu Grund gelegten tab. 65, fig. 4 
abgebildeten Exemplar beträgt der Durchmesser des bis zum Mundsaum 
erhaltenen Gehäuses 33 Mm., die Weite des Nabels 17 Mm., die Höhe 
des letzten Umgangs über der Naht 8 Mm., dessen Dicke 7 Mm. An­
nähernd die gleiche Dicke besitzt auch das Ende der vorletzten Windung. 
Von diesen Verhältnissen weicht ein zweites tab. 65, fig. 3 abgebildetes 
Stück insofern ab, als bei demselben die vorletzte Windung noch beträcht­
lich dicker wird, als der letzte durch einen Theil der Wohnkammer ge­
bildete Umgang. Ich habe vorläufig beide Exemplare mit noch einigen 
weiteren Stücken zu derselben Species gestellt, da dereu Verhältnisse im 
Uebrigen ziemlich genau übereinstimmen.

Amtn. Collimi zeigt bei gut erhaltenen Stücken 3—4 theilwcise noch 
sichtbare Umgänge, deren letzter, zu zwei Drittheilen durch die Wohn­
kammer gebildet, mit einer kräftigen Einschnürung und einem breiten glat­
ten Saume endigt, mit welchem verrauthlich das Gehäuse sein vorderes 
Ende erreichte. Schale nicht mehr vorhanden. Seiten mit zahlreichen 
uiedern Rippen bedeckt, welche sich in der Nähe des kiellosen Rückens 
ziemlich regelmässig je in 2 Aeste gabeln. Letztere verlaufen ohne Unter­
brechung über den Rücken, doch werden sie in dessen Medianlinie auf der 
Wohnkammer etwas schwächer. Die bei beiden Abbildungen eingezeichneten 
Riickenfurchcn scheinen keine wesentlichen Specics-Merkmale zu bilden, da 
sie bei andern Exemplaren derselben Art fehlen. Eine grössere Wichtigkeit 
ist dagegen der Formveränderung beizulegen, welche die Windungen während 
ihres Verlaufes eingehen, indem der Querschnitt des vorletzten Umgangs 
eine ausgesprochen quadratische Form besitzt, während sich derselbe mit 
dem Beginn der Wohnkammer verschmälert und zu beiden Seiten des 
Rückens vollständig rundet. Ueberhaupt tritt auf dem letzten Umgang ein 
Stillstand im Wachsthum und der Ausdehnung der Windungen ein. Der 
Ammonit reiht sich in dieser Beziehung an Atnm. dimorphus, Chapuisi 
u. s. w. an, ohne jedoch in gleicher Weise seine Involubilität zu verändern. 
Loben noch deutlich unterscheidbar, indem ein in drei Aeste gespaltener 
Lateral-Lobus zwischen einem etwas längeren Rücken-Lobus und einer 
Reihe kleinerer der Naht zu gelegenen Loben in der Mitte steht. Letztere 
lassen sich als Naht-Lobus zusammenfassen.

Untersuchte Stücke 7. Vorkommen. Oxford-Gruppe, Zone des
Amtn. transversarius von Birmensdorf  bei Baden (Cauton Aargau).



113. Ammonites Streichensis Opp.

Tab. 66. Fig. 3 a, b.

Beschreibung. Bei (lern abgebildeten, aus 5 sichtbaren Windungen 
bestehenden Exemplar ist der Nabel etwas zu weit gezeichnet. Dasselbe 
besitzt folgende Dimensionen: Durchmesser 48 Mm. Weite des Nabels 
11 Mm., Dicke des letzten Umgangs 17 Mm., dessen Höhe in derWinduugs- 
ebene 16 Mm., dieselbe über der Naht 23 Mm. Wohnkammer nur theil- 
weise erhalten, indem etwa drei Fünftheile des letzten Umgangs mit 
Lobenzeichnung versehen sind. Schale nicht mehr vorhanden. Nahtfläche 
gerundet ohne Bildung einer Nabelkante. Bei dem Querschnitte liegt die 
grösste Breite in der Nahtgegeud. Rücken gleichmässig gewölbt, kiellos, 
ziemlich breit, mit engstehenden aber kräftigen Rippen bedeckt, deren Zahl 
auf der letzten Windung des hier betrachteten Exemplars 80 beträgt. Auf 
der Mitte der Seiten fliessen je 2 dieser vom Rücken herablaufenden Rippen 
ohne Unterbrechung in eine einzige über, welche sich deutlich bis in die 
Nähe der Naht fortsetzt. Lobenzeichnung von ähnlichem Verlaufe wie boL 
Amm. involutus Quenst . , aus breiten Sätteln und ziemlich schmalen Sei- 
tenloben bestehend.

Bemerkungen. Amm. Streichensis gehört in die Nähe des Amm. invo- 
lutus Quenst., unterscheidet sich jedoch von dieser Art durch den gleich- 
mässigeren und deutlicheren Verlauf seiner zahlreichen Rippen, welche auf' 
der Mitte der Seiten keine Unterbrechung erleide^ wie solches durch die 
Quensted t’sche Figur Cephal. tab. 12, fig. 9 veranschaulicht wird.

Untersuohte Stücke 6. Vorkommen. Oxford*Gruppe. Mit Amm. 
Hauffianus, Marantmnus, Tiziani u. s. w. in den weissen Kalken vom 
H u ndsrüc k  bei S tre ichen  Oberamt Balingen (Württemberg). Aus den 
»Crenularis-Schichten« M ü e s c h ’ s der Umgebungen von B r u g g  (Canton 
Aargau).

114- Ammonites Strauchianus Opp.

Tab. 66. Fig, 6 a—c.

Besohreibung. Bei einem bis zum vordem Ende gekammerten Exem­
plar, au dem die äussern Windungen fehlen, beträgt der ganze Durchmesser 
62 Mm., die Weite des Nabels 18 Mm., die Dicke des letzten Umgangs 
26 Mm., dessen Hohe über der Naht 27 Mm., dieselbe in der Windungs- 
ebene 20 Mm., der Durchmesser des vorletzten Umgangs 31 Mm. In der 
Jugend von ähnlicher Form wie Amm. stcphanoides, mit breitem Rücken 
versehen, welcher an dem abgebildeten Exemplar blossgelegt werdeu konnte.



Eine mediane Rückenfurche scheint ipcht vorhanden zu sein, obschon die 
Rippen in dieser Richtung etwas flacher werden.

Während der Querschnitt der innern Windungen von Amt». Strauchia- 
nus breiter als hoch ist, so tritt später das umgekehrte Verhältniss ein, 
indem die äussern Umgänge allmählig eine hochmündigere Form annehmen. 
Die Species gleicht dann mehr dem Amm. involutus. Obschon auch die 
Loben der beiden genannten Ammoniten einander ziemlich, ähnlich sind, 
so kann von einer Vereinigung dieser Arten keine Rede sein, da ihre innern 
Umgänge eine völlig abweichende Form besitzen, indem Amm. involutus in 
der Jugend ähnlich geformt ist wie bei 2 oder 3 Zoll Durchmesser.

Vielleicht dass Amm. Hector d-’Orb. der hier betrachteten Species noch 
näher steht, doch stimmt der Querschnitt der Windungen keineswegs, auch 
verschwinden bei älteren Individuen von Amm. Strauchianus die kräftigen 
Rippen schon früher als solches bei Amm. Hector, den d’O rb igny’schen 
Figuren zufolge, der Fall zu sein scheint. Herrn Dr. Alex. S t rauch  in 
St Petersburg zu Ehren benannt.

Untersuchte Stücke 8. Vorkommen. Vermutlich aus der Zone 
<les Amm. tenuilobatus von S t r e i tb e rg  in Oberfranken und Thal -  
m&ssing in M i t t e l f r anke n  (Bayern) sowie aus den Umgebungen von 
Boll (Württemberg).

115. Ammonite8 steph&noides Opp.

Tab. 66. Fig. 4 a, b. Fig 5 a — c.

1857. Ammonite8 anceps albus Quens t  Jura pag. 617, tab. 76, fig. 3.

Beschreibung. Kleine, Species, welche in ausgewachsenem Zustand mit 
*ler noch grösstentheils erhaltenen Wohnkammer einen Durchmesser von 
30 Mm. erreicht. Bei dieser Grösse beträgt die Weite des Nabels 14 Mm., 
die Dicke des letzten Umgangs 15 Mm., dessen Höhe in der Windungsebene 
8 Mm. Die Wohnkammer nimmt ohne die nicht mehr erhaltene Mundöff- 
nung etwas mehr als einen halben Umgang ein. Innere Windungen von 
Coronaten-ähnlicher Form, mit seitlichen Knoten versehen, von welchen aus 
sich je 3 — 4 deutliche Rippen über den gerundeten kiellosen Rücken er­
strecken. In der Medianlinie tritt eine leichte Unterbrechung in dem Ver­
laufe der Rippen ein, sie erweitern oder verflachen sich hier, ohne jedoch 
eine eigentliche Furche wie bei Amm. anceps zu bilden. Auf der Wohn­
kammer findet dies in geringerem Grade statt, während hier die Dorsal­
rippen zugleich noch kräftiger werden als zuvor und zuletzt nur zu zweien 
von einem seitlichen Knoten aus entspringen. Bei ausgewachsenen Exem­
plaren erweitert sich die Wohnkammer nicht mehr in entsprechender Weise



wie zuvor. Zwar nimmt die Höhe des letzten Umgangs gegen die Mund- 
öffnmig hin noch etwas zu. dagegen t)leibt seine Dicke annähernd dieselbe. 
Der Querschnitt der Windungen erscheint desshalb am Ende des vorletzten 
Umgangs verhältnissmässig weit breiter als am Ende der Wohükammer. 
(Vergl. fig. 5 b und 4 b). Lobenlinie bei mehreren Exemplaren deutlich 
erhalten. Man unterscheidet zwischen Itückenlobus und Naht 3 ziemlich 
breite Sättel, welche 2 schmälere Seitenloben zwischen sich aufnehmen.

UnterBUOhte Stüoke 26. Vorkom men. Ziemlich häufig in der Zone 
des Amm. tenuilobatus. Vom Schlossberg bei Baden (Canton Aargau), 
von HOssingen und vom Hörnle bei Laufen südöstlich von Bal ingen ,  
aus den Umgebungen von Boll (Württemberg), von Thalmäss ing  inMit- 
te l f rankcn  und von S t re i tbe rg  in O ber f ranken  (Bayern).

116. Am m oiiites Frischlini O pp.

1830. Ammonit€8 trifurcatus Ziet. pag. 4, tab. 3, fig. 4. (non Rein).
1657. Ammonite8 (rifurcatus Quenst.  Jura (pag. 606, pars) tab. 75, fig. 1.

Besohreibüng. Da bei der Form des Querschnittes, welchen Rein­
ecke durch seine Figur 50 tab. 5 veranschaulicht hat, an eine Vereinigung 
von dessen Anim. trifurcatus mit der von Zieten unter der gleichen Be­
nennung abgebildeten Art nicht zu denken ist, so trenne ich die letztere 
unter einer besondern Bezeichnung hier von Neuem ab. Ich darf dabei im 
Wesentlichen auf die schon früher von Zieten und Q uens ted t  gemachten 
Angaben verweisen. Ohne Zweifel gehört Amm. Frischlini in die Nähe von 
Amm. bipedalis Quenstedt  sofern wir letztere Species in dem weiten Sinne 
(vergl. Quenst. Jura pag. 607) einer ganzen Arten-Gruppe auffassen. Amm. 
Frischlini besitzt keine unbeträchtlichen Dimensionen und verliert auf dem 
äussern Umgänge wie dies auch bei Amm. bipedalis der Fa’ll ist die charac- 
teristischen Rippen, doch erreicht derselbe die bedeutende Grösse von Am#, 
bipedalis nicht.

Untersuchte Stüoke 5. Vorkommen. Malm-Formation, Niveau unge­
fähr in der Zone des Amm. tenuilobatust vielleicht auch etwas höher. Um­
gebungen von Boll und Urach (Württemberg), S t r e i tb e rg  und Thal­
mässing (Bayern).

117. Ammonites Güntheri Opp.

Tab. 66. Fig. 1 a, b.

Besohreibüng. Durchmesser des ohne Schale erhaltenen Gehäuses 55 
Mm., Weite des Kabels 15 Mm., Dicke des letzten Umgangs 16 Mm. Win-



dangen massig gewölbt, mit gerundetem Rücken, über welchen ähnlich wie 
bei Atnm. involutus in der Jugend zahlreiche Rippen verlaufen, welche auf 
der Mitte der Seiten verschwinden, um erst in der Nähe der Nahtfläche in 
weit geringerer Anzahl wieder zu erscheinen. Auf dem letzten halben Um­
gang werden die Rippen allmühlig schwächer. Da weder der Mundsaum 
noch die vordersten Lobenliuien erhalten blieben, so lässt sich die Ausdeh­
nung der Wohnkammer nicht mit Sicherheit bestimmen, doch ist anzu­
nehmen, dass sie bei dem abgebildeten Exemplar grösstentheils vorhanden 
ist, indem sich der letzte Theil des äussern Umgangs um ein Geringes ver­
engert. Innere Windungen nicht erhalten. Nahtfläche gerundet, ohne Nabel­
kante. Loben nicht mehr zu erkennen.

Bemerkungeni Die ebenbeschriebene Art. welche durch den Verlauf 
der Rippen dem Anm. involutus ähnlich sieht, unterscheidet sich von dieser 
Species durch langsameres Anwachsen der Windungen und eineu weiteren 
Nabel. Auch sind die Dimensionen des abgebildeten Individuums geringer 
als bei den ausgewachsenen Exemplaren des Amm. involutus. Herrn Dr. 
A. G ü n th e r  in London zu Ehren benannt.

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen. Mittlere Region der Malm-For- 
mation, vermuthlich aus der Zone des Amtn. tenuilobatus. Umgebungen 
von Bo 11 (Württemberg),

118. Ammonites Rol&ndi Opp.

Tab. 67. Fig. 3 a, b.

Beschreibung. Schale nicht mehr vorhanden. Durchmesser des bis 
zum vordem Ende gekammerten Stückes 96 Mm., Weite des Nabels 32 
Mm., Dicke des letzten Umgangs 29 Mm., dessen Höhe über der Naht 35 
Mm., dieselbe in der Windungsebene 28 Mm. Grösse des ausgewachsenen 
Gehäuses nicht bekannt, da die Wohnkammer und sogar ein Theil der Luft- 
kammem abgebrochen sind und fehlen. Rücken breit und gerundet, mit 
derben Quer-Rippen bedeckt, wovon ungelähr 28 auf. den letzten halben 
Umgang kommen. Dieselben erstreckeu sich ohne Unterbrechung gegen die 
Seiten der Umgänge, auf deren Mitte sie schwächer werden und abwech­
selnd theils verschwinden, oder aber sich zu zweien vereinigen, um in Form 
einer einfachen stärkeren Rippe der Naht zuzulaufen. Auf den innem Win­
dungen vermindert sich die Höhe der letzteren beträchtlich, während ihre 
Zahl wenigstens anfänglich gleich bleibt. Dieselbe beträgt auf jeder Seite 
des letzten halben Umgangs 11, desgleichen auf dem drittletzten. Quer­
schnitt der Windungen in geringer Entfernung von der Nahtgegend am 
breitesten. Nahtfläche steil einfallcnd. Loben von characteristischer Form,



je aus einem breiten wohlentwickelten Rücken-, Seiten- und Naht-Lobus be­
stehend. Zwischen den beiden letztem schiebt sich ein schmälerer Lobus 
ein, welcher als 2ter Seiten-Lobus angesehen werden kann.

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Das Lager des einzigen in dem 
hiesigen Museum befindlichen, aus der Münster ’schen Sammlung herrühren­
den Exemplars, war nicht mit Sicherheit zu ermitteln. Der Gesteinsmasse 
nach könnte dasselbe aus der Zone des Amm. transversarius stammen. Als 
Fundort wird Pegnitz in Oberfranken angegeben.

119. Ammonites trimertis O pp.

Tab. G6. Fig*. 2 a, b.

Beschreibung. Schale nicht mehr vorhanden. Durchmesser eines mit 
einem grossen Theile der Wohnkammer erhaltenen Exemplars 60 Mm.. 
Weite des Nabels 20 Mm.. Dicke des letzten Umgangs 24 Mm., Höhe des­
selben über der Naht 22 Mm. Vermuthlich werden ausgewachsene Exem­
plare noch etwas grösser. Wie bei der vorigen Art ist auch bei Amm. 
trimerus der gerundete Rücken von kräftigen Rippen bedeckt, welche sich 
gegen die Naht hin theilweise vereinigen und dabei ziemlich hohe längliche 
Anschwellungen bilden. Letztere springen auf den Umgängen gleicher Grösse 
weit mehr hervor und lassen etwas mehr Zwischenraum unter sich als 
bei Amm. Rolandi. Da Amm. trimerus sowohl hiedurch, als durch die 
grössere Dicke seiner Windungen eine von derjenigen der vorigen Art deut­
lich unterscheidbare Form erhält, so ist genügender Grund vorhanden, beide 
einander ziemlich nahestehende Species besonders zu unterscheiden. Loben 
von ähnlicher Anordnung wie bei Amm. Rolandi, doch lässt sich an den 
vorhergehenden Exemplaren nur ein Theil ihres Verlaufes verfolgen.

Untersuohte Stüoke 3. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus 
von Baden bei Zürich (Schweizer-Jura).

120. Ammonites Möschi Opp.
Tab. 65. Fig. 2 a, b.

BeBohreibung. Durchmesser eines mit einem grossen Theil der Wohn- 
kammer erhaltenen Exemplars 45 Mm.. Weite des Nabels 13 Mm.. Höhe 
de6 letzten Umgangs: in der Winduugsebene 13 Mm., dieselbe über der Naht 
18 Mm., Dicke 12 Mm. Der noch vorhandene Theil der Wohnkammer 
nimmt etwa *js eines Umgangs ein, doch fehlt das vordere Ende desselben. 
Ueber den gerundeten kielloscn Iiücken verlaufen zahlreiche Rippen, welche



sich ohne Unterbrechung bis zur Mitte der Seiten erstrecken und hier all- 
mählig verschwinden. Der nächst innere, der Naht zu gelegene Theil der 
Windungen bleibt anfangs glatt, d. h. bis der Ammonit 35 Mm. Durch­
messer erreicht hat, dann erst erscheinen ganz plötzlich kräftige Erhöhungen. 
Dieselben entspringen in einiger Entfernung von der Naht und hören nach 
kurzem beinahe radialem Verlaufe wieder auf. Es befinden sich auf jeder 
Seite des letzten Windungstheiles je 7 solche Erhöhungen. Nahtfläche 
schräg einfallend, ohne Bildung einer Nabelkante.

Verlauf der Lobenlinie zum Theil deutlich erhalten, man unterscheidet 
neben einem grossen dreizackigen Seitenloben einen zweiten etwas kleineren, 
diesem ähnlichen Loben, auf welchen in der Richtung gegen die Naht hin 
noch einige weit feinere Loben folgen. Herrn C. M o e s c h  in Zürich zu 
Ehren benannt.

Untersuchte Stüoke L Vorkommen* Zone des Amm. teuuüobatus 
vom L ä g e r n b e r g  bei B a d e n  (Canton Aargau).

121. Ammonites desmonotns O pp.

Tab. 67. Fiff. 1 a, b.

Besohreibung, Durchmesser 38 Mm., Weite des Nabels 10 Mm., 
Höhe des letzten Umgangs: über der Naht 17 Mm., dieselbe in der Win- 
dungsebene 12 Mm., Dicke 12 Mm. Schale nicht erhalten. Rücken ge­
rundet, kiellos, in der Mitte mit einer ziemlich breiten, glatten Fläche ver­
sehen, an welche zahlreiche, feine, von den Seiten kommende Rippen heran- 
treten, ohne sich darüber zu erstrecken. Dieselben entspringen aus läng­
lichen Anschwellungen, welche in einiger Entfernung von der Naht kräftig 
hervortreten, um nach kurzem, gegen aussen und vorn gerichtetem Verlauf 
wieder zu verschwinden. Auf dem letzten halben Umgang werden diese 
Anschwellungen allmählig schwächer, die feinen Rippen erscheinen an ihrem 
Ursprünge nur noch büschelförmig gruppirt; zuletzt hört auch dies auf, 
indem die am vordersten Ende des Gehäuses befindlichen Rippen zu beiden 
Seiten einfach entspringen. Das der Beschreibung zu Grund gelegte Stück 
zeigt 4 Windungen, deren stark gerundete glatte Nahtfläche ein characteri- 
stisches Merkmal für die Unterscheidung der Species bildet. Grösse der 
Wohnkammer, Form der Mundöffnung nnd der Loben nicht bekannt.

Untersnohte Stüoke 1. Vorkommen. Vermuthlich aus der Zone 
des Amm. tenuilobatus, aus den Umgebungen von Boll (Württemberg). 
Exemplare von ähnlicher Form kommen in Gesellschaft des Amm. alter- 
nans in der untern Region des Kimmeridgethones von W ey m o u th  (Dor- 
setshire) vor.



122. Ammonites Balderas Opp.
Tab. 67. Fig. 2 a, b.

Besohreibung. Bei einem bis zum vordem Ende gekammerten, aus 
5 sichtbaren Umgängen gebildeten Exemplar des Amtn. Balderus beträgt 
der ganze Durchmesser 58 Mm., die Weite des Nabels 26 Mm., die Höhi> 
des letzten Ümgangs, in der Wiudungsebene 15 Mm., über der Naht 18 Mm., 
dessen Dicke 12 Mm. Windungen mit zahlreichen, schwach nach vorn ge­
bogenen Radialrippen bedeckt, welche in der Nahtgegend entspringen, von 
da einfach über die Seiten verlaufen, zuletzt sich aber grösstentheils in 
2 Aeste spalten. Sie erleiden in der Medianlinie des Rückens eine kurze 
Unterbrechung ähnlich wie bei Amm. Parkinsoni, von welcher Art sicD 
Amm. Baldcrus durch seine auf den Windungen befindlichen Einschnüruugei 
unterscheidet. Lobenzeichnung nicht mehr deutlich erhalten; es lässt siel 
noch ein dreitlieiliger Seitenlobus von mittlerer Grösse erkennen.

Untersuohte Stüoke 3. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatu_ 
von Baden im Canton Aargau (Schweiz).

123. Ammonites lepidulus Opp.
Tab. 67. Fig. 4 a, b.

Besohreibung. Ein ziemlich vollständig erhaltenes, im Besitze de? 
paläontologischen Museums in Zürich befindliches Exemplar, welches mir 
neuerdings von H. Professor Es eher  von der Lin th  zur Untersuchung 
überlassen wurde zeigt folgende Maasse. Durchmesser 27 Mm., Weite des 
Nabels 10 Mm., Höhe des letzten Umgangs über der Naht 11 Mm.. Dick« 
8 Mm. Das Exemplar stellt ein etwas kleineres Individuum dar, als das 
tab. 67, fig. 4 abgebildete Stück, mit dem es so nahe übereinstimmt, dass 
ich es, als vollständiger erhalten, der Beschreibung und den Massen zu 
Grund legen konnte.

Amm. lepidulus zeichnet sich durch seine kräftigen, etwas nach vor« 
geneigten Rippen aus, welche auf der gerundeten Nahtfläche entspringen 
und nach kurzem Verlauf, ehe sie die Mitte der Seiten erreicht haben, siel 
in die vier- bis fünf-fache Menge feinerer Rippen zertheilen, welche siebs 
ohne Unterbrechung über den gerundeten kielloseu Rücken erstrecken. Aur 
jeder Seite des äussern Umgangs beträgt die Zahl der erstem 21, die dec 
letztem 100.

Der Mundsaum scheint in ein ohrförmiges Ende verlängert gewesen 
zu sein, dessen Basis noch vorhanden ist. Aus der Erhaltung der unter - 
suchten Stücke zu schliessen hätte die Wohnkammer einen ganzen Umgang



eingenommen. Sie ißt mit dem Gesteine der Schicht erfüllt, während die 
Luftkammern Kalkspath in ihrem Innern enthalten. Lobenzeichnung nicht 
mehr deutlich sichtbar.

Untersuohte Stüoke 4. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus 
vom Lägern und vom Schlossberg bei Ha den (Canton Aargau), sowie von 
Tha l  inäss ing  in Mittel franken (Bayern).

124. Ammonites Hiemeri Opp.
Tab. C5. Fig. G a, b.

Beschreibung. Durchmesser eines vermuthlich ausgewachsenen Exem­
plars 20 Mm.. Weite des Nabels 8 Mm., Höhe des letzten Umgangs über 
der Naht G1,* Mm., Dicke 5 Mm. Der noch vorhandene Theil der Wohn- 
kammer endigt nach einejn halben Umgang, ohne bis zum Mundsaum zu 
reichen. Die beiden letzten Lobenlinien stehen gedrängter als die vorher­
gehenden. Schale nicht erhalten. Rücken gerundet, kiellos, mit feinen 
Rippen bedeckt, welche sich ohne Unterbrechung über denselben erstrecken, 
jedoch zu beiden Seiten verschwinden oder in breitere Radialfalten über­
gehen. Letztere reichen bis zu der schräg einfallenden Nahtfläche, ohne 
sich über dieselbe zu erstrecken. Die innern Windungen sind beinahe glatt. 
Loben trotz der Kleinheit der Ammoniten ziemlich deutlich; man erkennt 
in der Mitte zwischen Rückenlobus und Naht einen ziemlich schmalen Sei- 
tenlobus, während die dazwischenliegenden Sättel auffallend breit sind und 
je durch einen kleinen Loben in ihrer Mitte eine Theilung erhalten. Fig. 6 a 
tab. 65 zeigt den Verlauf der Lobenlinie nicht genau.

Untersuohte Stüoke 2. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des 
Ammonites transversarius von Birmensdorf  bei Baden (Canton Aargau).

125. Ammonites thermarom Opp.
Tab. G5. Fig. 6 a, b.

Beschreibung, Kleine Art mit 4 sichtbaren Umgängen, deren letzter 
grüsstentheils durch die Wohnkammer gebildet wird. Durchmesser 20 Mm., 
Weite des Nabels 6 1/* Mm., Dicke des letzten Umgangs 8 Mm., Höhe des­
selben über der Naht 71/* Mm. Schale nicht mehr vorhanden. Seiten 
gleichmässig gerundet mit feinen Rippen bedeckt, welche in der Nahtgegend 
einfach und schwach beginnen, und sich auf der Mitte der Seiten in zahl­
reichere feinere, jedoch deutlicher ausgeprägte Rippen zertheilen, deren 

auf dem letzten Umgang ungefähr 100 beträgt. Sie erstrecken sich 
Oppd. 17



ohne Unterbrechung über den breiten, kiellosen, gleichmässig gewölbten 
Kücken; doch werden sie in dessen Medianlinie auf eine kurze Strecke 
etwas schwächer als zu beiden Seiten derselben. Xahtfläche gerundet, ohne 
Nabelkante. Die bisher aufgefundenen Exemplare besitzen sämmtlich eine 
nahezu vollständige Wohnkammer. Der noch theilweise sichtbare Verlauf 
des Mundsaums erscheint gerade, ohne die Bildung eines Ohrs zu zeigen. 
Zwischen Rückenlobus und Naht unterscheidet man einen ziemlich breiten 
Seitenlobus, welchem noch ein zweiter weit kleinerer Lobus folgt.

Untersuchte Stüke 4. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus 
von Rieden und vom L äge rn  bei B aden  (Canton Aargau), vom Hörnle  
bei Laufen  unweit B a l ingen  (Württemberg) und von Tha lm äss ing  in 
M i t t e l f r anke n  (Bayern).

126. Ammonites polyplocus R e in . s p e c .

1818. Nautilus polyplocus Rein. pag. 61, tab. 2, fig. IS, 14.

Amm, polyplocus stellt eine Planulaten-Form mit comprimirten Um­
gängen und mehrfach gespaltenen, ziemlich unregelmässig verlaufenden 
Rippen dar, welche zuerst von Reinecke aus dem fränkischen Jura er­
wähnt, später von Z i e t e n  und Quens tedt  auch von der schwäbischen 
Alp nachgewiesen wurde. {Amm. polyplocus parabolis Q uens t  , Amm. 
planulatus anus und Amm. planulatus comprimatus Ziet.). Eine weitere 
Art wurde in dem Nachfolgenden unter der Bezeichnung Amm. Lotkari 
unterschieden.

Während die geographische Verbreitung der genannten Vorkommnisse 
ziemlich gross ist und das Gebiet des f r änk isch - ,  schwäbisch-schwei­
zeri schen Jura weit überschreitet, so scheinen sie sich dagegen in verti- 
caler Richtung an den begrenzten Horizont der Zone des Amm. tenuilobatus 
zu halten. Wenigstens findet sich die characteristische Ammoniten-Form 
weder unter den Planulaten der Lochen-Schichten (Zone des Amm. bimam- 
matus) noch unter denjenigen des lithographischen Schiefers vertreten.

Um so beachtenswerther erscehint dagegen das Vorkommen bezeich­
nender und wohlerhaltener Exemplare von Amm. polyplocus in dem Kim- 
meridge-Thon von Boulogne (Pas de Calais).

127. Ammonites Loth&ri Opp.
Tab. 67. Fig. 6 a, b.

Beschreibung. Bei 67 Mm. Durchmesser des mit einem Theil der 
Wohnkammer erhaltenen Gehäuses beträgt die Weite des Nabels 26 Mm.,



die Höhe des letzten Umgangs: über der Naht 24 Mm., dieselbe in der 
Windungsebene 19 Mm., dessen Dicke 15 Mm. Einzelne Exemplare werden 
noch grösser. Schale nicht mehr erhalten. Querschnitt der äussern Um­
gänge in der Nähe der Naht am breitesten. Rücken kiellos, gerundet, von 
massiger Breite. Nahtfläche schräg einfallend, allmählig gegen die Seiten 
gewendet ohne Bildung einer Nabelkante. Rippen auf den innern Windun­
gen eiigstehend von ziemlich gleichmässiger Stärke, in der Nähe des Rückens 
mehrfach gespalten. Auf dem letzten Umgang entspringen die Rippen in 
der Nahtgegend besonders kräftig, sie werden jedoch nach kurzem Verlaufe 
wieder schwächer. Sie lassen ziemlich grosse Zwischenräume unter sich, gabeln 
sich aber zum Theil schon auf der Mitte der Seiten je in 2 Aeste, deren 
jeder sich kurz darauf zum zweiten Male spaltet, von wo aus dann die 
ziemlich gedrängt stehenden Rippen ohne Unterbrechung über den Rücken 
▼erlaufen. Amm. Lothari gleicht in Beziehung auf den mitunter etwas un­
geregelten Verlauf seiner Rippen dem von Quenst. Ceph. tab. 12, fig. 5 
abgebildeten Amm. polyplocus parabolis. Doch fehlen den untersuchten 
Stücken die parabolischen Knoten zu beiden Seiten des Rückens. Bei den 
Quenstedt’schen Exemplaren beginnen dagegen die seitlichen Rippen in der 
Nahtgegend weit schwächer als bei Amm. Lothari.

Mundöffnung mit einer breiten Einschnürung versehen, welche auf das 
bei den Polyplokea gewöhnliche Ohr hindeutet. Schmälere Einschnürungen 
befinden sich auf den vorhergehenden Windungen in grossen Zwischenräu­
men, welche mehr als einen ganzen Umgang betragen können. Lobenlinie 
deutlich erhalten, bestehend aus einem ziemlich langen Nahtlobus, dessen 
Ende in die Verlängerung einer Linie fällt, welche durch die Spitzen des 
Dorsal- und Lateral-Lobus gezogen wird.

Untersuohte Stüoke 6. Vorkommen. Zone des Amm. tenuüobatus 
von Baden im Canton Aargau (Schweiz).

128. Ammonites Schilli Opp.

Tab. 65. Fig. 7 a, b.

Beschreibung. Durchmesser eines mit dem Anfang der Wohnkammer 
versehenen Stückes 88 Mm., Weite des Nabels 31 Mm., Höhe des letzten 
Umgangs: über der Naht 32 Mm., desselben in der Windungsebene 25 Mm. 
Dicke 22 Mm. Schale nicht mehr vorhanden. Querschnitt der äussern 
Windungen von länglicher Form, in der Nähe des gerundeten kiellosen 
Bäckens schmaler als in der Nahtgegend. Innere Windungen mit einzelnen 
Einschnürungen versehen, welche auf den äussern Umgängen verschwinden. 
Nahtfläche gerundet; auf ihr entspringen schwachgebogene, wenig nach vorn 
geneigte Badialrippen. Man zählt deren 40 auf jeder Seite des letzten Um­



gangs. Sie reichen bis zu der Mitte der Seiten, woselbst sie etwas flacher 
und undeutlicher werden, um sich hernach in die dreifache Anzahl feinerer 
Rippen aufzulösen, welche sich von da ohne Unterbrechung über den Rücken 
erstrecken. Lobenliuie ziemlich verzweigt, von ähnlichem Verlauf wie bei 
Amm. Achilles (d’Orb tab. 206). Herrn Dr. J. Schil l  in Freiburg zu 
Ehren benannt,

Untersuohte Stüoke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des
Amm. transversarius. E re i sacke r  nordwestlich von Brugg (Canton Aargau).

129. Ammonites Tizianl O pp.

Beschreibung. Durchmesser eines bis zum Mundsaum erhaltenen Exem- 
plars 107 Mm., Weite des Nabels 57 Mm., Höhe des letzten Umgangs über 
der Naht 39 Mm., dessen Dicke 24 Mm. Das Gehäuse besteht bei dieser 
Grösse aus 5—6 Windungen, deren Anfang jedoch gewönlich von Gesteins­
masse bedeckt iB t. Schale nicht mehr vorhanden. Die Wohnkammer nimmt 
beinahe den ganzen äussern Umgang ein. Mundöffnung ohne ohrförmige 
Verlängerung. Wie bei Amm. funatus, Orion und plicatilis scheint auch 
hier der Mundsaum sich nicht zu verdicken. Amm. Tiziani weicht hiedurch 
sehr wesentlich von denjenigen Planulaten ab, welche sich durch eine ohr- 
förmige Mundöffnung mit verdicktem Mundsaum auszeichnen, wozu Aim. 
curvicosta, sulciferus, polyplocus nebst einigen Zupfer-artigen Ammoniten der 
Kimmeridge-Gruppe' gehören. Rücken gerundet, kiellos mit zahlreichen Rip­
pen bedeckt, welche sich gegen die Seiten zu 2en, seltener zu 3en in eine 
einzige ziemlich gerade Rippe vereinigen. Letztere reicht bis in die Nähe 
der Naht. Ihre Zahl beträgt auf jeder Seite des letzten Umgangs 46, auf 
der des vorletzten 40. Neben ihnen verlaufen vereinzelte Einschnürungen 
in grossen Zwischenräumen, welche durchschnittlich einen halben Umgang 
betragen. Die Lobenliuie besitzt den bei den meisten Planulaten gewöhn­
lichen Verlauf, indem ein einziger Seiten-Lobus zwischen Rücken- und Naht- 
Loben vorhanden ist. Die Länge dieser 3 verschiedenen Loben ist bei 
Amm. Tiziani ungefähr die gleiche.

Bemerkungen. Unterscheidet sich von Amm. plicatilis durch entfern* 
terstehende Rippen und gerundetere Umgänge, ist demselben jedoch in allen 
übrigen Beziehungen sehr ähnlich. Vermuthlich gehört Amm. Tiziam za 
Ammonites biplex ß, rotundus oder compressus Quenst.  Jura pag. 592.

Untersuohte Stüoke 15. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des 
Amm. Häuffianus. Aus den hellen Kalken vom Hundsrück bei Streichen 
östlich von Bal ingen  (Württemberg).



130. Ammomtes Martelli Opp.

1847. Ammomtes pUcatÜM und biplex (pan) d’Orb. Pal. fr. Terr. juras. pag. 509 tab.
191 (non d’Orb. tab. 192. non Amm. plicatüis Sow. non Amm. biplex Sow).

Beeobreibung. Engstehende in der Nähe des Rückens gespaltene Rip­
pen bedecken die innern Umgänge, welche denjenigen des Amm. plicatilis 
Sow. gleichen, sich jedoch später verschiedenartig entwickeln und dahei weit 
beträchtlichere Dimensionen erreichen, als man sie bei letztgenannter Spe- 
cies kennt. Schale nicht mehr erhalten. Einschliesslich der Wohnkammer 
dürfte das Gehäuse ausgewachsener Individuen einen Durchmesser von 400 
Mm. erreicht haben. Die vorhandenen Steinkerne sind bei 250 Mm. Durch­
messer noch mit Loben bedeckt. Sie stimmen in jeder Beziehung mit der 
von d’Orbigny Terr. jurass. tab. 191 gegebenen Abbildung überein, welche 
die Verhältnisse der Art aufs deutlichste veranschaulicht und zur einstweili­
gen Unterscheidung der eigenthümlichen Species genügende Anhaltspunkte 
liefert.

Untersuchte Stücke 3. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des
Amm. transversarius. Bözen hei Brugg (Canton Aargau), Oberhoch­
s t a d t  bei Weissenburg in M it te lf ranken  (Bayern).

Die im Nachfolgenden beschriebenen Ammoniten-Reste des l i th o g ra ­
phischen Schiefers,  zerfallen in 14 bisher nur in diesem oberjurassischen 
Horizonte aufjgefundene Arten. Dieselben schliessen sich zum Theil an ein­
zelne der zuvor beschriebenen Species aus der tieferen Zone des Amm. tenui- 
lobatus an, ohne sich jedoqh vollständig damit identificiren zu lassen. Zwei 
noch unbenannte Planulaten-Arten, l) welche in den Steinbrüchen von Solen­
hofen häufig gefunden werden, würden die Liste ergänzen, und die Zahl der 
im lithographischen Schiefer vorkommenden Ammoniten-Species auf 16 
erhöhen.

Mit Ausnahme des Amm. Gravesianus, von welchem nur wenige Bruch­
stücke Vorlagen, fauden sich bei sämmtl iehen  von mir untersuchten und 
bestimmten Ammoniten-Arten des lithographischen Schiefers die zugehörigen  *)

*) Eine dieser Arten reiht sich nahe an Amm. Achilles an, über die Selbstständig­
keit der zweiten herrscht noch Ungewissheit. Es verdient hier hervorgehoben 
za werden, dass unter den zahlreichen Exemplaren von PIanulaten des litho­
graphischen Schiefers, welche in dem paläontologisohen Museum in München 
aufbewahrt werden, sich kein einziges zu der Gruppe des Amm. pdyplocus ge­
höriges Stück befindet.



Aptychen. Oefters bieten die Aptychen sehr characteristische Anhalts­
punkte dar, welche zur leichtern Unterscheidung benachbarter Arten bei­
tragen. Bei den am bes ten  erhal tenem Exem plaren  des l i th o ­
g raph ischen  Schiefers zeigte es sich, dass jede'  Ammoniten-Spe- 
cies auch  ih ren  besondern Aptychus besitze, welcher sich von dem 
Aptyckus der übrigen Ammoniten-Arten unterscheiden lässt. Durch diese 
Thatsache wird eines der gewichtigsten Argumente beseitigt, welches schon 
öfters geltend gemacht wurde, um die Zugehörigkeit der Aptychen  zu den 
Ammoniten zu bestreiten.

Es lässt sich gegenwärtig noch nicht entscheiden, ob auch die in an­
dern Schichten vorkommeuden Ammoniten ursprünglich sämmtlich A p tychen  
be8a88en. Bei manchen Arten hat es den Anschein als würden diese inneren 
Schalentheile gänzlich fehlen; in vielen Fällen werden sich aber mit der 
Zeit deren Nachweise noch liefern lassen. Dass im lithographischen Schie­
fer, wie in den Basischen Posidonomyen-Schichten die Aptychus-Schalen 
besonders häufig noch in ihrer natürlichen Lage in der Wohnkammer des 
Ammoniten angetroffen werden, erklärt sich aus dem ungestörten ruhigen 
Absatz der Niederschläge während der Bildung jener Formationen, einem 
Vorgänge, welchem auch die übrigen Fossilreste des lithographischen Schie­
fers ihre gute Erhaltung verdanken.

131. Ammonites lithographicns Opp.
Tab. 68. Fig. 1—3.

Beschreibung. Kleine Art, welche mit der nur wenig über einen 
halben Umgang einnehmenden Wohnkammer einen Durchmesser von 50 Mm. 
errreicht, wobei die Weite des Nabels 13 Mm., die* Höhe des letzten Um­
gangs in der Windungsebene 18 Mm., dieselbe von der Naht bis zum Kiel 
23 Mm. beträgt. Die Mundöffnung von Anm. üthographicus endigte mit 
einem langen Ohr, welches bei mehreren der vorliegenden Exemplare wenig­
stens angedeutet ist, bei dem tab. 68 fig. 2 abgebildeten Stück jedoch 
grössten theils noch erhalten blieb. Die schwach gewölbten Seiten werden 
von feinen Sichelrippen bedeckt. Eine Reihe kleiner Anschwellungen oder *)

*) Sollten in den Wohnkammem gleichartiger Ammoniten je einmal verschiedene 
A p ty c h e n  gefunden worden sein, so liesse sich solches nur durch einen Zufall, 
etwa durch Zusammenschiobung der Theile zweier verschiedener Individuen er­
klären. Bei einem hinreichenden Material hält es nicht schwer sich zu überzeu­
gen, dass die in den Wohnkammern eingeschlossenen Aptychen stets nur bei 
den Arten getroffen werden, welchen sie angehören. Auch entspricht die Grösse 
ihrer Schalen ganz der jeweiligen Altersstufe, in welcher sich das umschliessende 
Gehäuse befindet.



Knoten verläuft m der Biegungslinie der Seitenwandungen gegen den Rücken. 
Man zählt auf jeder Seite der Wohnkammer über 25 solche Erhöhungen. 
Auf den Luftkammem sind dieselben weniger deutlich. Vielleicht dass sie 
auf den innern Windungen fehlen und erst mit dem letzten Umgang be­
ginnen. Auf jede Erhöhung kommt zum wenigsten eine Rippe, häufig auch 
deren zwei. Der Rücken war weder scharfkantig noch besonders schmaL 
Einigen Fragmenten zufolge, welche zweifelsohne mit den tab. 68 fig, 1—3 
abgebildeten Stücken zu derselben Species gehören, besitzt Amm. litho- 
graphicus einen nur wenig zugeschärften, stumpfkantigen, beinahe glatten 
KieL Erst auf der Wohnkammer scheint derselbe in geringem Grade höcke­
rig zu werden. An dem gleichen Exemplar lassen sich noch die Spuren 
stark zerschnittener Loben auf der Oberfläche der innern Windungen er­
kennen.

A p t y c h u s :  bei den fig. 2 und 3 abgebildeten Exemplaren in der 
Wohnkammer aufgefunden, zur Gruppe des Apt. imbricatus Meyer gehörig. 
Bei 17 Mm. Schalen-Länge von etwa 16 Lamellen oder Streifen bedeckt, 
welche auf ihrem Verlaufe gegen rückwärts bis nahe an den gemeinsamen 
oder medianen Schalenrand reichen.

U ntersuoh te  Stuoke 7. (mit 2 nicht vollständig erhaltenen Aptychen): 
V orkom m en. Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayern).

132. Ammonites Haeberleini Opp.
Tab. 68. Fig. 4 a, b. Fig. 5.

Beschreibung. Die grössten Exemplare erreichen kaum 3 Zoll Durch­
messer, wovon die Weite des Nabels ungefähr V4 beträgt. Die Form des 
Rückens ist nicht mehr zu erkennen, da sich die Schalen in dem schieferigen 
Gestein flach drückten. Nur bei einem der in hiesiger Sammlung befind­
lichen Exemplare behielten die Umgänge noch theilweiserihre frühere^Wöl­
bung. Dasselbe wurde benützt um auf tab. 68 fig. 4 b. die vordere An­
sicht des Gehäuses zu geben, wobei es übrigens zweifelhaft blieb, ob der 
Rücken gerundet oder mit einem zugeschärften Kiel endigt.

Die Seiten werden von zahlreichen gebogenen Rippen bedeckt, welche 
in ihrer Mitte eine Brechung erleiden. In der Nahe des Rückens endigen 
dieselben mit starken Knoten von länglicher Form. Bei den flachgedrückten 
Exemplaren bilden diese Knoten oft die einzige noch bemerkbare Verzierung 
des Gehäuses, da die Rippen durch Zerquetschung der Schale in der Regel 
unkenntlich geworden sind. Um so deutlicher hat sich dagegen auf der 
Rückseite der Luftkammern die wenig zerstörbare Hülle des Sipho erhalten.

Die Wohnkammer beträgt nur wenig über einen halben Umgang.



Ihr Mundsaum endigt stets mit einem langen, an seinem vordem Ende etwas 
herabgedrückten Ohre, das mit breitem Stiele beginnt und sich gegen aussen 
nur wenig erweitert, wie solches durch fig. 5 veranschaulicht werden konnte. 
Lobenzeichnung. nicht sichtbar.

Aptychus:  bei mehreren Exemplaren mit dem Gehäuse von Amm. 
Haeberleini auf derselben Platte liegend. Nicht besonders deutlich erhalten. 
Doch lässt sich die ursprüngliche excentrische Streifung noch erkennen, 
derzufolge der Aptychus Von Amm. Haeberleini zu der Gruppe des Apty• 
chus imbricatus Meyer gehören würde.

Untersuchte Stücke 12 .1) Vorkommen. Aus dem lithographischen 
Schiefer von Solenhofen (Bayern).

133. Ammonites Thoro*) Opp.
Tab. 68. Fig. 6, 7.

Beschreibung. Innere Windungen von comprimirter Form, auf beiden 
Beiten sanft gewölbt gegen die Naht hin gerundet, ohne Nabelkante* Bis 
zu 30 Mm. Durchmesser, bei welchem die Weite des Nabels 7 1,« Mm. be­
trägt, zeigt das Gehäuse weder deutliche Rippen noch sonstige Erhaben­
heiten. Bei weiterem Wachsthum stellen sich dagegen zu beiden Seiten des 
Rückens gerundete Knoten ein, welche massige Zwischenräume unter sich 
lassen und sich vermutlilich bis zu dem Mundsaum fort setzen. Mit densel­
ben stehen feine Linien in Verbindung, welche eine ähnliche Richtung ver­
folgen, wie die Rippen der zuvor erwähnten Species. ohne sich jedoch deut­
lich über die Schale zu erheben. Die Form des Rückens erscheint in der 
Jugend gerundet, ist aber auf den äussern Windungen der Zerdrückung 
wegen nicht mehr zu erkennen. Die Abbildung fig. 7 tab. 68 lässt zwar 
auf einen gezackten Kiel schliessen, doch wäre auch die Möglichkeit vor­
handen, dass die ^wellige Linie durch die Knotenreihe der hintern Seite ge­
bildet wird. Die Wohnkammer beträgt etwas über einen halben Umgang 
und endet mit einem breiten herabgebeugten Ohre von ähnlichen Umrissen 
wie bei Amm. Haeberleini. Ein Vergleich der innern Umgänge, welche bei 
Amm. Thoro glatt, bei Amm. Haeberleini dagegen gerippt erscheinen er­
leichtert die Unterscheidung dieser beiden Arten. Lobenzeichnung nicht 
sichtbar.

Aptychus:  bei mehreren Exemplaren in der Wohnkammer aufee- 
funden, zur Gruppe des Apt. imbricatus Myr. gehörig. Bei einem 24 Mm.

*) Nebst mehreren isolirten Skalen-Paaren von Aptychus Haeberleini.
*) Vergl. S imrook 1863, Handbuch der deutschen Mythologie pag. 100.



langen Aptyckus des ebenbeschriebenen Ammoniten zählt man 18 Rippen 
oder Lamellen, welche die Oberfläche jeder Schale bedecken, ohne jedoch 
bis zur Medianlinie oder dem gemeinsamen Rande zu reichen. Es entsteht 
hiedurch ein beinahe glattes, am hintern Ende ziemlich breites Feld, welches 
neben dem geraden Rande verläuft und sich gegen die Wirbel hin allmählig 
zuspitzt, ein Merkmal das auch die kleineren Individuen erkennen lassen.

Untersuchte Stücke 6.*) Vorkommen. Lithographischer Schiefer von 
Solenhofen (Bayern).

134. Ammonites ster&spis Opp.
Tab. 69. Fig. 1—9.

Beschreibung. Bei ausgewachsenen Exemplaren erreicht das scheiben­
förmige Gehäuse mit der Wohnkammer einen Durchmesser von 85 Mm., wobei 
die Weite des Nabels 9 Mm., die Höhe des letzten Umgangs: in der Win­
dungsebene 85 Mm., dieselbe von der Naht bis zum Kiel 50 Mm. beträgt. 
Junge Individuen sind seltener. Da sich die Schale nur von einer Seite 
aus dem schieferigen Gestein ablöst und zudem die Wohnkammer stets flach­
gedrückt ist, so lässt sich die Dicke der Windungen nur aufs Ungefähre 
bestimmen. Sie beträgt etwa */» des ganzen Durchmessers, und ist unweit 
der Naht am grössten, indem sich die schwach gewölbten Windungen ziem­
lich gleichmässig gegen den schmalen Rücken hinziehen. Die Seiten werden 
von feinen Rippen bedeckt, welche von, innen in sichelförmigem Verlaufe 
kaum bemerkbar beginnen* auf der äussem Hälfte, von Neuem einen Bogen 
bildend, weit deutlicher werden und sich gegen den Kiel hin in äusserst 
schwache Linien verlieren, welche nur bei wenigen Stücken sichtbar geblie­
ben sind. Die meisten Exemplare erscheinen bei oberflächlicher Betrach­
tung weniger hochmündig als sie es in der That sind, indem* die Nahtlinie 
leicht übersehen und der Sipho für diese gehalten wird. * Derselbe zieht 
sich als weisses, aus weicher mehliger Substanz bestehendes Band unter der 
Rückenlinie der inncru Windungen bis an die letzte Kammerwand, um da­
selbst aufzuhören. Er besteht aus einzelnen Abschnitten, deren jeder je einer 
der Kammern des Gehäuses entspricht. Bei der letzten Scheidewand hört 
die Wölbung der Schale auf, die Wohnkammer ist leqr und flachgedrückt, 
während die Luftkammern mit Mineralsubstauz ausgefüllt sind und zweifels­
ohne dessbalb unversehrt blieben. An der Stelle der letzten Scheidewand

’) Vermuthlich gehört der von.Quenatedt  Ceph. tab. 22, fig. 22, 23 abgebildete 
Aptychus zu Amm. Thoro. 

f) Nebet 14 Aptychus-Schalen.



ist gewöhnlich die Masse zerbrochen und undeutlich, was durch die gege­
benen Abbildungen veranschaulicht wird. In der Gegend, in welcher der 
Sipho aufhörte, entsprang wie es den Anschein hat ein anderes Organ, dessen 
Spuren sich noch bei zahlreichen Exemplaren verfolgen lassen, das aber 
ausschliesslich der Wohnkammer angehört. Dasselbe ist dünner als der 
Sipho, beinahe fadenförmig und nur durch einen vertieften Eindruck oder 
eine schwach erhöhte Linie angedeutet, welche sich anfangs rasch von der 
Rückengegend nach der Mitte der Seiten hinzieht, dann aber in dieser ver­
bleibt und sich so bis gegen die Mundöffnung hin verfolgen lässt. Es 
scheint solches einem inneren Theile des Ammoniten zu entsprechen.

Die Wohnkammer beträgt nur wenig über ljt Umgang und endigt bei 
ausgewachsenen Individuen den feinen Streifen öder gedrängter stehenden 
Rippen nahe zu parallel. Jüngere Individuen besassen vermuthlich ein 
verlängertes Ohr. Lobenzeichnung fein zerschnitten. Vergl. tab. 69. 
fig. 3, a.

A p t y c h u s :  bei zahlreichen Exemplaren des Amm. steraspis in der 
Wohnkammer aufgefunden zu der Gruppe des Apt. imbricatus Meyer gehörig. 
Unterscheidet sich von allen übrigen Aptychen des lithographischen Schie­
fers durch Feinheit der Schale und enger stehende Rippen oder Lamellen, 
deren Zahl bei ausgewachsenen (d. h. 25 Mm. langen) Stücken 30 beträgt 
Die Innenseite ist fein gestreift und in der Nähe der Median-Linie mit einer 
breiten, gerundeten, radialen Erhöhung versehen. Vermuthlich gehört du 
in Herrn, v. Meyer’s vorzüglicher Abhandlung »Ueber das Genus Aptf 
chus« tab. 59. fig. 12 *) abgebildete Exemplar zu dieser oder der folgenden Art.

Untersuchte Stüoke 40. ’) Vorkommen. Lithographischer Schiefer 
von Solenhofen  und E ichs täd t  (Bayern), Nusp l ingen  (Württemberg). 
Neuerdings wurde ein Exemplar dieser Species von C. Mösch in den »Ci* 
dariten-Schichten« (Zone des Amm. mutabüis) vom Lägern  bei Baden 
(Canton Aargau) gefunden.

135. Ammonites Bons Opp.

Tab. 70. Fig. 1.

Beschreibung, Scheibenförmiges Gehäuse mit engem Nabel und hoch- 
mündigen Windungen. Durchmesser bei einigen der grössten, mit der Wohn­
kammer erhaltenen Exemplaren 90— 110 Mm., Höhe der letzten Windung

’) Nova Acta Leop. Carol. VTL Bd. II. 1831.
*) Bei mehr als der Hälfte dieser Exemplare ist die Wohnkammer noch mit beides 

Aptychen-Schalen versehen, ausserdem befinden sich sahireiche vereinzelte Sch* 
len-paare des zu Amm. steraspis gehörigen Aptyckms im Besitze des hiesig«0 
paläontolog. Museums.



m  der Naht 58—60 Mm. Ursprüngliche Dicke des von beiden Seiten 
r flachgedrückten Gehäuses nicht bestimmbar. Die Wohnkammer nimmt 
raa über einen halben Umgang ein und endigt mit einem zu beiden 
itan schwach gegen vorn gewölbten Mundsaum. Oberfläche bei aäramt- 
ben Exemplaren glatt, indem alle Anzeichen früherer Streifen oder Rippen 
den. Auch die Schale selbst ist nicht mehr vorhanden. Dagegen be- 
irkt man noch deutlich den in der Rückengegend der Lnftkammern ver­
wenden, mit zahlreichen Einschnürungen versehenen Sipho, welcher mit 
r letzten Scheidewand endigt, während sich statt seiner ein schwächerer 
rang in unregelmässigerem Verlauf über die Mitte der Wohnkammer 
udeht und bis in die Nähe der Mundöffnung erstreckt. Lobenzeichnung 
r undeutlich erhalten.

A p t p c h u  s: nicht selten in der Wohnkammer des Amt». Baus vor- 
nunend, zu der Gruppe des Apt. imbricatua Myr. gehörig. Etwas dick- 
inliger als bei der vorigen Species. Bei 28 Mm. Länge und 13 Mm. 
eite der einen Hälfte zählt man 20 concentrische Streifen auf seiner 
mrfläche.

Untersuchte Stüoke 14,*) Vorkommen, Lithographischer Schiefer 
n S olenhofen  und E ic h s tä d t (Bayern).

136. Ammonites englyptos O pp.

Tab. 70. Fig. 2—6.

Beschreibung. Gehäuse bei sämmtlichen bisher aufgefundenen Exem- 
sren zerdrückt und ohne Schale erhalten, mit engem Nabel versehen, 
säen Nahtlinie sich jedoch nicht mehr deutlich verfolgen lässt. Durch- 
ssser bei einigen der vollständigeren Exemplare 120 Mm. Wohnkammer 
iras mehr als einen halben Umgang einnehmend. Mundsaum zu beiden 
iten unter sanfter Biegung nach vorn schwach hervortretend. Windungen 
ch Art der Flexuosen in der Jugend mit ziemlich breiten, doppelt ge- 
fimmten Rippen bedeckt, welche auf der Wohnkammer allmählig ver- 
hwinden, während sich auf dieser eine Reihe länglicher Knoten zu beiden 
iten des Rückens erhebt. Dieselben beginnen schon früher, scheinen jedoch 
Jangs etwas schwächer zu sein und in gedrängteren Reihen vorzukommen 
• bei dem äussern Umgänge. Eine mediane Knotenreihe des Rückens lässt 
i  nur noch stellenweise erkennen. Sehr deutlich erhielt sich dagegen 
a mehreren Exemplaren die zähe Substanz der Siphonairöhre. Ihre in 
eichmässigen Zwischenräumen eingeschnürte, strangformige Masse liegt

*) Die Mehrzahl der obigen, mit der Wohnkammer erhaltenen Exemplare ist noch mit 
den EUgehörigen Aptyehen versehen. Ausserdem befinden «ich in hiesiger Samm­
lung mehrere isohrte zu Anm. Bout gehörige Aptyohen.



hier beinahe unversehrt im Gestein, während .von der gewundenen Schale 
des Ammoniten-Gehäuses bei dieser und bei andern Arten des lithographi­
schen Schiefers nur Abdrücke oder Steinkerne zurückblieben.

A p t y c h u s .  Bei der Mehrzahl der untersuchten Gehäuse Ton Amm. 
euglyptus befinden sich noch beide Aptyohus-Schalen in ziemlich unverän­
derter Lage im Innern der Wohnkammer. Dieselben gehören nach Stroo- 
tur, Oberflächenbeschaffenheit, Umrissen u.s. w. zu der Meyer*sehen Gruppe 
der »Im bricaten.« l) Wie es bei den A ptychen der F lexuosen-A n- 
moni ten  gewöhnlich der Fall ist, so zeichnen sich auch bei Aptych* 
euglyptus die äussersten Rippen durch besondere Höhe und Breite aus. ln 
der Nähe der Wirbel werden dieselben weit feiner, indem die Zwischenfur» 
chen zuletzt nur vertieften Linien gleichen. Bei 150 Mm. Durchmesser des 
Gehäuses beträgt die Länge der zugehörigen Aptychen von den Wirbeln 
bis zum hintern Ende 42 Mm., die Breite einer Hälfte 23 Mm., die Zahl 
der noch unterscheidbaren Lamellen oder Rippen 20.

Untersuohte Stücke 34. *) Vorkommen. Lithographischer Schiefer 
von Solenhofen und E ic h s tä d t  (Bayern).

137. Ammonites hybonotus Opp.

Tab. 71. Fig. 1 — 3.

Beschreibung. Bisher wurden zwar nur Fragmente einzelner auf der 
Rückseite entblöster Windungstheile des Amm. hybonotus aufgefunden, doch 
bieten dieselben einige bezeichnende Merkmale dar, welche Veranlassung zur 
Unterscheidung dieser Art geben. Amm. hybonotus erreicht vermuthlich 
einen Durchmesser von mindestens 140 Mm., (aus dem tab. 71 fig. 3 abge­
bildeten Bruchstück zu schliessen). In der Mitte des Rückens verläuft eine 
breite, gleichmässig gerundete, auf dem Grunde glatte Furche, welche zu 
beiden Seiten durch erhöhte Ränder begrenzt wird. Auf diesen erhebt sich 
je eine Reihe deutlicher Knoten, welche in geringen Zwischenräumen auf 
einander folgen, welche jedoch in Beziehung auf Grösse und Zahl selbst bei 
Individuen von den gleichen Dimensionen erheblich zu variiren scheinen. 
Ihre Basis verlängert sich noch auf eine kurze Strecke zu beiden Seiten in 
schräger Richtung nach rückwärts, um in schwache kaum bemerkbare Aus­

*) Beschreibung und Abbildung des von P a r k in s o n  (Org. Rem. III. tab. 13 fig 
10, 11) angeführten Aptychus oder Trigonellües lamdlosus gestatten keine sicher« 
Entscheidung über dessen Zugehörigkeit zu der soeben betrachteten Art oder# 
cinor der benachbarten Ammoniten - Formen, jedenfalls aber scheint dessen Exflfr 
.pl&r von einem Ammoniten aus der Familie der Flexuosen hencuruhren.

*) bostehond aus 8 Gehäusen ohne Ap tychen ,  12 Gehäusen mit Aptychen  und 
14 vereinzelt im Gestein liegenden Sohalen-Paaren von Aptychus euglyptus.



läufer überzugehen. Diese erstrecken sich bis in die Nähe kräftiger langer 
Stacheln, welche sich auf dem äussern Theil der Seiten senkrecht zur Win­
dungsebene erheben. Obschon die Schale nicht mehr erhalten ist, so lassen 
sich doch die Umrisse der einzelnen Stacheln bei mehreren Exemplaren 
noch deutlich unterscheiden. Ihre Zahl beträgt ungefähr ein Drittheil von 
deijenigen der neben der. Rückfurche befindlichen Knoten.

Weiter gegen innen haben die Windungen ihre Deutlichkeit verloren. 
Es hat zwar den Anschein, als entspräche jedem der noch vorhandenen 
Stacheln eine breite, niedere, nach innen gerichtete Rippe, doch sind die 
noch vorhandenen Parthieen zu ungenügend, um deren ursprüngliche Form 
ünd Verlauf genauer bestimmen zu können. Auch von der Lobenlinie blieb 
keine Spur mehr zurück, was übrigens mit der Erhaltung des Gehäuses im 
Allgemeinen zusammenhängt, da die Mehrzahl der untersuchten Exemplare 
nur aus Stücken der Wohnkammer zu bestehen scheint.

A p t yc h us .  Die noch erhaltenen Schalenfragmente des tab. 71 fig. 3 
abgebildeten Aptychus besitzen auf ihrer Ausaenseite eine beinahe glatte 
Oberfläche, während deren concave Seite von zahlreichen coucentrischen 
Runzeln bedeckt ist. Ihre Substanz wird in der Nähe des medianen Ran­
des ziemlich dünn, verdickt sich .dagegen den äussern Rändern zu beträcht­
lich. Die übrigen Verhältnisse des zu Amm. hybonotus gehörigen Aptychus 
lassen sich bei der Unvollständigkeit der noch vorhandenen Theilft nicht 
genauer bestimmen, vermuthlich besass derselbe viele Uebereinstimmung mit 
dem Aptychus der folgenden Species.

Untersuchte Stüoke 6. Vorkommen. Lithographischer Schiefer von 
Solenhofen (Bayern).

138. Ammonites Autharis Opp.
Tab. 71. Fig. 4—6.

Beschreibung. Gehäuse des grössten Exemplars der hiesigen Samm­
lung bei einem Durchmesser von 145 Mm. aus 5 sichtbaren Windungen 
bestehend. Seiten mit zahlreichen, in 2 Reihen geordneten Stacheln besetzt, 
deren eine unmittelbar über der Naht verläuft, während sich die andere 
neben den äussern Conturen des Gehäuses hinzieht. Auf den innern Um­
gängen bemerkt man noch zahlreiche, ziemlich breite, aber niedere Radial­
rippen, welche sich über die Seiten erstrecken und zuletzt mit feinen 
Stacheln endigen. Auf den äussern Windungen verschwinden dieselben all- 
mählig. während die langen Dornen oder Stacheln um so kräftiger hervor­
treten. Dieselben sind ziemlich ungleich, bald stärker und bald schwächer, 
auch variiren die Zwischenräume, welche sie unter sich lassen bisweilen



um ein Erhebliches. Rücken nicht erhalten, von unbekannter Form des* 
gleichen der Mundsaum und die Lobenzeichnung.

A p t y c h u s .  Der bei der Mehrzahl der untersuchten Stücke in der 
Wohnkammer erhaltene Aptychus besteht aus zwei getrennten Schalen* 
hälften, deren verdickte Aussenr&nder zahlreiche Zellen erkennen lassen, 
wie solche bei Aptychus laevis latus oder ohlongus von Herrn, v. M e je r  
beschrieben wurden. Gegen den medianen Rand hin werden die Schalen 
dünner indem zugleich die Zellendurchschnitte auf der Oberfläche allmählig 
verschwinden. Ein seichter radialer Eindruck erstreckt sich zu beiden 
Seiten der Mittellinie gegen den hintern Rand, während vereinzelte ziemlich 
unregelmässige concentrische Runzeln auf der sonst glatten Schale hervor* 
treten und der Oberfläche ein characteristisches Aussehen verleihen. Neben 
diesen Merkmalen zeichnet sich Aptychus Autharis besonders auch durch die 
spitze Form seiner Wirbel aus, indem sich diese Art hierin wesentlich von 
den Aptychen der 4 nachfolgenden Ammoniten-Species unterscheidet, da bei 
letzteren ein ausgeprägter gerundeter Ausschnitt den vordem Theil beider 
Schalen abstumpft oder verkürzt. Bei dreien in verschiedenen Altersstufen 
befindlichen Exemplaren von Amm. Autharis beträgt der Durchmesser des 
Gehäuses: 145, 46 und 18 Mm., die Länge ihrer zum Theil noch vortreff­
lich erhaltenen, in der Wohnkammer liegenden .ApfycAttö-Schalen: 44, 15 
und 51/» Mm.

Untemiohte Stüoke 8. Vorkommen. Lithographischer Schiefer ron 
Solenhofen und E ic h s tä d t  (Bayern).

139. Ammonites latus Opp.
Tab. 72. Fig. 1 a—c. Fig. 2.

1757. In Bajer Monum. rer. petrif. pag. 19, tab. 14, fig. 1.
1811. TrigoneUUes cf. latus Park ins .  Org. remains DL Bd. pag. 186, tab. 13, 

fig. 9, 12.
1627. Lepadites pröbiUmatieus Ger m ar in Kofent. Teutschl. IV. pag. 105, tab. 1« 

fig. 6 a, b.
1829. Ichthyosiagones problemaücus Kuppel. Abbild, u. Beschreib, einiger Ventein. 

von Solenhofen pag. 12, tab. 2.
1881. Aptychus laevis latus Meyer Nova Acta Acad. Leop. OaroL 15 Bd. tab. 6& 

pag. 127, 169.
1887. Aptychus latus Vol tz  in Bronn’s Jahrbuch pag. 486.
1848. Aptychus latus Qneust. Ceph. pag. 311, tab. 22, fig. 8.
1852. TrigoneUites latus (pars) Giebel. Fauna der Vorwelt DL, pag. 771.
1853. Aptychus latus Fr isc h  mann Programm pag. 40.

Besohreibnng. Die schalenlosen Eindrücke, welche das Gehäuse von 
Amin. latus im Gesteine zurück liess, deuten eine Species mit aufgeblähten 
dicken Windungen, einem tiefen Nabel und einem breiten gerundeten kiel*




















































































































































































































































































































































